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* des Ueberſetzers. 


Ai a as Werk, deffen Ueberſetzung hier geliefert 


wird, handelt nur von den Reiſen, wel— 
che die Ruſſen ſeit dem Jahre 1745 unternom⸗ 
1 men haben. Es faͤngt alſo eben da an, wo das 
Werk des Herrn Müller aufhöret. Es hat den 
doppelten Vorzug, daß es neue und lehrreiche 
Sachen enthaͤlt. | | 5 


Wir haben einen unvollkommenen Begriff 


von den jahrlichen Unternehmungen der Ruſſen 
nach den zwiſchen America und Kamtſchatka ge: 


legenen Inſeln. Man wird allerdings uͤber die 
Menge der Menſchen erſtaunen, welche auf die⸗ 


ſen Reiſen umkommen. Selten kommen die 


Schiffe von daher zurück, ohne eine groſſe Mens 


ge der Inſulaner niedergemacht und bey den vor⸗ 
gefallenen Gefechten einen Theil ihrer Matrosen 
und ihrer Jaͤger verloren zu haben. Die Pri⸗ 
vathandelsleute wollen von den Eingebohrnen 


Tribut fodern; und dieſe, welche ſolche Foderung AN 


fuͤr unrechtmaͤſſig und gewaltfam halten, ſuchen 
alle mögliche Gelegenheiten, fie zu Grunde zu 
3 1 


5 es | 11 cht en. 
Ber. 
. ' | Ä 


er Vorbericht. 


richten. Iſt es denn ein ſo groſſer Vortheil für 
"Rußland, dieſe armen Colonien unterwuͤrfig zu 
machen und ihnen einiges Pelzwerk abzuzwingen? 
Man muß geſtehen, daß dieſe cuſſiſchen 
Seefahrer nicht ſehr menſchenfreundlich handeln 
und die Einwohner der Inſeln, wo ſie anlaͤnden, 
ohne Bedenken toͤdten. Selbſt ein Franzoſe muß 
zur Ehre einer feindlichen Nation geſtehen, daß 
die zur Entdeckung neuer Laͤnder abgeſchickten 
Engländer ſich nicht alfo verhalten. | 
Wir erſuchen diejenigen, die ſich auf Gen: 
graphie gelegt haben, und die Herausgeber der 
Landkarten, ſich die Entdeckungen, die dieſes 
Werk enthaͤlt, zu nutze zu machen, und ſolche 
in den Welttheil einzuruͤcken, der zwiſchen dem 
aͤuſſerſten oͤſtlichen Ende von Aſien und America 
liegt. Dieſer Rath iſt um ſo nothwendiger, da 
noch heute zu Tage, ſelbſt in Paris Globi ver: 
fertigt werden, auf denen die Entdeckungen des 
berühmten Capitains Cook nicht bemerkt ſind. 
Ich habe einige Aenderungen im Original 
vorgenommen, um das Werk ordentlich und 
deutlich zu liefern, und ich habe mich genoͤthigt 
befunden, verſchiedene Anmerkungen beyzuſetzen. 


Bor 


1 1 des Verfaſſers. 


De Entdeckungen der Ruſſen zwiſchen Ameri⸗ 


U 


Vorrede 


ca und Aſien beſchaͤftigen ſeit einiger Zeit 


die Aufmerkſamkeit der Neugierigen, und befon: 


merica erſchienen iſt. Der beruͤhmte Verfaſſer 


dieſes vortrefflichen Werks hat angefangen, Euro— 


pa uͤber dieſen Gegenſtand mit jener genauen Rich—⸗ 


5 tigkeit und Einſicht, wodurch ſich ſeine Schriften 


vorzüglich auszeichnen, zu unterrichten. Während 
meines Aufenthalts in Petersburg habe ich mich 
mit dieſem wichtigen Gegenſtande beſchaͤftigt und 


alles zu ſammeln geſucht, was die Schiffahrt, die 


Lage und den Handel der oſtwaͤrts Ramtſchatka 
gelegenen Inſeln betreffen kann. Ich habe nichts 


zu der Sammlung der verſchiedenen Reiſejournale 


unterlaſſen, welche auf die Expedition der Bering 


und Tſchirikoff im Jahre 1741 gefolgt ſind, mit 


un Ark ver. Miller feinen Bericht 


ers ſeitdem des D. Robertſon Geſchichte von 


„ 
von den erſten Entdeckungen der ae geendigt 
hat. 
Nun erfuhr ich, daß ein in Hamburg und 
Leipzig im Jahre 1776 herausgekommenes Werk 
einen achten, glaubwürdigen und beynahe vollſtaͤn⸗ 
digen Bericht der von den Ruſſen von dem Jahre 
1745 an bis auf das Jahr 1770 unternommenen 
Reiſen lieferte (*“). Ich wollte nicht gern einem 
Buche Glauben beymeſſen, deſſen Verfaſſer ſich 
nicht genannt hatte; aber Leute, die der Sache 
kundig waren, belehrten mich, daß dieſes Werk 
nach Originalberichten verfaßt worden ſey, und bies 
von wurde ich auf folgende Art uͤberzeugt. Herr 
Muller, welcher auf Befehl der Kaiſerinn nach 
den Berichten der Seefahrer arbeitet, hatte dieſes 
Werk des deutſchen Verfaſſers mit den wahrhaften 
Journalen, die am Petersburger Hofe verwahrt 
liegen, verglichen, und verſicherte mich in folgen⸗ 
den Ausdruͤcken, daß ſie aͤcht, glaubwuͤrdig und 
genau richtig ſeyen. Sie werden wohl thun, 
„wenn Sie zum Gebrauche Ihrer Landsleute das 
kleine Buch über die zwiſchen Kamtſchatka und 
Ame⸗ 


(*) Das Werk iſt alſo betitelt: Neue Nachrichten 
von denen neuentdeckten Inſeln in der See zwiſchen 
Aſia und America aus mitgetheilten Urkunden und 
Auszuͤgen ver faßt von J. E. S. 


Vorrede. vie 


America gelegenen Inſeln überfegen. Es iſt gar 
„nicht daran zu zweifeln, daß der Verfaſſer mit gu⸗ 
„ten Berichten verſehen geweſen iſt und ſich derſel— 
„ben getreulich bedient hat. Ich habe das Buch 
„gegen die Originale zuſammengehalten“ Nach 
dieſer Verſicherung, die allen Glauben verdiente, 
hielt ich dafür, daß ich das deutſche Werk benut⸗ 
zen koͤnnte. Ich habe es in das gegenwaͤrtige gleich— 
ſam eingeſchmolzen und Sachen beygefuͤgt, die ich 


fuͤr nothwendig erachtet babe. Es macht aber 


nicht die Helfte meiner Arbeit aus. | 


* Ich habe mir zu Petersburg drey Journale 
verſchafft, die noch in keiner Sprache bekannt ge⸗ 
macht worden find (*). Eines derſelben, das 
von Krenitzin und Levasheff, war dem D. Robert⸗ 
ſon nebſt einer Reiſekarte auf Befehl der Kaiſerinn 


von Bußland mitgetheilt worden. Dieſer Ge⸗ 


ſchichtſchreiber, welcher mit ſo groſſem Recht allge⸗ 


meinen Beyfall erhalten bat, iſt fo guͤtig geweſen 


und bat mir erlaubt, ſolches in dieſe Sammlung 
einzurucken. Dieſe auf Koſten des Hofes geſchehe⸗ 
„ } ne 
(*) Das Journal von Kreuitzin und Levasheff; den 
kurzen Bericht von der Reiſe des Lieutenants Synd, 
und den Bericht von der Expedition des Shslauroft. 

* 3 j 


vın Vorrede. 


ne Unternehmung beſtaͤtigt die Glaubwuͤrdigkeit 
der Entdeckungen der Privathandelsleute. 

Der Lefer mag fein Urtheil uͤber dasjenige faͤl— 
len, was ich von der Lage des von den Ruſſen ent⸗ 
deckten Archipelagus, von der benachbarten Lage 
von America u. ſ. w. ſage. Um nichts zu vergeſ⸗ 
fen, was über die in dieſem Werke abgehandelten 
Gegenſtaͤnde einiges Licht verbreiten kann, habe ich 
zu Petersburg die bisher bekannten beſten Karten 
geſammelt und das Verzeichniß derſelben angegeben. 
Wenigſtens wird man mir das Verdienſt nicht ab⸗ 
ſprechen koͤnnen, daß ich den glaubwuͤrdigſten und 
umſtaͤndlichſten Bericht von dem erweikerten Fort⸗ 
gange und Umfange der Entdeckungen der Ruſſen 
geliefert habe. Er wird zu einer Einleitung fuͤr 
einen Theil des Journals des berühmten und un⸗ 
gluͤcklichen Cook dienen, wenn dieſes Journal ge⸗ 
druckt ſeyn wird =“ 

Da 


(9 Man weig chen daß der Capitaine Cook, als 1 


er die Durchfahrt nach Nordoſt verſuchte, die mei⸗ 
ſten zwiſchen America und Aſien gelegenen Inſeln 
und, wie man glaubt, die Kuͤſte der neuen Welt 
entdeckt hat; allein er hat ſich nicht bey allen dieſen 
‚ Ländern in feiner, Beſchreibung umſtaͤndlich aufge⸗ 
halten, und das Buch, welches wir uͤberſetzen, 


wird einen neuen Grad der Nutzbarkeit erhalten, 1 


K ſobald 


Vorrede. 


f Au 

Da alle das Pelzwerk, welches man aus den neu: 
entdeckten Inſeln zieht, an die Chineſer verkauft 
wird, ſo habe ich Unterſuchungen uͤber den Han— 
del zwiſchen Rußland und China angeſtellt. Da 
ich dieſen Zweig viel wichtiger gefunden habe, als 
wofuͤr er insgemein gehalten wird, ſo habe ich fuͤr 
noͤthig erachtet, von ſeinem gegenwaͤrtigen Zu— 
ſtande und von allem, was darauf Beziehung haben 
mag, Meldung zu thun. 

Da die Eroberung von Siberien einen Zu⸗ 
ſammenhang mit China geöfnet und alle die wich⸗ 
tigen Entdeckungen, die ich itzt erzaͤhlen werde, ver⸗ 
anlaßt hat, ſo kam ſie mit in meinen Entwurf; und 
ich dachte, daß dieſe nicht ſehr bekannte Geſchichte 
den Leſern nicht unangenehm ſeyn wuͤrde. | 

Ich habe Diefen zweyten Theil, fo wie auch 

die vorläufigen Anmerkungen über Kamtſchatka 
nach den Werken des Herrn Müller und des Herrn 
Pallas, deren genaue Richtigkeit und Wahrheit ms 
je dem Publikum bekannt find, und nach den e 

ten verfertigt, die ich mir in Petersburg, den 
Handel Bußlands mit China betreffend, m; 
ſchaff 5 3 ES 

ö . Da 


0 lagtere Reife des größten unter allen r 
x F wird offen ich 


— 


x DD ende. 


Da man auf den Reiſen, von welchen dieſe 
Sammlung handelt, wenig aſtronomiſche Bemer— 
kungen angejtellet hat, fo darf man nicht zuverlaͤſ⸗ 
ſig auf bie Laͤnge und Breite zaͤhlen, ſo die Journa⸗ 
le und die Charten den neu entdeckten Inſeln anwei⸗ 
fen. Ob ich gleich in dem Kapitel, wo ich das Vers. 
zeichniß der verſchiedenen bisher herausgekommenen 


Charten angebe, etwas weniges uͤber dieſe Materie 


geſagt habe, ſo merke ich doch hier an, daß die 
Lage der Fuͤchſeinſel auf der Generalcharte von 
Bußland ſehr von jener auf der Charte von Kre⸗ 
nitzin und von Levasbeff verſchieden iſt. Man hat 
Urſache zu glauben, daß die dritte Reiſe des Capi⸗ 
tains Cook die meiſten dieſer Zweifel zerſtreuen wird. 


Ich kann dieſe Vorrede nicht endigen, ohne der 
Kaiſerinn von Rußland den Zoll des Lobes zu ent— 
richten, den ihr großmuͤthiger und einſichtsvoller 
Geiſt mit ſo groſſem Rechte verdienet. Seit ihrer 
Tronbeſteigung hat ſie zu allen nuͤtzlichen Entdeckun⸗ 
gen aufgemuntert, und die Gelehrten haben von ihr 
die verlangte Hülfe erhalten. Sie hat die Schriften 
aus allen Klaſſen in Ordnung bringen laſſen, und 
jederman iſt es erlaubt, ſolche nachzuſehen. Sie 
hat Gelehrte in die entfernteſten Theile ihrer groſſen 
Sander geſchickt, und Europa ſowohl als Aſien 

1 5 | hat 


Vorrede. l 


| pat ihr eine Menge neuer und Richtig Kenntniſſe 
uͤber die Geographie und Naturgeſchichte dieſer 
weiten Gegenden zu verdanken. Endlich hat dieſe 
groſſe Fuͤrſtinn zur Bildung und zur Erweiterung 
der Kenntniſſe in ihrem Reiche mehr beygetragen, 
als alle ihre Vorfahren, ſeit der glorwuͤrdigen Re⸗ 
Wann re des Groſſen. 


Am den ganzen Titel ber Bücher, die ich in dieſem Wer⸗ 
ke angefuͤhrt habe, nicht zu wiederholen, will ich das 
Verzeichniß derſelbigen nebſt den Abreviaturen, de— 

xen ich mich bedient habe, hieherſetzen. 


Muͤllers Sammlung Ruffifcher Geſchichte | 
IX Bände in 8, zu Petersburg 1772 und in den 


folgenden Jahren gedruckt. Wenn ich ſie anfuͤhre, 


f N k 


x 


fo abrevire ich alſo: S. R. G. nebſt der Anzeige 
des Bandes und der Seite. 
Ich habe folgende Abhandlungen beſonders 
benutzt. 0 

Geſchichte der Gegenden an dem Fluſſe 

Amur; von dieſem Tractat iſt auch eine Franzoͤſiſche 

Ueberſetzung heraus, unter dem Titel: Hiltoire du 

fleuve Amur, 12, Amſterdam 1766. N 
Nachrichten von Seereiſen ꝛc. von dieſem 

Werke iſt eine Engliſche und eine Franzoͤſiſche Uer 


berſetzung heraus; die erſte heißt: Voyages from 
Aſia to America for compleating the diſcoveries of 


the north weltcoaft of America &c. 4, London 1764, 
die andere führer den Titel: Voyages & Decouver- _ 


tes faites par les Rufles &c. 12, Amſterdam 1766. 


Nachrichten von der Sandlung in Sibirien. 
Nachricht von der Buſſiſchen Handlung 

nach China. a a 
Pallas Reife durch verſchiedene Provinzen 
des Buſſiſchen Reichs, in drey Theilen in 4, 
| 1 a Peters 


Petersburg 1771, 1773 und 1776 wird angeführt: 
Pallas Reife. 

Georgi Bemerkungen einer Reife im Ruf 
fifhen Reich im Jahre 1772, drey Bände in 4, 
Petersburg 1775; wird angeführt: Gegorgi Reife. 

Fiſchers Sibiriſche Geſchichte, zween HBaͤn—⸗ 
de in 8, Petersburg; wird angefuͤhrt: Fiſch. 
Sib. Seſch. | 

Gmelins Reife durch Sibirien, vier Baͤn⸗ 
de in 8, Göttingen 1772; wird angeführt: Gme⸗— 
lins Reife. 

Es giebt eine Franzoͤſiſche Ueberſetzung von die: 
ſem Werke, welche den Titel fuͤhret: Voyage en 
Siberie, par M. Gmelin. Paris 1767. 

Neueſte Nachrichten von Hamtſchatka, 
aufgeſetzt im Junius des 1773 Jahres von dem 
daſigen Befehlshaber, Seren Kapitain Sma⸗ 
lew. 

Aus den Abhandlungen der freyen Rufe 
ſchen Geſellſchaft in Moskau. 

Das Journal von S. Petersburg, vom 
Monat April 1776; wird angefuͤhrt; Jaun 
von S. Petersburg. 


Suba, ein Meerbuſen. 
Bamen, ein Fels. 8 


Erklaͤrung 


einiger Ruſſiſchen Worte, die in dieſem Werke 
gebraucht werden. 


Baidar, ein kleiner Kahn. 


Kotche, ein kleines Schiff. | a | 
Krepoſt, eine regelmaͤſſige Veſtung. „ 
Noß, ein Vorgebirg. 1 
Oſtrog, eine mit Paliſſaden umgebene Belang. 
Oſtroff, eine Inſel. \ 

Oſtrova, Inſeln. | es 
Quaß, Art eines gegohrenen Getränts 
ir ein Fluß. ei 

Die Ruffen brauchen patronymica in ihren no⸗ | 
minibus propriis. Dieſe patronymica werden in 
einigen Faͤllen alſo gebildet, daß zu dem Taufna⸗ 
men des Vaters noch witſch gelegt wird; in an⸗ 

dern wird off oder eff hinzugeſetzt. ff wird nur 
vornehmen Perſonen, eff Leuten von geringerm 
Stande gegeben; ſo ſagt man z. B. | 


bey vornehmen Perſonenn | | 
Michael Alexiowitſch. 10 we, Sohn e 

bey Leuten von geringerm Stande: f | des Alexis. | 
Michael Alexeeff. 130 


Man ſetzt zuweilen den Zunamen baz in B. 
rg Iwanowitſch Bomaneff,. 
g Beh 
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Verzeichniß 


der Gewichte, der | taaffe der Ränge, und des 
Werthes der Muͤnzen der Ruſſen. 


; Gewichte. 0 
Ein Pud wiegt 40 Ruſſiſche = 36 Engliſche, a5 
1 32 Franzoͤſiſche Pfunde ſchweres Gimli 5 


Maaſſe der Laͤnge. 
16 Wershceks S eine Archine. | 
1 Archine = 28 Englifche Zoll; der Engliſche 
Zoll iſt ein wenig kleiner, als der Franzoͤſiſche. 
2 Archinen oder 7 Schuh = ein Faden oder 

Klafter, ein Sazſchen. | 

soo Sazſchens = eine Werft. 

Ein Grad der Laͤnge enthält 1044 Werften S 
697 Engliſchen Meilen. Eine Engliſche Mei⸗ 
le macht alſo 515 Theile einer Werſte; zwo 
Engliſche Meilen koͤnnen auf drey Werſte ger 
rechnet werden, wenn man einen kleinen Bruch 
abzieht. | 


Werth der Ruſſiſchen Münzen. 
Ein Rubel, ſo 100 Kopecken gilt, gilt in England 
nach dem Wechſeleours auf der Boͤrſe 3 Shillings 
9 Pences bis auf 4 Shillings 2 Pences; ungefehr 
4 Livres 10 Sols Franzoͤſiſcher Waͤhrung. 


ai 
E. we un 


5 x 
Be 
1 
Kat Y R — a N} 
N * , 
| u: RENT. 
4 3 . 46 RR 
; * A 777 95 5 
0 . 1 * 9 
8 12 . Kt N A | e 
KT , EN N 7 
* 7 RR ER 
ER W . 
1 „ ' 8 
E * A 4 ur) 
hr U 
% a 
a DEN 
De 


Pie | 


% 


neuen Entdeckungen der Hufen | 


a zwischen | 
Aalen: und America. 


ae 5 u un: ;; | 18 m; 
Vorläufige Anmerkungen über Kamtſchatka; Entbertung und Eros 
berung dieſer Halbinſel; ihr gegenwärtiger Zuſtand; ihre 
Vevzlkeruig und ihre Producte; Steuern, die | 
Rußland daraus sieht. 4. 


% ie e Rufen entdeckten die Halbinſel Kamtſchat⸗ 
ka erſt gegen das Ende des letztern Jahrhun⸗ 
| derts. Die erſte gegen dieſen Welttheil unternom⸗ 
mene Fahrt geſchah im Jahre 1696. Sechszehn 
Coſaken, die unter der Anfuͤhrung des Saemenoff 
Morosko gegen die Koriaken am Fluſſe Opooka 
vom Woldimir Allaſſoff, Gouverneur von Ana⸗ 
dirsk, abgeſchickt worden waren, naͤherten ſich bis 
auf vier e dem ER e ee und 
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kehrten nach Anadirsk zuruck, nachdem fie ein 


Kamtſchadaliſches Dorf zinnsbar gemacht hatten (*). 
Im folgenden Jahre drang Atlaſſoff an der Spit⸗ 
ze einer Zahlreichern Mannſchaft in die Halbinſel; 
er nahm Beſitz von dem Fluſſe Kamtſchatka, ins 
dem er ein Kreuz an deſſen Ufern aufſteckte, und er 
legte einige Hütten an demjenigen Orte an, wo ſich 
beute zu Tage das obere Oſtrog (*) oder Fort von 
Kamtſchatkoi befindet. a 


Von dieſem Zeitpunkte an ſetzte der Ruſſiſche 
Hof dieſe Expeditionen fort; das untere Oſtrog von 
Kamtſchatkoi wurde gebauet, der ſuͤdliche Theil 
der Halbinſel erobert, daſelbſt eine Colonie angelegt, 
und im Jahre 1711 die ganze Halbinſel dem Czar 
unterworfen. Aue 1 


Eine geringe Abgabe an Pelzwerk, ſo die Eins 


wohner entrichteten, ausgenommen, trug dieſe Cor 


lonie einige Jahre lang der Krone ſehr wenig ein. 


Die Nuſſen giengen zuweilen hin auf die Jagd, um 
Fuͤchſe, Woͤlfe, Hermeline, Zobel und andere Thie⸗ 


re 
(% S. R. G. II Band, Seite 72. | 
(* Das Wort Oſtrog bedeutet nicht nur ein Dorf, 
ſondern auch ein Fort; es giebt viele Forts in Kamt⸗ 
ſchatka und es giebt kleine Orte ohne Forts, die 
gleichfalls Oſtrogs heiſſen. 


AN AT | 3 
re zu fangen, deren Fofibare Pelze einen weit aus⸗ 
gebreiteten Handel bey den morgenlaͤndiſchen Voͤl— 


kern ausmachen. Dieſer Handelszweig iſt erſt in 


demjenigen Zeitpunkte wichtig geworden, da die zwi⸗ 


ſchen Aſien und America gelegenen Inſeln in einer 


auf einander fortgeſetzten Folge von Reiſen, von 
deren Journalen wir hier einen kurzen Auszug ber 
ausgeben, entdeckt wurden. Aus dieſen Inſeln 
wird eine ſo groſſe Menge ſchoͤnes Pelzwerk gezogen, 
daß der Handel von Kamtſchatka weit beträchtlis 
cher iſt, als man glaubt, und der n groß 
ſe Reichthuͤmer verfi chafft. | 


h Kamiſchatka liegt zwiſchen dem 9 ıften und baſten 
| Grade nordlicher Breite und zwifchen dem 173 ſten 


und 18aſten Grade der Lange, nach der Inſel Fer⸗ 


ro abgemeſſen (N). Seine Grenzen find gegen 


A Morgen und gegen Mittag das Meer von Kamt⸗ 


ſchatka, gegen Abend die Meere von Ochotsk und 
Penshinsk, und gegen . 905 Land der 
Boriaken. AM 


ER 
2 


(055 Der engliche Verfaſſer ſagt: Inſel Sero. Ob 
es gleich nordwaͤrts der Weſterniſchen Inſeln und 
Irland eine dem Könige von Dänemark zugehdrige 

Ye Inſel Ferro giebt, ſo will er doch ohne Zweifel von 
x der Inſel Ferro, einer der Canariſchen Inſeln, reden. 
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Alle aus 1 agkſſees Pelzwerke be⸗ 


Es wird in vier District eingetheilt; Bolche⸗ 
resk, Cigilskaja, Krepoſt, Verchney, oder 


das obere Oſtrog von Kamtſchatkoi, und Nis⸗ 


hney, oder das untere Oſtrog von Kamtſchatkoi. 
Das Gouvernement reſidirt in der Cancellarie von 
Bolcheresk, welche der Aufſicht jener von Ochotsk 
unterworfen iſt. Es ſind nicht mehr als 300 Mann 
Ruſſiſcher Truppen Ru dieſer Halbinſel in Canton⸗ 
nirung (“). 


Die gegentvärkige Bevölkerung iſt ſehr klein; 
kaum zaͤhlet man darinn viertauſend Seelen; ehe- 
deſſen war fie betraͤchtlicher; aber im Jahre 1768 
nahmen die Pocken fuͤnftauſend dreyhundert und acht 
und ſechszig Perſonen weg. Das Zaͤhlungsver⸗ 
zeichniß beträgt nur ſiebenhundert und ſechs maͤnnli⸗ 
che Perſonen, die Bußland zinnebar fi find, und 
nur hundert und vierzehn Inſulaner von den der 
Czarinn unterworfenen Kurilen. 


Die jährliche Abgabe ift auf srocnGuhbeee und 
neun und fiebenzig Zobel, vierhundert und vier und 
ſechszig rothe Fuͤchſe, fuͤnfzig groſſe See : Ottern „ 
und acht und dreyſſig dergleichen kleine veſtgeſetzt. 


A zah⸗ 
( Journal von S Petersburg, vom Monat April 
1777. 


zahlen uͤberdieß eine Abgabe von zehn Procent. Die 
Handelsleute entrichten auch an die Zollhaͤuſer den 
zehnten Theil der aus den neuentdeckten Inſeln ge⸗ 
zogenen Frachten. 

Man ſi eht verſchiedene Spuren von feuerſpepen⸗ 
den Bergen auf dieſer Halbinſel und es brennen 
noch Berge daſelbſt. Der groͤßte ſolcher feuerſpeyen⸗ 
den Berge liegt nahe an dem untern Oſtrog. Im, 
Jahre 1762 kuͤndigte ein unterirdiſches Geraͤuſch an, 
daß er in der Arbeit begriffen war, und er warf 

auf verſchiedenen Seiten Flammen aus. Auf dies 
ſes Feuer folgte unmittelbar ein groſſer Strom von 
geſchmolzenem Schnee, der in das benachbarte Thal 
abfloß und zween Kamtſchadalen, die ſich auf der 

Jagd befanden, verſchlang. Die Aſche und die 
brennbaren Materien zerſtreuten ſich bis auf drey⸗ 

bundert Werſte rund herum aus. Im Jahre 1767 
ereignete ſi ſich ein anderer Ausbruch, der aber nicht 
ſo ſtark war. Jeden Abend bemerkte man Feuer⸗ 
ſtriche, die aus dem Berge hervorbrachen. Der 5 
damit zugleich geſchehene Ausbruch verurſachte den 
1 des untern Oſtrogs beträchtlichen Scha⸗ 

Seit dieſem Zeitpunkte hat man keine Flam⸗ 
men ud wahrgenommen; aber der feuerſpeyende 

Berg wirft unaufhoͤrlich Rauch aus, ſo wie ein anz 
dare, der Tabactshinskian heißt. 
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Das Land iſt voll Gebirge; es traͤgt an einigen 
Orten Birken, Pappelbaͤume, Erlen, Weiden z 
Geſtraͤuch und wilde Fruͤchten von verſchiedenen 
Gattungen; weiſſen Kohl, Ruͤben, kleine Rettiche, 
rothe und gelbe Ruͤben, Gurken und das Kraͤuter⸗ 
werk waͤchſt daſelbſt ſehr leicht. Der Feldbau wird 
ſehr vernachlaͤſſigt, welches man hauptſaͤchlich der 
natuͤrlichen Beſchaffenheit des Erdbodens und dem 
ſehr ſcharfen Reife zuſchreiben muß. Man bat eis 
nen Verſuch mit dem Anbau des Korns, des Ha: 
bers, der Gerſte und andern Getraides gemacht. 
Aber die Erndte entſprach der Ausſaat und dem das 


mit verbundenen Aufwande niemals, weder an Mens 


ge noch an Guͤte. Indeſſen iſt in den letztern Jah; 
ren der Hanf gerathen (*). 


Jaͤhrlich koͤmmt ein der Krone zugehoͤriges Schiff 


von Ochotsk nach Kamtſchatka, welches mit Salz, 


Vorrath an Getraide und Ruſſiſchen Fabrikenwaa⸗ 


ren befrachtet iſt und in den Monaten Junius und 


Jul ius Hine und Pelzwerk zuruͤcknimmt. 


8 


Allgemeiner Begriff vom Handel, der in den neuentdeckten 
Juſeln getrieben wird; Ausrüstung der Schiffe; 
Gefahren; Gewinn U. f | 


Seit der auf Koſten der Krone von Bering un⸗ 
ternommenen Reiſe, ſind die Entdeckungen faſt im⸗ 
e | mer 


(8) Journal von S. Petersburg. 


0 8 e 7 


mer von Privatperſonen, und beſonders von Han⸗ 
delsleuten aus Vrkutsk, Pakutsk und andern Ger 
| genden Siberiens fortgefeßt worden. Dieſe Leute 
machen kleine Geſellſchaften zuſammen und ruͤſten 
Schiffe aus, die ſie zur Entdeckung der zwiſchen 
Aſten und America gelegenen Inſeln abſchicken, 
in Hoffnung, Pelzwerk daſelbſt zu finden. 

Die meiſten zu dieſen Unternehmungen beſtimm⸗ 
ten Schiffe führen zween Maſtbäͤume; fie ſind auf 
die gewöhnliche Art ohne Eiſen gebaut und uͤber⸗ 

Haupt fo ſchlecht, daß man es kaum begreifen kann⸗ 8 
wie ſie fo ſtürmiſchen Meeren Trotz bieten koͤnnen. 
Man nennt ſie in Ruſſiſcher Sprache Sitiki, oder 
Schiffe, deren Ueberzug genaͤht ift, und wirklich 
ſind alle Theile mit Riemen von Leder zuſammenge⸗ 
fetzt. Einige derſelben werden an dem Fluſſe Kamt⸗ 
ſchatka, die meiſten aber in dem Haven von 
Ochotsk gebaut. Die größten haben ſiebenzig 
Mann Schiffsvolk, und die kleinſten vierzig, 00: 
von die eine Helfte Ruſſen und die andern Kamt⸗ 
ſchadalen find. Da man den Kamtſchadalen wer 
nig giebt, ſo nimmt man ſie aus Sparſamkeit. Ue⸗ 
brigens widerſtehen fie den Anfaͤllen des Scharbocks 
leichter. Aber die Moſeowitiſchen Matroſen find 
verwegener zu gefährlichen Unternehmungen, und 
in den Gefahren ſelbſt kann man ſich mehr auf ſie 
| m N 
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verlaſſen. Sie find alfo ‚u dicken Hefe 2 


wendig. 


Die Koſten fuͤr den Bau und die Ausrüstung 


ſind ſehr beträchtlich; denn Ochotsk liefert nur das 


Holz; das Tauwerk, das Segelwerk und den Mund⸗ 


vorrath muß man auf Pferden aus Nakutsk kom⸗ 
men laſſen. Die Theurung des Korns und der ver— 
ſchiedenen Getraidearten, ſo man aus den Gegen: 
den am Fluſſe Lena zu ziehen genoͤthigt iſt, erlaubt 
nicht, ſoviel davon einzuſchiffen, als zu dieſen Rei⸗ 


ſen, welche zwey bis drey Jahre lang dauern, er— 


foderlich wäre. Man begnuͤgt ſich alſo damit, daß 
man die Schiffe mit dem Nothwendigſten verſi eht, 
damit die Ruſſiſchen Matroſen immer Quaß oder 
ein anders gegohrenes Getraͤnk haben koͤnnen. 

An Vieh iſt in Ochotsk und in Kamtſchatka 
Mangel ( , und dieſe Gegenden liefern wenig Fleiſch; 


her das Schifcvolt macht ſch einen Vokkath an 


9 vier 


1 N 


() Im Jahre 1772 waren nur fuͤnfhundert d ſie⸗ 


benzig Stuͤck Vieh auf der ganzen Halbinſel. Eine 
Kuh wird daſelbſt fuͤr fuͤnfzig bis ſechszig Rubel, 
und ein Ochs fuͤr ſechszig bis ſiebenzig Rubel ver⸗ 
kauft. Der Mittelpreis eines Pfunds friſchen Rind⸗ 
fleiſches iſt zwölf und ein halb Kopecken. Dieſe Theu⸗ 
rung iſt um ſo groͤſſer, da in Moſcau das Pfund 


Rindfleiſch nur drey Kopecks koſtet. Journal von 
S. s, | 


= 


vierfuͤſſigen Seethieren oder Fiſchen, die auf der 
Inſel Bering, wo die meiſten Schiffe Aenne 
a gefangen und eingeſalzen werden. 


Die Ausruͤſtungskoſten fuͤr ein ſolches Schif 
belaufen ſich gewoͤhnlich auf fuͤnfzehn bis zwanzig⸗ 
tauſend Rubel, und zuweilen bis auf dreyſſigtau⸗ 
ſend. Dieſe Summe wird in Actien vertheilt, ber 
ſteht aus dreyſſig bis fünfzig Actien, jede zu Be 
bundert bis fuͤnf hundert Mabel, eee 


Die Gefabren ſt nd ſehr groß; denn es ereignen 
ſich oͤftere Schiff bruͤche in dem ſtuͤrmiſchen und fel⸗ 
ſenvollen Meere von Kamtſchatka; uͤbrigens wird 
das Schiffsvolk oft von den Inſulanern uͤberfallen 
und umgebracht, welche noch uͤberdieß die Schiffe 
zu Grunde richten. Hingegen iſt der Gewinn ſol⸗ 
cher Unternehmungen ſehr betrachtlich, und macht 
gewiſſermaſſen eine Erſetzung des Schadens im Gan⸗ 
zen aus; denn wenn ein Schiff nach einer gluͤckli⸗ 
chen Fahrt zuruͤckkoͤmmt, fo iſt der nach einer mit: 
telmäffigen Taxe berechnete Gewinn hundert Pro⸗ 
cent, und oft noch einmal ſoviel; und wenn eine 
zweyte Reiſe ſtatt findet, ſo vermindert ſolches die 
* Men des Einſatzes und folglich der Actien. 


Man kann ſich von dieſem Gewinn einen Be⸗ 
griff machen, nach dem Verkauf einer reichen La⸗ 
A 8 dung 


Kr; Er Fa en Tr Sr ae TI T I T II 


33 ge 


RE TAFRRF: 


| 
| 
| 


18 NEN 72 


dung von Pelzwerk, fo am 2 Junii 1772 von ei⸗ 
nem Schiffe, das aus den neuentdeckten Inſeln kam 
und dem Ivan Popoff zugehoͤrte, nach Kamt— 
ſchatka gebracht wurde. 

Nach Abzug des im Zollhauſe weggenommenen 
zehnten Theils des Pelzwerks, brachte jede der fuͤnf 


and fünfzig Actien zwanzig Secottern, ſechszehn 


ſchwarze und braune Fuͤchſe, zehn rothe Fuͤchſe, 
drey Otterſchwaͤnze ein; alle dieſe Portionen wur⸗ 
den ſogleich für achthundert bis tauſend Rubel ver: 
kauft; alſo war die ganze Ladung ungefehr fuͤufzig⸗ 
tauſend Rubel werth (*). 


§. III. 


Pelzwerk und 9 ſo aus Kamtſchatka und den neuent⸗ 
deckten Inſeln gezogen werden. 


Das vornehmſte Pelzwerk, das aus Namt— 
ſchatka und den neuentdeckten Inſeln gezogen wird, 
beſteht aus Seeottern, Fuͤchſen, Zobeln, Herme— 
linen, Wölfen und weiſſen Fuͤchſen. Sie werden 
zur See nach Ochotsk gebracht und von da zu lan: 
de nach Riachta () an den Grenzen von Sibe⸗ 
rien gefuͤhrt, wo der groͤßte Theil davon ſehr theu⸗ 
er an die Chineſer verkauft wird. 

Die 


2 Georgi Reiſe 1 Band, Seite 23 und ſehbde. 


Journal von S. Petersburg. 
(**) Wir werden weiter unten von Kiachta Meldung 


thun und den Plan dieſer Stadt liefern. 


za 
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Die Felle der Seeottern find die koſtbarſten un⸗ 
ter dieſem Pelzwerke. Man findet eine groſſe An⸗ 
zahl dieſer Thiere auf den Aleutiniſchen und den 
Fuͤchſeinſeln. Die Ruſſen geben ihnen den Na⸗ 
men Bobry morsky oder Seekaſtore und zuweilen 
Kaſtore aus Kamtſchatka, weil ihr Pelz jenem 
des gewoͤhnlichen Kaſtors ähnlich iſt. Dieſes hat 


viele Schriftſteller zu einem Irrthum veranlaßt, wel⸗ 


che dieſes Thier in die Klaſſe der Kaſtore ſetzen, | da 
es doch wahrhaft Seeotter iſt 623 
Die Weibchen heiſſen Marke, und die Jun: 
gen, welche noch nicht fünf Monate alt find, Wed⸗ 
wiedki, welches ſo viel bedeutet, als: junge Baͤ⸗ 


ren, weil ihr Fell dem Bärenfelle ähnlich iſt. Nach 


dem fünften Monate ändern fie ihr Nele, und als: 
dann beiſs en fie ie Roschloki. Ä 


Das Pelzwerk von der ſchoͤnſten Gattung hat 
dicke und lange Haare von einer braunen und glaͤn⸗ 
zenden Farbe. Die Seeotter werden auf viererley 

Arten gefangen; ſie werden mit Wurfpfeilen ge⸗ 
ſchoſſen, wenn ſie auf dem Ruͤcken liegend ſchlafen; 
man verfolgt fie in einem Kahne, bis fie abgemat⸗ 
tet ſind; man uͤberfaͤllt fie in Hoͤhlen; oder man 
| fing fie in KENN oder 18 12 
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Das Pelzwerk hat verſchiedene Preiſe, nach der 
Beſchaffenheit feiner Güte. 
In Kamtſchatka () wird das 
ſchoͤnſte verfauft = - 30 bis 40 Rubel. 

Das von mittlerer Gattung 20 bis 30 

Das ſchlechteſte 15 bis 25. 

In Kiachta (*) wird das Fell der alten See⸗ 

ottern oder derer von mittlerm Alter an die 

Chineſer verkauft für - 80 bis 100 Rubel. 

die ſchlechteſten für n 30 bis 40. 

Da die Chineſer ſolche ſo theuer bezahlen, ſo 
werden deren nicht leicht welche nach Rußland zum 
Verkaufe gebracht. Verſchiedene von denen, wels 
che die Zollhaͤuſer nach Moſcau ſchicken, werden 
daſelbſt fuͤr 30 Rubels verkauft. Von da werden 
ſie wieder nach den Grenzen von China zuruͤckge⸗ 
ſchickt, und, unerachtet der Reiſekoſten, gewinnen 

die Handelsleute noch viel daran. 

Es werden verſchiedene Gattungen von Fuchs⸗ 
haͤuten aus Kamtſchatka nach Siberien und nach 
Rußland gebracht; die vorzuͤglichſten find die von 
den ſchwarzen Fuͤchſen, von den Petſt oder Fuͤchſen 
aus dem Nordpole und von Ben em re: Dr 


( ) Journal von S. . 

(**) Pallas Reife, III Theil, Seite 137. 

Gr er 8 Wee nennt A letztern red 
and 
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Die ſchoͤnſten ſchwarzen Fuͤchſe werden in den 
verſchiedenen Theilen Siberiens gefangen, und 
zwar meiſtens in den nordlichen, zwiſchen dem Fluſ⸗ 
ſe Lena, Indigirka und Rowyma (5) gelegenen 
Gegenden. Das Pelzwerk von denjenigen, welche 
man in den oͤſtlichſten von den Ruſſen entdeckten J In⸗ 
ſeln findet und denen man den Namen Lyſſie Oſtro⸗ 
wa giebt, iſt nicht ſo koſtbar. Sie ſind ſehr ſchwarz 
und ſehr groß; aber ihr Fell iſt insgemein ſo grob, 
wie ein Wolfsfell. Wenn ſie nicht ſo ſchoͤn ſind, 
als die Siberiſchen, ſo iſt vermuthlich folgendes 
die Urſache davon. Auf dieſen Inſeln iſt die Kaͤlte 
nicht ſo ſtark, und, da es keine Waldungen daſelbſt 
giebt, fo leben die Wolfe alda in den Löchern und 
Höhlen der Felſen, da hingegen Siberien mit groſ⸗ 
fen Wäldern angefuͤllt iſt, wo ſie Zufluchtsorte fin⸗ 
den. Indeſſen werden doch zuweilen ſchwarze Fuͤch- 
fe in 905 . an N Ae Inſeln gefan⸗ 
1 10 en, 


and 8 foxes; 5 vielleicht verſteht er durch ſtone 
foxes graue Fuͤchſe, die der Steinfarbe beykommen. 
Er nennt arctic foxes die Petfi, die wir Fuͤchſe aus 
dem Nordpole genannt haben. Er giebt ihnen auch 
den Namen jee foxes, oder Füchfe aus den Eislaͤn⸗ 

dern und blaue Fuͤchſe; wir wiſſen aber nicht, ob 
es der blaue Fuchs iſt, von welchem le Nahr 
forſcher ſprechen. 


. K. G. III Band. Pallas Reife 
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gen; und, da es dieſen Laͤndern nicht ganz und gar 


an Waldungen fehlt, ſo iſt das Pelzwerk von dieſen 


letztern in einem groſſen Werthe. Aber die Chine— 
fer, welche die ſchwarzen Pelzwerke fo theuer bezabs 
len, geben nicht mehr, als zwanzig bis dreyſſig Ru⸗ 
bels fuͤr einen ſchwarzen Fuchs aus den neuentdeckten 
Inſeln. 

Die Fuͤchſe aus dem Rordpole oder aus kin 
Eislaͤndern find auf einigen der neuentdeckten Inſeln 
ſehr gemein; die Ruſſen nennen ſie Petſt und die 
Deutſchen blaue Suͤchſe (. I nätheliche Far⸗ 
be ift aſchgrau, oder blaulicht grau; aber ſie ändern 


die Farbe nach dem Alter und den verſchiedenen 


Jahrszeiten. Allgemein ſind ſie in dem Zeitpunkte 
ihrer Geburt grau, im Winter weiß und im Som: 
mer grau; und da ihr Haar nach und nach ausfaͤllt, 
ſo ſind ſie im Fruͤhjahr und im Sparer 8 


und geſtreift. 


In Kiachta () iſt der mittlere Preis dieſer vers 
ſchiedenen Gattungen, ſo an die Chineſer ver⸗ 
kauft werden - 50 Kopecks bis 22 Rubels. 


In Kamtſchatka der Preis der ſteinfarbigen 
1 bis 23 
Der 


ka 


Fuͤchſe (ſtone foxes ) 


(% ©. Synopfis de Pennant 
(a5) Pallas Reife 
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Der Preis der rothen | | 
Fuͤchſe Rubel bis 80 Kopecks. 
In Kiachta go Kopecks bis 5 Rubels. 

Die Haͤute der gemeinen Woͤlfe 2 
Die Haͤute von der beſten W 

Haltung SB bis 16 

Die ſchoͤnſten Zobel 23 bis 10 

Ein Pud der ſchoͤnſten Wall 

roßzaͤhne 9 wird in Ya | 

kutok verkauft e 
Von Mittelgattung 8 
Von der geringſten Gattung 5 bis 7 


Vier, fünf bis ſechs Zaͤhne wiegen insgemei 
ein Pud; und zuweilen, aber ſelten, ſind drey zu 
dieſem Gewichte genug. Die Zaͤhnen werden an 
di die! a 5 8 en und Kalmuken verkauft. 
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| Neue | 
Entdeckungen der Ruſſen 
| zwiſchen | | 


Kamtſchatka und America, 


Erſter Theil. 
Erſtes Kapitel. 


| Anfang und weiterer Fortgang der Entdeckungen der Ruſſen 
in dem Meere von Kamtſchatka; allgemeine Ein⸗ i 
theilung der neuentdeckten Inſeln (Eh 


er Durſt nach Reichthuͤmern war der Haupt; 
De endzweck, der die Spanier zur Entdeckung 
von America antrieb und die Abſichten der andern 
Seemaͤchte nach der neuen Welt zu wandte. Die 
nemliche Begierde veranlaßte mitten im ſechszehnten 
Jahrhundert die Entdeckung und die Eroberung des 
nördlichen Theils von Aſten, welcher uns zuvor 

eben ſo unbekannt war als Thule den Alten. Der 
beruͤhmte Yermac (*) fieng an der Spitze einer 
Rotte Landſtreicher, die nicht ſo civiliſirt aber auch 
nicht ſo unmenſchlich waren, wie die Gefehrten des 
„ Me 


() Hier fängt das Deutſche Werk an, von welchem 
Herr Cone in feiner Vorrede ſpricht. 
() Der Leſer wird die Geſchichte von der Eroberung 
Siberiens in dem zweyten Theile dieſes Werks 1Ka⸗ 
pitel finden. 


le N e IP: 


Cortez und des Pizarro, diefe Eroberung an. Die 
Beſitznehmung dieſer groſſen Gegend, die nun Si— 
berien heißt, hat den Ruſſen ein viel weiter aus— 
gebreitetes Reich verſchafft, als das Reich irgend 
einer andern Nation iſt. 
Der Czar Peter, der groͤßte Regent, der 05 
Rußlands Throne erſchienen iſt, ehe die jetzige Kai⸗ 
ſerinn ihn beſtieg, faßte den erſten Entwurf („), 
zutdeckungen in dieſem zwiſchen Ramtſchatka und 
America gelegenen ſtuͤrmiſchen Meere zu machen. 
Die Berichte des Herrn Muͤller haben dem Publi⸗ 
kum hinlaͤnglichen Unterricht uͤber die Beſchaffenheit 
und den Erfolg der Expeditionen ertheilt, welche 
unter den unmittelbaren Nachfolgern des Czars an 
dieſem Theile des Oceans vorgenommen worden ſind. 
oba ie Su, und i den Weg zu 
W a | a Die 


\ 


5) um den e dieſer Periode mit dem 
Ende der vorigen einzuſehen, muß man bemerken, 
daß die Eroberung Siberiens die Ruſſen bis an die 
Ufer des oͤſtlichen Oceans oder des Meeres von Kamts 
ſchatka fuͤhrte, wo die neuen e BA 
worden ſind. 5 

0 *) Bering hatte ſchon auf Befehl der Krone verſchie⸗ 

dene Fahrten nach dem Meere von Kamtſchatka vor⸗ 

N benmmen, vor 1510 Reiſe, von welcher hier die Re⸗ 
de iſt. 
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dieſen Inſeln, welche koſtbares Pelzwerk im Ueber⸗ 
fluſſe anbieten, geoͤfnet hatte, unternahmen Hans 


delsleute mit Eifer RAR 0 ; und in Zeit 
i | von 


Im Jahre 1728 reifete er in Begleitung des Tcchi⸗ 
rikoff von der Mündung des Fluſſes Ramiſchatka 
ab. Der Endzweck dieſer Reife war, zu beſtimmen, 
ob die beiden veſten Lander America und Aſien von 
einander getrennt ſind. Peter der Erſte hatte kurz 
vor ſeinem Tode mit ſeiner eigenen Hand die dieſen 

Seefahrern beſtimmten Verhaltungsbefehle geſchrie⸗ 
ben. Bering fuhr laͤngſt der oͤſtlichen Küfte Sibe⸗ 
riens hin, bis an 67 Grade 18 Minuten der Brei⸗ 
te, ohne den gerade gegenuͤber befindlichen Theil 
der neuen Welt zu finden. 


Im Jahre 1728 unternahm er eine zweyte Reiſe 
in der nemlichen Abſicht, aber * neue Versuch 
gelang eben ſo wenig. 
Im Jahre 1741 fiengen Bering und b Tſchrikoff 
ihre berühmte Expedition nach den Americaniſchen 
Kuͤſten an, von welcher in dieſem Werke oft Mel⸗ 
dung geſchieht. Dieſe Expedition hat zu allen den 
von den Ruſſen ſeither gemachten wichtigen Entdek⸗ 
kungen den Weg gebahnt. | 
Das Schiff des Bering gieng im December beſag⸗ 
ten Jahres unter, und Tſchirikoff landete am 9 Oe⸗ 
tober 1742 in Kamtſchatka an. 
S. Muͤllers Sammlung und Herrn Robertſor 
Geſchichte von America I Band, Seite 273 und 
folgende au a ; 
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von zehn Jahren machten bloſſe Privatperſonen auf 
ihre eigenen Koſten wichtigere Entdeckungen, als 
die mit groſſem Aufwand verknuͤpften Bemühungen 
der Krone bisher bewirkt hatten. 


IN 


Nachdem das Schiffsvolk von W 1 Inſel, 
dieser unglückliche Seefahrer Schiff bruch litt bre 
ſtarb, zuruͤckgekommen war, wagten es die Ein⸗ 
wohner von Bamtliharbe bis an das Land zu fahr 
ren, wo eine groſſe Menge Seeotter und anderer 
Seethiere gefunden wurde. Bald darauf ward 
Mednoi Oſtroff oder die Kupferinſel entdeckt, 
die von der Inſel Bering aus geſehen und wegen 
der groſſen Stuͤcke einheimiſchen Kupfers, fo man 
auf dem ebenen und fanbigten Ufer findet „alſo ge 
nannt wird. ie 


1 Diese beiden kleinen unbewohnten Inſeln waren 
einige Zeit lang die einzigen bekannten in dieſem 
Meere. Nachdem hernach die Ruſſiſchen Jaͤger die 
Land: und Seethiere ſehr felten gemacht hatten, muß: 
te man wohl andere Fahrten unternehmen, um Pelz⸗ 
werk zu finden. Verſchiedene von den alſo zur Ent— 


deckung abgeſchickten Schiffen wurden durch den 


Sturm nach Sudoſt getrieben, und fie fanden die 
Aleuuſchen Inſeln, welche in der Gegend des 
V2 1595ſten 
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19 5ſten Grades (*) der Länge liegen und mittel⸗ 
maͤſſig bevoͤlkert ſind. 

Vom Jahre 1745 an, als in welchem Zeitpunk⸗ 
te, wie es ſcheint, die erſte Landung auf dieſen In⸗ 
fein geſchah, bis auf das Jahr 1750, als in wel⸗ 
chem Jahre die erſte Abgabe an Pelzwerk daraus 
gezogen wurde, ſcheint die Regierung nicht vollfom: 
men von ihren Entdeckungen unterrichtet geweſen 
zu ſeyn. Im Jahre 1750 war Lebedeff Gouver⸗ 

neur von Kamtſchatka, und vom Jahre 1755 bis 
auf das Jahr 1760 waren der Capitaine Tsheredoff 
und der Lieutenant Kashkareff feine Nachfolger. Im 
Jahre 1760 richtete Foedor Iwanowitſch Soimo—⸗ 
noff, Commandant von Tobolsk, ſeine Abſichten | 
nach der Seite der Inſeln, von welchen fo eben die 
Rede geweſen iſt, und im nemlichen Jahre gab der 
Capitaine Rtſiſtsheff, welcher in Ochotsk comman⸗ 
dirte, dem Lieutenant Shmaleff, dem nemlichen, 
wel⸗ 


(*) Der Deutſche Verfaſſer, welchem Herr Coxe hier 
folgt, zählt die Länge des Meridians der Inſel Fer⸗ 
ro. Die Länge und die Breite, die er den Süchfes 
inſeln giebt, koͤmmt mit der Lage, die ſie auf den 

Generalcharten von Rußland haben, genau uͤberein. 

— Die Länge der Inſel Bering, der Bupferinfel und 

der Aleutiſchen Inſel weicht ein wenig davon ab. 
Wir werden weiter unten wieder von dieſem Unter⸗ 
ſchied handeln. 
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welcher hernach Gouverneur von Kamtſchatka wur; 
de, Verhaltungsbefehle, allen Expeditionen, wel— 
che man in dieſe Meere wuͤrde unternehmen wollen, 
vorzuſtehen und dazu aufzumuntern. Bis auf dieſe 
Zeit waren alle nach der Reiſe des Bering gemach— 

ten Entdeckungen, ohne Theilnehmung des Hofes 
auf kleinen auf Koſten der Privathandelsleute aus⸗ 
geruͤſteten Schiffen vorgenommen worden. 
Die jetzt regierende Kaiſerinn, die vom lebhaf⸗ 
teſten Eifer fuͤr alles, was das Ruſſiſche Reich ver⸗ 
groͤſſern kann, durchdrungen iſt, hat den Trieb zu 
Entdeckungen von neuem angefeuert; ſie hat die 
Handelsleute, welche Reiſen nach dieſen Meeren 
unternehmen, durch Belohnungen aufgemuntert. 
Sie hat befohlen, auf ihre Koſten eine vielen Auf⸗ 
wand erfodernde Expedition (*) vorzunehmen, um 
die wahre Lage der verſchiedenen Inſeln und die 
Huͤlfsquellen, welche ſie dem Handel darbieten, zu 
beſtimmen. 
Indeſſen, bis das Journal und die Schiffsho⸗ 
hen dieſer Reiſe mit allen ihren nähern Umſtaͤnden 
i or 
(*) Die geheime Expedition des Capitaine Krenitzin 
und Levasheff, deren Journal und Charten dem 
Doctor Robertfon von der Kaiſerinn geſchickt wor⸗ 
. den ſind (S. Geſchichte von America). Nach die⸗ 


em Journal haben wir das XIII Kapitel verfaßt. 
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Öffentlich werden bekannt gemacht ſeyn, kaun man 
verſichern, daß verſchiedene neue Erdbeſchreiber 


America zu ſehr nach Oſten vorſetzen, ſo wie wir 
ſolches in der Folge fagen werden, und daß Sibe— 


rien ſich oſtwaͤrts nicht ſo weit erſtrecke, als es die 
Ruſſiſchen Charten angeben. Die Beſchreibungen 


und ſo gar die Muthmaſſungen des berühmten Muͤl— 


lers beftätigen fi von Tag zu Tag durch wirkliche 


Erfahrungen. Ueberdieß hat man neulich (*) die 


Richtigkeit der Muthmaſſung in Betreff der Geſtalt 
der Kuͤſte des Meeres von Ochotsk anerkannt. Was 
den Umfang Siberiens betrifft, ſo ſcheint es nach 


den neueſten Bemerkungen unſtreitig zu ſeyn, daß 


deſſen oͤſtliches aͤuſſerſtes Ende ſich bis jenſeit (**) 
des 200ſten Grades der Länge erſtrecke; und was 
die weſtlichen Kuͤſten von America anlangt, fo be 
weiſen alle nach den neuentdeckten Inſeln vorgenom— 
mene Reiſen augenſcheinlich, daß das veſte Land zwi— 
ſchen dem soften und dem 60ſten Grade der Breite 
keine nähere Spitze gegen Afien habe, als die Kuͤſte, 


wo 


19 Herr Muͤller muthmaßt bey der Herausgabe ſei⸗ 
ner Sammlung, daß die Kuͤſte des Meeres von 
Ochotsk ſich ſudoſtwaͤrts gegen den Fluß Ud und 
von da ſudoſtwaͤrts bis an die Muͤndung des Fluſſes 
Amur erſtrecke; die Reiſe des Capitains Synd hat 
ſeitdem bewieſen, daß er ſich nicht irrete. 

(u.) S. das XV Kapitel dieſes Werks. 
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wo Gering und Tſchirikoff (*) zwichen pet 
0 0 Grade der Länge anlaͤndeten. 


Die Charte, welche ſich in dem Petersburger 
Geographiſchen Kalender vom Jahre 1774 befin⸗ 
det, giebt den neuentdeckten Inſeln eine ſehr fehler⸗ 
hafte Lage; die alte Charte der neuen Entdeckungen, 
welche die Kaiſerliche Akademie herausgegeben hat 
und welche, wie es ſcheint, auf bloſſes Hoͤrſagen 
verſertigt worden iſt, verdient eben fo wenig Auf; 
merkſamkeit. Wir werden an einem andern Or⸗ 
te Aa wieder von der Richtigkeit oder den Fehlern 
der Charten, welche in Betreff des zwiſchen Ame⸗ 
rica und Aſten befindlichen Welttheils geſtochen 
worden fi nd, zu reden Gelegenheit haben. 


Die letztern Seefahrer geben der Menge In⸗ 
ſeln, fo man daſelbſt fieht, eine tage, die von je— 
der, die man ihnen bezeichnete, ſehr verſchieden iſt. 
Nach ihnen liegt die Inſel Bering gerade oſtwaͤrts 
Kamtſe chatkoi Noß, durch den 18fſten Grad der 
0 Länge. Die RKupferinſel iſt ganz nahe; und in 
einiger Entfernung von da oſtſudoſtwaͤrts ſind drey 
kleine Inſeln, die von den Einwohnern Attak, 
E und e genannt werden; dieß 


ſind 


ee. das XVI Kapitel. 
9009 Wr S. das XVII Kapitel. 
er 
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find eigentlich die Aleutiſchen Inſeln. Sie erſtrek⸗ 
ken ſich von Weſtnordweſt gen Oſtſudoſt in der nemli⸗ 


chen Richtung, wie die Inſel Bering und die Rups 


ferinſel durch den 195ſten Grad der kaͤnge und den 
54ſten der Breite. | 


Nordwärts und etwa 6 bis 8 hundert Werſte 


weit trifft man eine andere Reihe von ſechs oder 
mehr Inſeln an, die unter dem Namen Andrea⸗ 
noffsky Oſtrowa bekannt find. 0 
Sudoſt oder Oſtſudwaͤrts dieſer letztern, in der 
Entfernung von ungefehr 15 Graden und Nord 
viertels Nordoſt der Aleutiſchen Inſeln faͤngt die 
Reihe der Lyſſie Oſtrowa oder Fuͤchſeinſeln an. 
Dieſe Reihe von Inſeln und gelſen erſtreckt ſich gen 
Oſtnordoſt, zwiſchen dem sten und Sıften Grade 
der nördlichen Breite, von dem 21 Iten Grade der 
Laͤnge an, allem Anſehen nach, bis an das veſte 
Land von America, und in einer Richtungslinie, 


welche jene der Aleutiſchen Inſeln durchkreuzet. 
Umnak, Aghunalashka, oder, wie man gemei⸗ 


niglich verkuͤrzt ſagt, Unalashka, Kadyak und 
Alagshak ſind die groͤßten und merkwuͤrdigſten. 
Die Entfernung und die Lage dieſer ſo wie auch 
der Aleutiſchen Inſeln ſind durch die Schaͤtzung 
der Schiffe und die Breiten, welche die Steuerleu— 


te genommen haben, ziemlich gut beſtimmt. Die 


La⸗ 
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Lage der Reihe von Andreanoffsky iſt gegenwaͤr⸗ 
tig beynahe zuverlaͤſſig; ſie liegen zwiſchen den Aleu— 
tiſchen und den Fuͤchſeinſeln, und machen die Rei⸗ 
he zwiſchen Kamtſchatka und America voll (5). 


Kein Schiff iſt auf den letzten Fahrten auf dem 
veſten Lande von America gelandet; aber es iſt 
wahrſcheinlich, daß die Ruſſiſchen Seefahrer, wel- 
che an den zwiſchen Aſien und der neuen Welt gele— 
genen Infeln berumſegeln, bald daſelbſt anländen 
werden (). Nordwaͤrts der gegenwärtig bekann— 
ten Inſeln, das heißt, in den Gegenden des 7oſten 
Grads der Breite, iſt es moͤglich, daß ſich das ver 
ſte fand von America der Kuͤſte der Tſchutski mehr 
naͤhere; es macht vielleicht ein breites mit Inſeln 
umgebenes Vorgebirg aus, welchekeine Verbindung 
mit den Reihen haben, die man auf der vorne an 
dieſem Werke angebrachten Generalcharte ſieht. Es 
ſcheint, wenigſtens nach dem Berichte der neueſten 
Seefahrer, daß es wirklich ein Vorgebirg giebt, 
| | . wel⸗ 
60 S. das XIX Kapitel. | | | 
(* S. das XVIII Kapitel. Herr Staͤhlin giebt in 
ſeinem kleinen Werke uͤber die von den Ruſſen neu⸗ 
entdeckte Inſeln dieſen Andreanoffsky Inſeln den 
Namen Anadirsky, weil er voraus ſetzte, daß Fe 
nahe an dem Fluſſe Anadyr laͤgen. 


B 5 
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welches ſich Tſchukotskoi noß (*) ſehr naͤhert; 
aber dieſe Verlaͤngerung von America, welche der 
Erdbeſchreiber De Lisle weſtwaͤrts, gerade gegen 
Ramtfchatka über, zwiſchen dem Foſten und soſten 
Grade der Breite ausdehnt, iſt gänzlich falſch; denn 
verſchiedene von den Seefahrern, von welchen ich 
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in dieſer Sammlung reden werde, find in den See— 


ſtrichen geſegelt, in welche man dieſes a e 
veſte Land verſetzte. f 4 
Es iſt wahrſcheinlich, daß die Aleutiſchen und 


einige von den Fuͤchſeinſeln die nemlichen Länder 


find, welche Bering bey feiner Ruͤckkehr angetrof— 


fen hat; aber ſeine Fahrt war ſo ſtuͤrmiſch, daß die 


wahre Lage derſelben auf der Charte feiner Expedi⸗ 
tion nicht beſtimmt werden konnte (**). 

Das Meer von Kamtſchatka wird heute zu 
Tage fo häufig beſucht, daß dieſe Ungewißheiten 


bald . werden; ich wuͤnſchte aber, daß 


man 

( S. das XX Kapitel dieſes Werks. 

() Jndeſſen iſt der Irrthum nicht ſehr betraͤchtlich; 
denn wenn die oͤſtlichſten Kuͤſten und Inſeln, die 
ſich auf der Charte des Bering befinden, als: das 
Vorgebirg Zermogenes, Toomanoi, die Inſel Sbu⸗ 
magain und der Berg Sanet Dolmat auf der vorne 
an dieſem Werke ſtehenden Generalcharte von Ruß: 
land angezeigt waͤren, ſo wuͤrden ſie mit der Reihe 
der Fuͤchſeinſeln in eins zuſammentreffen. 


— 
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man Expeditionen nach. Nordoſt vornaͤhme, um die 
naͤchſt an Alſien gelegenen Küften von America zu 
entdecken. Man darf keine glückliche Entdeckung 
erwarten, wenn man eine andere Richtung nimmt. 
Es finden auch wirklich alle Schiffe, welche mehr 


ſudwaͤrts ſegeln, eine offene See, ohne das minde⸗ 


ſte Zeichen von Land. l 

Man hat Urſache, von dem beruͤhmten Herrn 
Muͤller (*) eine ſehr vollſtaͤndige und ſehr umſtaͤnd⸗ 
liche Beſchreibung aller bisher in dem Theile des 
Oceans, ſo oſtwaͤrts Afien iſt, bisher gemachten 
Entdeckungen zu hoffen. Indeſſen hoffe ich, daß 
dieſer nach den Journalen der Seefahrer und den 
Originalurkunden verfertigte kurze Bericht von dem 
Publikum wohl aufgenommen werden und die Ruſ⸗ 
ſen dazu bewegen werde, dasjenige, was ich etwa 
vergeſſen habe, durch den Druck oͤffentlich bekannt 
zu machen. Das Werk, welches man hier leſen 
wird, iſt glaubwuͤrdiger, wahrer und von einem 
groͤſſern Umfange, als des Herrn Staͤhlin (**) 
We lan ie I ſei⸗ 
(*) Herr Müller hat bereits verſchiedene von den 

Journalen nebſt den Charten der letztern Reiſen in 
. Ordnung gebracht und an die Abmiralität zu Pe⸗ 
teersburg geſchickt; man hat Urſache zu glauben, daß 
er Europa mit feiner Arbeit bereichern wird. 


raths 


() Das kleine Werk des Herrn Stählin, Staats? 
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feines, jo in den Petersburger Kalender gedruckt 


worden iſt, und von welchem ich Heri Seh 
ler Bier Par 


II. Kapitel. 05 


Seifen, die im Jahre 1745 unternommen wurden; erſte 


Entdeckungen der Aleutiſchen Inſeln von Mi⸗ 
chael N ewodtſikoff⸗ 


Aemilian Baſſoff that eine Reiſe im Jahre 
1745; aber ſie verdient kaum, daß man davon 
ſpricht; denn er ſah nur die Inſel Bering und zwo 
andere ſudwaͤrts dieſer gelegene kleinere; er war den 


31 Julii 1746 N 


Die 


raths der Kaiſerinn von Rußland, iſt in Deutſcher 
Sprache herausgegeben und ins Engliſche uͤberſetzt 
worden. Es enthaͤlt kaum 40 Seiten, und liefert 


gar keinen Auszug aus den Journalen und von der 


Reiſe der Seefahrer; es ſagt einige ſehr weitſchichtige 
und unbeſtimmte Worte uͤber die neuentdeckten In⸗ 
ſeln; die Charte, die voran ſteht, iſt übrigens feh- 
lerhaft, und das Publikum wird es niemals mit 


dem Werke, das wir gegenwaͤrtig herausgeben, in 


Vergleichung ziehen. Nachdem Herr Staͤhlin ſein 
Werk an den Doctor Maty geſchickt hatte, geſchah 
in den Philoſophical Tranſactions vom Jahre 1774 
Meldung davon unter dem Titel: Neue Charte und 


vorläufige Beſchreibung des vor wenig Jahren von 


den Ruſſen nordoffwärts Ramtſchatka e 
neuen Archipelagus. 
5 
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Die erſte merkwuͤrdige Reiſe en im Jahre 
1745 unternommen. Das Schiff namens Eudo⸗ 
xia, welches auf Koſten des Aphanaſſei Tſebaefs⸗ 
koi, Jacob Tſiuproff und anderer Intereſſenten aus⸗ 
geruͤſtet worden war, ſegelte am 19 September un⸗ 
ter der Anfuͤhrung des Michael Newodtſikoff, der 
von Tobolst gebürtig war, aus dem Fluſſe Ramt⸗ 
ſchatka ab. Er entdeckte drey neue Inſeln, auf 
deren einer er den Winter mit der Seeotternjagd, 
deren es eine groſſe Menge daſelbſt gab, zubrachte. 
Dieſe Inſeln waren ohne Zweifel die naͤchſtgelegenen 
an den Aleutiſchen (*). Ein Dollmetſcher, wel⸗ 
chen der Commandant aus Kamtſchatka mitgenom⸗ 
men hatte, verſtund die Sprache der Einwohner 
nicht. Um dieſe Sprache zu verſtehen, nahm er 
einen von den Inſulanern mit ſich und ſtellte ihn 
der Cancellarie von Bolcheretsk, mit einem falſchen 
Berichte von ſeinen Entdeckungen und ſeiner Expe— 
dition, vor. Sobald dieſer Inſulaner das Ruſſi⸗ 
ſche ein wenig verſtund, wurde er befragt und er 
ſagte: er beiſſe < Temnae, ene? Inſel führe den Na⸗ 

men 
45 Die wahren indfihen Sufeln find die kleine 

Reihe Inſeln, welche ſuboſtwaͤrts der Inſeln Be⸗ 
ring liegen; man nennt fie zuweilen die naͤchſtgele⸗ i 

genen Aleutiſchen, indem man den Namen der 


Aleutiſchen denjenigen giebt, die von den Suͤchſein⸗ 
ſeln am weiteſten entfernt ſind. 
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men Att; in einiger Entfernung von derſelben ſey 
eine andere betraͤchtlichere, namens Sabpa, deren 
Eingebohrene Kogii genannt werden. Nach dem 
Berichte des Indianers glaubten die Ruſſen, daß 
dieſe letztere Voͤlkerſchaft Kreuze mache, Buͤcher und 
Feuergewehr habe und daß ſie auf Baidars oder 
mit ledernen Riemen zuſammengefuͤgten Kaͤhnen 
fahre. Der Indianer ſetzte noch hinzu, daß nicht 
weit von der Inſel, wo Newodtſikoff uͤberwinterte, 
zwo andere wohl bevoͤlkerte ſeyen; Oſtſudoſt und 
Sudoſtviertelſudwaͤrts, und die zweyte Oft und Oft: 
viertelſudwaͤrts. Er wurde unter dem Namen: 
Paul getauft und nach Ochotsk geſchickt. | 

Nachdem Newodtſikoff mehrere von feinen Leu⸗ 
ten verloren hatte, und die Ruſſen vom Schiffs vol⸗ 
ke ausſagten, daß man die Inſulaner mishandelt 
hätte, wurde der Proceß des Commandanten und 
derer, die an ſeinem Bord waren, unterſucht, und 
man entdeckte folgendes: 

Nach einer ſechs Tage langen Fahrt wurden ſie 
am 24 September mittags eine Inſel gewahr. Sie 
fegelten naͤchſt daran hin, und gegen Abend entdeck— 
ten fie eine zweyte, wo ſie ſich bis den folgenden | 
Tag vor Anker legten. 

Den 28 erſchienen verſchiedene Gli er an 
der Kuͤſte und der Steuermann ſtieg mit der Scha⸗ 

lupe 
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lupe aus in der Abſicht, anzulaͤnden. Da aber die 
Anzahl der Inſulaner bis auf mehr als hundert zus 
nahm, fuͤrchtete er ſich davor, ſich unter ſie zu wa⸗ 
gen, unerachtet er eingeladen wurde. Er warf ih⸗ 
nen einige Geſchenke zu; man warf ihm dagegen 
einen Seevogel von der Gattung der Seeraben oder 


Schwemmergaͤuſe zu. Er verſuchte, durch VBem 


mittelung der Dollmetſcher ſich in eine Unterredung 
einzulaſſen; aber es war ihm nicht moͤglich, ſich zu 
verſtehen zu geben. Der Capitaine wollte wieder 
zur See gehen, und der widrige Wind trieb ihn 
auf die andere Seite der Inſel, wo er ankerte. 

Am 26 nachdem Tſtuproff mit einigen beuten 


vom Schiffsvolke ans Land geſtiegen war, um ſuͤſ⸗ 


ſes Waſſer zu ſuchen, traf er verſchiedene Einwoh⸗ 
ner an. Er gab ihnen Tabak und Pfeifen aus & Chi⸗ 
na, und er bekam zum Geſchenke einen Stock, auf 
welchem ein Seekalb eingeſchnitten war. Die In: 


dianer hakten groſſe Luſt zu ſeiner Finnte, und, da 
er ſie ihnen nicht geben wollte, liefen fe ihm nach 


in dem Augenblicke, da er wieder zu Schiffe gieng, 
und ſie asien das Seilwerk der an der Kuͤſte ans 
. gebundenen chalupe. Dieſer Angriff nöthigte 
9 ihn, Feuer zu geben. Nachdem er einen Indianer 

\ verwundet hatte, lieſſen die andern von ihrer Unter⸗ 


en ab, und er kam gluͤcklich an Bord des 
Schif⸗ 


ee EEE FE 
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Schiffes. Sobald die Wilden einen ihrer Gefehr: 
ten verwundet ſahen, kleideten ſie ihn, ſo wie ſich 
ſelbſt, aus, und trugen ihn nackend in das Meer, 
wo ſie ihn wuſchen. Nach dieſer feindſeligen Hand⸗ 
lung wagte ſich das Schiffsvolk nicht mehr, an die⸗ 
fen Orte zu überwintern, und Eudoxia begab ſich 
nach der andern Inſel, wo geankert wurde. . 

So gleich den andern Tag fliegen Tſtuproff und 
Shaffirin mit einem ziemlich betraͤchtlichen Trupp 
Leute vom Schiffsvolke ans fand. Sie nahmen 
wahr, das die Inſel bewohnt war; da ſie aber kei⸗ 
nen Inſulaner antrafen, kehrten ſie an Bord zuruͤck 
und fuhren an der Kuͤſte hin und her. Am folgen⸗ 
den Tage ſtieg der Koſack Shekurdin, von fuͤnf 
Matroſen begleitet, ans Land. Er ſchickte zween 
derſelben mit gefüllten Waſſerfaͤſſern zuruͤck; und 
er blieb nebſt den drey andern da, um Secotter zu 
fangen. Abends befand er ſich mitten in einem 


Doͤrfchen, welches fuͤnf Familien bewohnten. Als 
er ſich näherte, flohen die Eingebohrnen ſchleunig 


davon, und ſuchten ſich in den Felſenhoͤhlen zu ver⸗ 
bergen. Kaum war Shekurdin wieder an Bord 
zuruͤck, ſo bekam er den Auftrag, mit mehr Leuten 
zum zweytenmale aus Land zu ſteigen, um einen An⸗ 
kergrund zu entdecken, wo man das Schiff den Wins 
ter uͤber verwahren koͤnnte. Unterwegs ward er 


fuͤnf⸗ 
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i fänffehn Inſulaner auf einem Huͤgel gewahr, und 
er warf ibnen einige Stücke gedoͤrrten Fiſches zu, 
ber fie zu locken, daß fie näher zu ihm kommen folle 


Als dieſes Mittel nicht gelang, befahl Tſiup⸗ | 0 | 
ef. der mit bey dem Trupp war, einem ſeiner 


Leute, auf die Anhoͤhe zu ſteigen und einen von den 
Indianern, deren Sprache er lernen wollte, zu er 


haſchen. Dieſer Befehl wurde vollzogen, uner— 


achtet des Widerſtandes der Inſulaner, welche ſich 
mit ihren mit Beinen bewaffneten Spieſſen wehr— 


er: Die Ruſſen nahmen ihren Gefangenen in das 


Schiff mit. Ein heftiger Sturm warf ſie bald in 
die See. Vom 2 bis auf den 9 October wurden 
ſie genöthigt, ſich der Willkuͤhr der Winde zu über: 


laſſen, und verloren ihre Anker und ihre Schalupe; 
aber endlich kamen ſie nach der nemlichen Inſel zu⸗ 


ruck, wo ſie den Winter zubrachten. 
Bey dem Anlaͤnden fanden ſie in einer nahe be⸗ 
rer 0 die Leichname von N 1 


te geblieben waren. Sie nafen auch ein 11 85 


Weib an, ſo ſie anfangs gefangen genommen, her⸗ 
nach aber wieder frey gelaſſen hatten. Sie war von 
34 Inſulanern beiderley Geſchlechtes begleitet, wel⸗ 


che ſich alle beym Schalle der Trommel naͤherten. 
* gaben dem Tſußroff verſchiedene Stuͤcke far⸗ 
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bigter Erde zum Geſchenke, der ihnen dagegen auf 
ſeiner Seite Stuͤcke Zeug, Fingerhuͤte und Naͤhna⸗ 
deln verehrte. Die Zuſammenkunft war freund: 
ſchaftlich. Vor Ende Octobers kamen die nemli⸗ 
chen Indianer, immer in Begleitung des alten Wei⸗ 
bes und verſchiedener Kinder, tanzend, ſo wie das 
erſtemal, wieder und brachten Voͤgel, Fiſche und 
andern Speiſevorrath. Nachdem fie die Nacht mit⸗ 
ten unter den Ruſſen zugebracht hatten, kehrten ſie 
wieder zuruck. Tſiuproff, Shaffyrin und Newodt⸗ 
ſikoff folgten ihnen an der Spitze von ſieben Mann 
nach und fanden ſie in Felſen. Dieſe zweyte Zu⸗ 
ſammenkunft war auch noch friedlich. Die Inſula⸗ 
ner vertauſchten einen Baidar oder Kahn und Felle 
gegen zwey Hemder. Man bemerkte, daß fie ſtei— 
nerne Axten und beinerne Nadeln hatten; man ſaß 
fie Seeottern, Seekaͤlber und Seelöwen eſſen, wel 
che ſie mit Keulen und Spieſſen toͤdten. 

Nach dem 24 October hatte Tſiuproff zehn Mann 
unter der Anfuͤhrung des Laryon Belayeff den Auf⸗ 
trag gegeben, das Land zu recognofeiren. Dieſer 
Trupp mishandelte die Inſulaner, die ſich mit ih⸗ 
ren Lanzen wehrten, ſo gut ſie konnten. Dieſer 
Widerſtand gab den Ruſſen Anlaß zu dem Vor⸗ 
wand, auf ſie zu ſchieſſen. Sie toͤdteten endlich 
den ganzen, aus fuͤnfzehn Maͤnnern beſtehenden 


Hau⸗ 
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Haufen, um ibre Weiber zu ihrem Willen zu ge⸗ 
brauchen. | | Rn. 
Dieſe Grausamkeit brachte den Shefurdin auf, 
welcher unbemerkt auf das Schiff zuruͤckkehrte und 
dem Commandant das, was ſo eben vorgefallen 
war, meldete. Tſtuproff, anſtatt die Verbrecher 
zu ſtrafen, wußte ihnen heimlich Dank dafuͤr; denn 
er war gegen die Inſulaner erbittert, welche ihm 
einen eiſernen Riegel, den er in ihren Haͤnden ſah, 
verſagt hatten. Seit dieſer Verweigerung begieng 
er mehrere Feindſeligkeiten, und ſogar faßte er das 15 

abſcheuliche Vorhaben, fie zu vergiften. Um indeſ⸗ 

ſen, dem Scheine nach, Gerechtigkeit widerfahren 
zu laſſen, befahl er dem Shefurdin und dem Ne⸗ 
wodtſikoff, dem Belayeff Vorwürfe zu machen. 
Mit der nemlichen Gelegenheit ſchickte er ihnen Pul⸗ 
ver und Kugeln, wodurch er ihnen Mittel an die 
Hand gab, dergleichen Angriffe von neuem wieder 

anzufangen. „ 
Die Ruſſen fingen auf dieſer Inſel eine groſſe 

Menge Seeottern und fie blieben daſelbſt bis auf 
den 14 September 1746. Da ſie daſelbſt nicht mehr 
in Sicherheit zu ſeyn glaubten, ſegelten fie ab, in 
der Abſicht, irgend ein unbewohntes Land zu ſuchen. 
Ein heftiger Sturm ſchlug fie hin und her, bis auf 
den 30 Oetober, da ihr Schiff eine Selfenfüfte traf 
C 2 ö und 
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und daran zu Grunde gieng. Sie verloren den 
größten Theil ihres Pelzwerks und faſt alles, was 
fie an Bord batten. Von Strapatzen und Kaͤlte 
ermattet, drangen ſie in den innern Theil des Lan—⸗ 
des, welches uneben und voller Felſen iſt. Von 
den Indianern, die ſie in Huͤtten fanden, erfuhren 
ſie, daß die Juſel Karaga heißt. Die Einwoh⸗ 
ner, welche Rußland zinnsbar und von dem Ge 
ſchlechte der Koriaken ſind, behandelten ſie freund: 
ſchaftlich, bis auf den Zeitpunkt, da Belayeff ſo 
unvorſichtig war, der Frau des Oberhaupts gewiſſe 
Vorſchlaͤge zu thun. Die Indianerinn hinterbrach⸗ 
te dieſes ſogleich ihrem Manne, und die ganze klei⸗ 
ne Voͤlkerſchaft drohte, von Zorn entbrannt, den 
Ruſſen, ſie bis auf den letzten Mann auszurotten. 
Indeſſen wurde der Frieden wiederhergeſtellt und 
alles gieng auf beiden Seiten ruhig voruͤber. 

Am 30 May 1747 landete ein auf drey Kaͤhne 
vertheilter Trupp Oloturianer auf der Inſel und 
griff die Einwohner an. Sie beſtiegen ihre Kaͤhne 
wieder, nachdem ſie mehrere Inſulaner niedergemacht 
und einige von ihren Leuten verloren hatten. Sie 
kamen bald wieder mit betraͤchtlich verſtaͤrkter Mach 
zuruͤck; aber ſie wurden aufs neue abgetrieben. De 
fie droheten, in kurzer Zeit zum drittenmale wiede 
zu erſcheinen und alle diejenigen, welche der Czarint 

Tri 
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Tribut bezahlten, umzubringen, fo riethen die Eins 
gebohrnen des Landes den Ruſſen, ſich fortzuma⸗ 
chen, und halfen ihnen zwey kleine Schiffe bauen. 
Tſiuproff ſtach alſo mit feinen Leuten am 27 Junii 


in die See, und landete am 21 Julii in Kamt⸗ 
ſchatka mit dem Reſt ſeiner Ladung, ſo nur aus 
320 Seeottern beſtund, wovon er den zehnten d Theil 
als Regentengefaͤll an das Zollhaus ablieferte. Die⸗ 
f. gr koſtete 12 Mann. e | 


| | III. Kapitel 
Reiſen, welche vom Jahre 1747 bis auf das Jahr 1753 nach 
den Gegenden der Inſel Bering, der Pupferinſel und 


den Aleutiſchen Inſeln unternommen worden 
ſind; Anmerkungen uͤber die Einwohner. 


Im Jahre 1747 ſegelten zwey Schiffe aus dem 
Stuff e Kamtſchatka, mit einer Erlaubniß der Can⸗ 
cellarie von Bolcheresk verſehen, ab, um auf die 
Seeotternjagd zu gehen. Das eine, welches auf 
Koſten des Andreas Wſewidoff ausgeruͤſtet worden 
war, batte 46 Mann und noch dazu acht Koſak⸗ 
ken an Bord; das andere gehoͤrte dem Feodor Cho⸗ 
lodiloff, Andreas Tolſtyk und Compagnie und hat: 


te ein aus 41 Ruſſen oder Kamtſchadalen und ſechs 


oßacen beſtehendes Schiffsvolk. 


u Dieſes letztere Schiff ſegelte am 20 October ab. 
und 1 durch Sturm und andere widrige Zufaͤl⸗ 
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le gend thigt, auf der Inſel Bering zu uͤberwintern; 
er reiſete am 31 May 1748 von da ab, und ſtieg 
an einem andern kleinen Lande aus, um Waſſer 
und Vorrath an Lebensmitteln zu holen; er fuhr 
hernach ſudoſtwaͤrts ziemlich weit herum, ohne neue 
Inſeln zu entdecken; und 5 da es ihm an Lebens? 
mitteln fehlte, kehrte er am 14 Auguſt mit einer 
Ladung von 250 alten, mehr als 100 jungen See⸗ 
ottern und 148 blauen Fuͤchſen in den Fluß Ramts 
ſchatka zuruͤck; alle dieſe Thiere wurden auf der 
Inſel Bering getoͤdtet. 1 
Wir haben nur eine unvollkommene Kenntniß 
von der Reiſe des Wſewidoff. Man weiß nur, daß 
er am 23 Julii 1749 zuruͤckkam, nachdem er, al⸗ 
lem Anſehen nach, auf einer der naͤchſten Aleuti— c 
ſchen Inſeln, welche unbewohnt war, gelandet. 
Er brachte 1040 Seeottern und 2000 blaue Fuͤchſe 
mit. e 
Aemilian Pugoff, Handelsmann aus Nakutsk, 
erhielt vom Senat zu Petersburg die Erlaubniß, 
vier Schiffe auf ſeine und ſeiner Theilnehmer Rech⸗ 
nung auszuruͤſten. Er verſchaffte ſich zugleich das 
ausſchlieſſende Vorrecht der Seeotterjagd auf der 
Inſel Bering und der Rupferinfel während die⸗ 
ſen Expeditionen. Um dieſes Monopolium zu ge⸗ 
nieſſen, hatte er ſich anheiſchig gemacht, dem Zoll 
haus 
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baue des zehnten Theil von allem Pelzwerke zuzu⸗ 
ſtellen. | 
Am s October 1750 ſegeltb er von Bolcheresk 
| auf der Schalupe Johann, welche 25 Ruſſen oder 
Kamtſchadalen und zween Koſacken an Bord hatte, 
ab. Ein Sturm warf bald darauf das Schiff an 
die Kuͤſte zwiſchen den Muͤndungen der Fluͤſſe Kro 

notsk und Tſchaſmingk. | | 
Im Monat Detober 1751 gieng er wieder unter 
Segel. Man hatte ihm befohlen, einige Officiers 
von der Ruſſiſchen Marine an Bord zu nehmen, 
und, da er ſolches nicht that, ſchickte die Cancel⸗ 
larie von rkutsk einen Brief ab, vermoͤge deſſen 
das Schiff und die Ladung, ſobald Pugoff zuruͤck— 
kommen würde, confiſeirt werden ſollte. Das 
Schiff kam am 23 Julii am neuen Fort von Kamt⸗ 
ſchatka mit 78 5 alten, 35 jungen Seeottern, 447 
jungen Seebaͤren und 7044 nordiſchen Fuͤchſen, 
unter welchen 2000 blaue und 1765 ſchwarze wa⸗ 
ren, an. Alle dieſe Thiere wurden auf der Inſel 
Bering und auf der Rupferinfel gefangen. Yus 
goff ſtarb auf dieſem letztern Lande. Nach dem Be⸗ 
richte der Briefe, von welchen ich ſo eben geſagt 
babe, wurde feine Ladung verfiegelt. Als aber die 
Kaiſerinn hernach erfuhr, daß Actienbeſitzer dem 
Yugoff Geld vorgeſchoſſen hatten, um ein zweytes 
. Sach 


Schiff auszuräften, gab fie nach Abzug der Zollge— 


buͤhren die confifeirte Ladung wieder heraus. 
Nachdem dieſe Art von Compagnie, wenn man 
ſie alſo nennen kann, durch die ſchlechte Verwal⸗ 
tung des Vorſtehers und den Mangel an Fonds zer⸗ 
trennt worden war, geſtattete man andern Handels⸗ 
leuten, ſo gar noch ehe das Schiff des Pugoff zu— 
ruͤckgekommen war, das Privilegium, Schiffe aus⸗ 
zuruͤſten. Dieſe waren glücklicher . und machten 
neue Entdeckungen. 

Nikiphor Trapesnikoff, Handelsmann von 


Yrkutsk, erhielt die Erlaubniß, ein Schiff na⸗ 


mens Boris und Glebb abzuſchicken „ mit der 


Bedingung, daß er dem Zollhauſe auſſer dem Tri⸗ 


but, den das Schiffsvolk etwa von den Eingeboh— 
renen erhalten wuͤrde, den zehnten Theil von allem 
Pelzwerke zuftellen ſollte. Der Koſack Sila Shaf⸗ 


fyrin beſtieg dieſes Schiff, um die Tribute einzu⸗ 


ſammeln. Das Schiffsvolk ſegelte im Monat 
Auguſt 1749 aus dem Fluſſe Kamtſchatka ab; 


und es kam am 16 Auguſt 1753 mit einer betraͤcht? 


lichen Ladung von Pelzwerk wieder daſelbſt zuruͤck 
an. Er war im Fruͤhling dieſes letztern Jahres 
auf einer unbekannten Inſel, vermuthlich einer 
von den Aleutiſchen, eingelaufen, wo er es ſo 
weit brachte, daß ihm die Einwohner einen Tribut 

an 
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an Seeottern entrichten mußten. Die Inſulaner, 
die ſich zinnsbar machten, hieſſen Igya, Oeknu, 
Ogogoektack, Sphabukiauck, Alak, Tutun, Ono—⸗ 
nushan, Rotogei, Tſchinitu, Vatſch, Ashagat, 
Avyjanishaga, Unashayupu, Lak, Panshugalik, 
Umgalikan, Shati, Kyipago und Oloshkot CH). 
Ein anderer Aleutier, deſſen Namen nicht gemel— 
det wird, war auch ſo guͤtig und entrichtete eine 
Abgabe von drey Seeottern. Boris und Glebb 
brachte 320 Seeottern von der erſten Sorte, 489 
von der zweyten, und 400 von der dritten, 300 
von mittlerm Alter oder Weibchen und 220 Me⸗ 
wedti oder junge mit. 


Andreas Tolstyk, Handelsmann aus Selen⸗ 

ginsk, ruͤſtete nach erhaltener Erlaubniß von der 
Cancellarie von Bolcheretsk zum zweytenmale 
| n aus, welches die erſte Reiſe gethan hat⸗ 
Es ſegelte am 19 Auguſt 1749 aus dem 
EN ab und Fam am 3 Julii 1752 wieder 
| ia 


7 


Nach 


RR *) Der 15 Verfaſſer, nach welchem man die⸗ 
ſes Kapitel verfertigt hat, bemerkt in einer Note, 
daß dieſe Namen der Inſulaner, ſo wie andere, von 
welchen die verſchiedenen Reiſebeſchreiber Meldung 
ttun, dem Tone und der Endung nach, eine voll 
kommene Aehnlichkeit mit den Namen der Grönläns 
der haben. nie | 
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Nach dem Berichte des Commandanten blieb 
das Schiff vom 6 September 1749 an bis auf den 
20 May 1750 vor der Inſel Bering geankert, 
und das Schiffsvolk fing nur 47 Seeottern. Tol⸗ 
ſtyk begab ſich hernach auf diejenige von den Aleu⸗ 
tiſchen Inſeln, welche von dem Newodtſikoff (*) 
entdeckt worden war, wo man 1662 alte Geeot: 
tern und von mittlerm Alter und 119 junge toͤdte⸗ 
te. Der uͤbrige Theil der Ladung beſtund aus 720 
blauen Fuͤchſen und 840 jungen Seebaͤren. 

Nach der Beſchreibung des Tolſtyk ſcheint es, 
daß die Einwohner dieſer Inſeln damals noch kei⸗ 
nen Tribut entrichtet hatten. Ihr Geſchlecht koͤmmt, 
dem Anſehen nach, dem Geſchlechte der Tſchuktsky 
ſehr nahe. Ihre Weiber tragen verſchiedene auf 
die Haut aufgedruͤckte Figuren, wie die Tſchuktski 
und die Tonguſen in Siberien. Indeſſen find, fie 
doch darinn von ihnen unterſchieden, daß ihre un— 
tere Lippe mit zwey Loͤchern durchſtochen iſt, in de— 
ren jedes ſie ein Stuͤck von einem Wallroßzahne 
ſtecken, das wie ein Menſchenzahn gearbeitet iſt; 
inwendig im Munde iſt ein kleiner Knopf, der ihn 
veſthaͤlt. Sie toͤdteten daſelbſt, ohne dazu gereizt 
worden zu ſeyn, zween Kamtſchadalen vom Schiffs— 
volle. 23 


Ei; 


(*) S. das vorhergehende Kapitel. 
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Einige Einwohner einer dritten Inſel entrichtes 
ten auch Tribute; fie hieffen Anitin, Altakukor, 
Aleshkut und Atſchelap. Alle Waffen der Inſel 
beſtunden in 12 mit einem ſpitzen Steine verſehe⸗ 
nen Spieffen und einem Wurfſpieſſe mit einem ſpit⸗ 
zen Seine von der nemlichen Art. Die Ruſſen fas 
hen unter den Eingebohrenen zwo aus Holz ge⸗ 
ſchnitzte Figuren, welche Seeloͤwen aͤhnlich waren. 


Am 3 Auguſt 1750 ſegelte das Schiff Simeon ö 
und Johann, welches von dem Wdewidoff, von 
welchem ſchon gemeldet worden iſt, dem Agent des 
Ribenskoy, eines Ruſſiſchen Handelsmanns, aus— 
geruͤſtet worden war und 14 Ruſſen, Kaufleute 
oder Jaͤger, und 30 Kamtſchadalen an Bord hats 
te, zur Entdeckung einiger neuer Inſeln unter dem 
Commando des Koſacken Worobieff ab. Das 
Schiff wurde durch Trieb der See und Sturm an 
eine kleine oͤde Inſel geworfen, deren Lage nicht 
beſtimmt wird; vermuthlich war es eine von denje⸗ 
nigen, welche naͤchſt der Inſel Bering liegen. 
Nun befand ſich das Schiff in ſo uͤbeln Umſtaͤnden, 
daß es die See nicht mehr halten konnte. Woro⸗ 
bieff bauete ein anders auf Flotzart, welchem er 
den Namen Jeremias gab. Er kam im be 

1752 im e 3 | 
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Man ſieng auf dieſer oͤden Inſel 700 alte und 
120 junge Seeottern, 1900 blaue Fuͤchſe, 5700 
ſchwarze Seebaͤren und 1310 Kotifi oder kleine 
Seebaͤren. 


Ein von Anadirsk abgeſegeltes Schiff unter⸗ 
nahm zur nemlichen Zeit eine Reife, welche ange— 
fuͤhrt zu werden verdient. 


Am 24 Auguſt 1749 begaben ſich Simeon 
Nowikoff aus Prkutsk und Ivan Bacchoff aus 
Uſtyug, Agenten des Ivan Shilkin von Anadirsk 

aus in den Fluß Kamtſchatka. Der Weg zu fans 
de kam ihnen fo gefährlich vor, daß fie ſich ent: 
ſchloſſen, von Anadirsk nach Kamtſchatka den 
Weg zur See zu nehmen. Sie brachten zwey Jah— 
re und fuͤnf Monate mit Erbauung eines Schiffes 
130 Werſte weit oberhalb Anadirsk zu. 


| Folgendes ift der Bericht von der Reiſe. Im 
Jahre 1748 fuhren ſie den Fluß Anadirsk herab, 
durch zwo Buchten, welche Kopeikina und One— 
menskaya heiſſen. Sie fanden verſchiedene Sand: 
baͤnke, kamen aber durch, indem ſie ſich wendeten. 
Hierauf fuhren ſie in den aͤuſſern Meerbuſen und 
warteten auf guten Wind. Sie wurden verſchiede—⸗ 
ne Tſchutski gewahr, die ſich allein oder auch in 
kleinen Truppen auf den Anhoͤhen naͤherten, gleich: 
a ſam 
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ſam um zu recognoſeiren. Dieß machte die Ruf 
fen mistrauiſch. Das Schiff fuhr den Fluß herum: 


ter und kam in Zeit von neun Tagen durch die Buch⸗ 
ten, die er enthalt. Der Commandant richtete die 


| Fahrt an der breiten Oeffnung der aͤuſſern Bucht 


vorbey zwiſchen dem zur Linken liegenden ſandigten 
ufer und einem nahe dabey gelegenen Felſen. Un: 


gefehr 120 Ruthen weit vom Felſen war die Tiefe 


des Waſſers drey bis vier Faden. Von dieſer Oeff⸗ 
nung richtete er den Lauf nach Oſtſudoſt, in dem 


Raume von ungefehr 50 Werſten, indem die Son— 


de etwa vier Faden anzeigte. Hernach fuhr er an 


einer Sandſpitze vorbey, die gerade gegen die Kür 
ſte der Tſchutski hervorragt, und ee 0 
De offene See. | 


Vom 10 bis auf den 30 Julii wurden die 
Hufen von Stuͤrmen verfolgt, die ihnen nicht erz 


laubten, ſich weit von der Muͤndung des Anadirsk 


zu entfernen. Sie fuhren den Fluß Katirka bin— 


auf, an deſſen Ufern die Koriaken, ein Rußland 
zinnsbares Volk, wohnen. In der Mündung die⸗ 


ſes Fluſſes, ſo 60 bis 80 Werſte breit und drey 


bis vier Faden tief iſt, giebt es Fiſche im Ueberfluß 
Von da fuhren fie wieder in die See, und, nach- 
dem ſie einige Stürme ausgeſtanden hatten, erreich⸗ 


ten ſi fi e Re die Inſel Bering. Hier blieben ſie 
vom 
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vom 15 September bis den 30 Oetober vor Anker, 
an welchem Tage ein beftiger Sturm, der von dem 
ungeſtuͤmmen Meere kam, das Schiff an die Felſen 
warf und es in Stuͤcke zerſchmetterte. Das Schiffs—⸗ 
volk rettete ſich und ſuchte ſogleich die Truͤmmer 
des Schiffes von Bering zuſammen, um ſolche zum 
Bau einer Schalupe anzuwenden. Es fand wirk⸗ 
lich einige alte Trümmer, aber fie waren faſt ganze 
lich verfault und das Eiſenwerk vom Roſte zerfreſ⸗ 
ſen. Nachdem es das Tauwerk ſo wohl als das 
brauchbarſte Eiſen auseinandergeſucht hatte, fans 
melte es den Winter uͤber ſchwimmendes Holzwerk 
zuſammen und bauete mit vieler Mühe eine kleine 
Schalupe, welche Capito genannt wurde, und des 
ren Schwimmkiel nur ſiebenzehn und eine halbe 
Auffifche Ellen hatte. Nun fuhren die Ruſſen 
ab und fiengen an, eine unbekannte Inſel zu für 
chen, die fie nordoſtwaͤrts zu ſehen glaubten. Nach⸗ 
dem fie aber ihren Irrthum eingefeben hatten, 
wandten fie ihre Richtung nach der Kupferinſel. 
Von da fuhren ſie nach Kamtſchatka, wo ſie in 

dem ſo eben gemeldeten Zeitpunkte geſund und vo 
ankamen. 
Das Schiff Capiton wurde dem Jvan Sbilkin 
eigenthuͤmlich gegeben, um ihn fuͤr ſeinen Verluſt 
ſchadlos zu halten, und der Buſſiſche Hof geſtatte; 
te 


UI UUTEAN ER; 


te ihm noch uͤberdieß das Privilegium, es auf eis 
ner andern Expedition nach den neu entdeckten In— 


ſeln zu gebrauchen. Shilkin beſtieg es am 7 Octo⸗ 


ber 1757 wirklich mit einem Schiffsvolke, das aus 


zwanzig Ruſſen und zwanzig Kamtſchadalen beftund. - 
Er ward von dem Koſacken Studentzoff begleitet, 


welchen die Krone abſchickte, um Abgaben einzuneh— 
men. Wir werden an einem andern Orte (*) eis 
nen kurzen Bericht von dieſer Reife erſtatten. 


Im Monat Auguſt 1754 ruͤſtete Nikiphor Tro⸗ 
peſnikoff das Shitik der heilige Nicolaus aus, 
welches unter der Anfuͤhrung des Koſacken Kodion 
Durneff von Kamtſchatka abfuhr. Es lief zuerſt 
an den beiden Aleutiſchen Inſeln, und hernach 
an einer dritten ein, ſo eine neue Entdeckung war. 
Er kehrte im Jahre 1757 mit einer Ladung von 
1220 maͤnnlichen, 410 weiblichen und 665 kleinen 
See ⸗Fiſchottern nach Kamtſchatka zurück. Ue⸗— 
berdieß hatte das Schiffsvolk noch durch Tauſch 


von den Inſulanern 652 andere 30 weibliche und 


Jo junge an ſich gebracht. 


Nach den vom Durneff und vom Sheffyrin, 
welche als Einnehmer der Abgaben abgeſchickt wor— 


den waren, gethanen Auſſagen, ſcheint es, daß ſie 


| in 
(90 Siehe das 5 Kap. 
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in Zeit von zehn Tagen nach Ataku „einer von den 
Aleutiſchen Inf ſeln, kamen, daß ſie daſelbſt bis im 
Jahre 1757 blieben, und daß ſie mit den Einge⸗ 
bohrenen des Landes in gutem Verſtaͤndniß lebten. 
Die zweyte Inſel, welche am naͤchſten bey 
Ataku liegt und die meiſten Einwohner enthaͤlt, 
führe den Namen Agataku; die dritte heißt 
Shempa; ſie liegen vierzig bis fünfzig Werften 
weit eine von der andern. Auf den drey Inſeln 
befanden ſich nur ſechszig Menſchen maͤnnlichen Ge⸗ 
ſchlechts, (die Kinder nicht mitgerechnet), welche 
ſie zinnsbar machten. Dieſe Inſulaner leben von 
wilden Wurzeln und Seethieren. Sie treiben kei⸗ 
nen Fiſchfang, obgleich das Meer mit Tornbutten 
und die Fluͤſſe mit Salmen angefuͤllt ſind. Sie 
kleiden ſich mit Haͤuten von Voͤgeln und See Fiſch⸗ 
ottern Der Toigon oder Oberhaupt der erſten In— 
ſel belehrte die Ruſſen durch Vermittelung eines 
jungen Menſchen, der die Ruſſiſche Sprache vers 
ſtund, daß man oſtwaͤrts drey groſſe und wobl bez 
voͤlkerte Inſeln, Vbiya, Kiska und Olas antref⸗ 
fe, deren Eingebohrene eine verſchiedene Sprache 
reden. Sheffyrin und Durneff fanden in dieſer 
letztern Inſel drey runde Platten von Kupfer, auf 
welchen einige Buchſtaben und Zierrathen in Laub⸗ 
werk eingegraben waren. Die Wellen hatten ſi e 
an 
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an die Kuͤſte geworfen; der Commandant brachte 


fie nebſt einigen Kleinigkeiten, die er von den Ins 


ſulanern gekauft hatte, mit in das Fort von Kamt— 


Bar 


Ein anders Schiff „welches von kerchenbaum⸗ 
55 gebaut und auf Koſten des nemlichen Trapes⸗ 


nikoff ausgeruͤſtet worden war, ſegelte im Jahre 
1752 unter der Anfuͤhrung des Alexis Druſinin, 


eines Handelsmanns aus Kurse ab, und erlitt ei⸗ 


nen Schiffbruch an der Inſel Bering. Nachdem 
bas Schiffsvolk aus den Truͤmmern ein kleines 


Schiff, welches Abraham « genannt wurde, ge⸗ 
bauet hatte, ſegelte es ab, um ſich nach den ent: 


fernteſten Inſeln zu begeben; aber Druſinin wurde 
von widrigen Winden an die nemliche Inſel zurück 
getrieben, und, da er das Schiff der heilige 
Nicolaus, welches im Begriffe war, ſich nach den 


Aleutiſchen Inſeln zu verfuͤgen, antraf, gieng er 


mit dem Durneff und dem Sheffyrin an Bord, 


nachdem er das kleine Schiff Abraham vier Mar 


roſen zur Obſorge uͤberlaſſen hatte. Druſinin hat⸗ 
e auf der Inſel Bering fünf See: Fiſchottern, 
222 blaue Fuͤchſe und 2500 Geebären getoͤdtet. 
Er hatte fuͤr ſeinen Antheil waͤhrend der Expedition, 


die ei dem che der heilige Nicolaus vor- 
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nahm, Foo groſſe Fiſchottern und 300 kleine, auf 
ſer 200 andern, die er durch Tauſch bekam. 


IV. Kapitel. 
Reiſen, welche von dem Jahre 1753 an bis auf das Jahr 175 
vorgenommen worden ſind; das Schiff des Serebranikoff 
laͤuft in einigen der entfernteſten Aleutiſchen Inſeln, x 
oder an den Süchfeinfeln ein; Anmerkungen über 
die Inſulaner. 


Im Jahre 1753 wurden drey Schiffe nac 
den Inſeln, welche ſich zwiſchen America und Aſie 
befinden, geſchickt; das eine vom Cholodiloff, ei 
zweytes vom Serebranikoff, Agenten des Handel: 
manns Rybenskoy, und das dritte vom Ivo 


Kraſſilnikoff, Handelsmanne aus Kamtſchatka. 


Das Schiff des Cholodiloff ſegelte am 19 A 
guſt mit 34 Mann Schiffsvolk aus Kamtſchatt 
ab; es ankerte am 28 vor der Inſel Bering, u 
es den Winter uͤber bleiben ſollte, um Vorrath d 
ſelbſt mitzunehmen; in dem Augenblicke, da d 

Ruſſen die Landung vornahmen, ſtuͤrzte die Schalu 
um, und drey Menſchen ertranfen. 


Am 30 Junti 1754 gieng Cholodiloff wieder 
die See, und ſuchte neue Laͤnder zu entdecken. D 
Setter war fürmifch geworden und die See en 
dicken Mebeln bedeckt. Das Schiff bekam Sp 


ten, durch welche das Waſſer bineinlief, und bi 
iu na 


Aa 


nahe wäre er mit allen feinen Leuten zu Grunde ge⸗ 
gangen. Indeſſen erreichte er unverhofft eine von 
den Aleutiſchen Inſeln, wo er vom 15 Septem⸗ 
ber an bis auf den 9 Julii 1755 vor Anker blieb. 
Waͤhrend dem Herbſte 1754 ſtieſſen ein Kamtſcha⸗ 
dale und ein Koriak zu ihm. Dieſe beiden Leute 
waren in Begleitung von vier andern, vom Bord 


des Trapesnikoff entflohen und auf der Inſel geblie⸗ 


ben, um See⸗Fiſchottern für ihre Rechnung zu fan⸗ 
gen. Die Inſulaner toͤdteten vier von dieſen Aus⸗ 
reiſſern, welche die Weiber des Landes verfuͤhren 
wollten; ſie gaben deren welche freywillig an den 
Kamtſchadalen und an den Koriak, welche gar kei⸗ 
nen Antheil an dieſer Frevelthat gehabt hatten, ab 
und lebten in gutem Verſtaͤndniß mit ihnen. Das 
Schiff des ef toͤdtete auf dieſer Inſel mehr 
als 1600 See-Fiſchottern, und es kam im wu 
1755 in Kamtſchatka an. 

Das Schiff des Serebranikoff ſegelte im Mo: 
nat Julius 1753 mit 34 Ruſſen oder Kamtſchada⸗ 


len ab. Es entdeckte verſchiedene neue Inſeln, wel⸗ 


che wahrſcheinlicher weiſe einige von den entfernte⸗ 
ſten Aleutiſchen waren; aber es war auf der Jagd 


. Fiſchottern nicht ſo glücklich, als des Cho⸗ 


lodiloff ſeines. Es richtete ſeine Fahrt ſudoſtwärts 
und ankerte am 17 Auguſt unterhalb einer unbe⸗ 
S2 \ kann; 


SE 
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kannten Inſel, deren Einwohner eine dem Schiffs 
volke unverftändfiche Sprache redeten. Der Com 
mandant ſuchte einen Haven, wo er ſicher bleibe 
koͤnnte, er wurde aber durch einen ploͤtzlichen Sturt 
fortgetrieben, welcher ihn noͤthigte die Anker z 
ſchleppen, wo kein veſter Grund war. Nachder 
er mehrere Tage lang auf der oͤſtlichen Seite fortg 
trieben worden war, entdeckte er nicht weit von de 
erſten Inſel vier Länder, und weiter bin oſtwaͤrt 
wurde er deren noch drey andere gewahr; aber 
konnte auf keiner anlaͤnden; das Schiff war al 
in einer gezwungenen Abweichung von ſeiner rechte 
Fahrt bis auf den 2 September; es war ſehr uͤb 
zugerichtet, als es die Kuͤſte gluͤcklich erreicht 
Der Commandant ankerte, aber er wurde bald wi 
der in die See getrieben; er ſah ſein Schiff zu Gru 
de gehen, und er hatte ſehr viele Muͤhe, de 
Schiffsvolk zu retten. A 

Dieſe Inſel ſchien ihm gerade gegen Katyrsko 

dem Vorgebirge der Halbinſel Kamtſchatka üb 
zu liegen. Er ſah noch drey andere Inſeln. G 
gen Ende Septembers fuhr Demetrius Trophi 
von neun Mann begleitet, auf der Schalupe au 
das Land zu recognoſciren und zu jagen. Dief 
Trupp wurde von einem zahlreichen Haufen Ei 
wohner angegriffen, lch mit einer kleinen bi 
je 


/ 
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zernen Maſchine Pfeile abſchoſſen und einen Ruſſen 
verwundeten. Das erſte Feuer zerſtreuete ſie; aber 
fie kamen zu mehrern malen in zahlreichen Haufen 
wieder, und wurden immer ohne groſſe Muͤhe zu— 
ruͤckgetrieben. | 


Diefe Wilden färben ihre Geſt chter und ſchnei⸗ 


den Figuren darein ein, wie die Inſulaner, von 


welchen ſo eben die Rede geweſen iſt; ſie ſtecken auch 


Beine i in die Löcher ihrer Unterlippen. 


Bald hernach ſahen die Ruſſen zehn Eingeboh⸗ | 


. des Landes berbeykommen, welche ihnen ganz 
reundſchaftlich Fleiſch von Seethieren, und befon: 


ders Fiſchottern brachten. Dieſes Geſchenk kam 


im deſto willkommener, da das Schiffsvolk, wels 
hes ſeit einiger Zeit keine andere Nahrung als Mu⸗ 
chelwerk und Wurzeln gehabt hatte, vom Hunger 


ufs aͤuſſerſte geplagt wurde. Man gab ihnen ver⸗ 


chiedene Kleinigkeiten dagegen. Die Ruſſen blie⸗ 


sen auf der Inſel bis in den Monat Junius 1754, 


Ja fie auf einem kleinen Fahrzeuge, welches fie aus 
5 Truͤmmern ihres erſten Schiffes baueten und 
Sanct Peter und Sanct Paul nannten, wieder 
85 See giengen. Endlich landeten fie auf Ra: 
yrskoi noß, wo ſie, nachdem fi e 140 Wallroß⸗ 


n paßsmengeſammelt hatten, geſund und wohl | 
D 3 an 
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an der Mündung des Fluſſes Kamtſchatka an 
langten. 
Zwoͤlf . deſertirten waͤhrend dieſer 


Reiſe; ſechs derſelben wurden, ſo wie auch ein 


Weib aus dem Lande, auf einer der entfernteſten 
Inſeln, ermordet. Den andern machte man den 
Proceß, ſobald ſie in Kamtſchatka zuruͤck waren, 
und man erfuhr von ihnen folgende Umſtaͤnde. Die 
Inſel, nahe bey welcher das Schiff zu Grunde 
gieng, hat ungefehr 70 Werſten in der Laͤnge und 


20 in der Breite. Rund herum ſind 12 andere 


Lander von verſchiedener Groͤſſe, die acht bis zehr 
Werſten weit von einander entfernt ſind; acht der 
ſelben ſcheinen nicht länger als fünf Werften zu ſeyn 
in allem enthalten ſie ungefehr hundert tauſend See 
len. Die Eingebohrenen haben kein anders Geraͤ 
the, als Baͤnke und Matten, die aus Graswer 
gemacht ſind. Ihre Kleidung iſt eine Art von Hemi 
von Vogelhaͤuten, und ein Mantel von zuſammen 
genäheten Eingeweiden der Thiere. Sie trager 
hölzerne Hüte, die mit einem kleinen Bretchen ge 
ziert find, welches vorne hervorragt, und, gleic 
dem Viſter eines Helms, dazu beſtimmt zu ſeyt 
ſcheint, ſie gegen die Pfeile zu verwahren. All 
haben fie ſteinerne Meſſer; einige, aber ſehr weni 
ge, haben eiſerne. Die einzigen Waffen, die mat 
1 00 bei 


1.0 ihnen wahrnahm, ſi ind Pfeile, die mit fpigen 
Beinen oder Kieſelſteinen beſetzt fi nd, welche ſie 
mit Huͤlfe eines hoͤlzernen Inſtruments abſchieſſen. 
Man ſieht keine Bäume auf der Inſel, aber ſie tragt 
das Heracleum, fo in Kamtſchatka waͤchßt. Der 
Himmelsſtrich iſt nicht rauh, denn die Erde iſt 
nur einen Monat lang im Jahre mit Schnee bedeckt. 

Das Schiff des Kraſſi ilnikoff ſegelte im Jahre 


Rp: ab und ankerte den 18 October vor der Inſek 


Bering, wo alle Schiſſe, die ſich nach den neu— 
entdeckten Inſeln begeben, zu uͤberwintern pflegen, 


um die Seekuͤhe und andere im Waſſer und zu Lan⸗ 


de lebende Thiere, die man daſelbſt in groſſem Ue⸗ 
berfluß findet, einzuſalzen Der Capitaine beſſer⸗ 
te alda ſein Schiff aus, 3 indem es da, wo 
kein Grund iſt, die Anker ſchleppen mußte, groſſen 
Schaden gelitten hatte; und ſobald er eine hinrei⸗ 
chende Menge Vorrath an Bord gebracht hatte, 
ſegelte er am 1 Auguſt 1774 ab. Am 10 befand 
e ſich im Anblicke eines Lands, deſſen Kuͤſte am 


Ufer mit einer ſo groſſen Anzahl Einwohner beſetzt 
war, daß er es nicht wagte zu landen. Er ſetzte 


alſo ſeinen Weg fort, und, da er von einem Sturz 


me überfallen wurde, ſetzte ihn der Mangel an Waſ⸗ 


ſer in eine groſſe Verlegenheit. Endlich wurde er 
auf die Rupferinſel getrieben, wo er landete, und, 
DA, nach⸗ 
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nachdem er Waſſer und Holz mitgenommen hatte, 
ſegelte er wieder ab. Widrige Winde trieben ihn 
wieder dahin zuruͤck, und er ankerte daſelbſt zum 
zweyten male. Nachdem der Sturm in der Nacht 
zugenommen hatte, brachen die beiden groſſen Schiff⸗ 
ſeile, und das Schiff wurde gegen das Ufer in 
Stuͤcke zerſchmettert. Zum Gluͤcke kam niemand 
dabey ums Leben, und man fand Mittel, die Se— 
gel, das Takelwerk, den Vorrath an Lebensmit— 
teln, die Waffen und verſchiedenes Holzwerk zu ret⸗ 
ten. Der größte Theil des Vorraths an Lebens⸗ 
mitteln war verdorben. Die Ruſſen erlitten bey 
dieſem vor Anker liegen alle Arten von Ungluͤcks⸗ 
fällen; drey ertranken am 15 October, als fie auf 
die Jagd ausgiengen; andere ſtarben beynahe vor 
Hunger, und lebten lange Zeit nur von Muſchel⸗ 
werk und Wurzeln. Am 20 December wurden die 
Segel, das Tauwerk und das Holzwerk, ſo ſie in 
dem Augenblicke des Schiffbruchs gerettet batten, 
von einem Sturme in die Wellen getrieben. ner: 
achtet dieſer Zufälle ſetzten fie ihre Jagden fort, und | 
töbteten 103 See- Fiſchottern und 1390 blaue 
Fuͤchſe. u N wa 
Im Fruͤhling ſchifften fie ſich auf zwey kleinen 
Schiffen nach der Inſel Bering ein, und nahmen 
die Feuergewehre, den Vorrath an Lebensmitteln 
u und 
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und was von den Truͤmmern des Schiff bruchs uͤbrig 


war, mit. Sie fanden, als ſie daſelbſt ankamen, 


das kleine Schiff Abraham, auf welchem die vier 
| Matroſen waren, deren Fuͤhrung Trapesnikoff daſ⸗ 
ſelbe anvertraut hatte; da aber dieſes Fahrzeug nicht 
alle Ruſſen mit ihren Ladungen an Pelzwerk enthal⸗ 
ten konnte, ſo warteten ſie die Ankunft der Schiffe 
des Serebranikoff und des Tolſtyk ab. Dieſe nah“ 
men eilf Perſonen von dem Schiffsvolke des Kraſſil⸗ 

nikoff und einen Theil des Pelzwerks mit ſich. Zwoͤlf 
andere blieben auf der Inſel Bering, wo ſie eine 
groſſe Anzahl blauer Fuͤchſe toͤdteten, und, zween, 
die mit dem Schiffsvolke des Shilkin CH) fortgien⸗ 
gen, ausgenommen, auf dem kleinen Schiffe Abrat 
8 zurückkehrten. 115 


Pr 
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def, welche von dem Jahre 1756 an bis auf das Jahr 1758 
| unfernommen worden find. 


Am 17 September 1756 fegelte das Schiff 
Andreas Natalia, welches vom Andreas Tolſtyk, 
einem Handelsmanne aus Selenginsk ausgeruͤſtet 
worden war und 58 Ruſſen oder Kamtſchadalen an 
Bord hatte, von der Mündung des Fluſſes Ramt⸗ 
ſchatka ab. Da die Herbſtſtuͤrme herannaheten, 
1 ch ad ic 
(*) Siehe das vorige Kapitel. e 
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Kommandant des Schiffes gab dem Oberhaupte ei⸗ 
nen 
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und es ihm uͤberdieß an Lebensmitteln fehlte, ber 
gab es ſich nach der Inſel Bering, wo das Schiffs⸗ 
volk bis auf den 14 Junii 1757 blieb. Es kam 
keine See⸗Fiſchotter waͤhrend dieſem Winter an 


die Kuͤſte, und die Ruſſen toͤdteten nur See⸗Kaͤl⸗ 


ber, Loͤben und Kuͤhe. Das Fleiſch diente ihnen 
zum Nahrunsvorrath und mit den Haͤuten Beben 
fie ihre Kaͤhne. 

Sie lichteten die Anker den 13 Junii 1757 
und nach einem Tage Fahrt kamen ſie auf der In⸗ 
ſel Attaku, einer von den Aleutiſchen, welche 
Nevodſtkoff entdeckt hatte, an. Sie fanden daſelbſt 
die Eingebohrnen fo wie auch jene der beiden an⸗ 
dern benachbarten Inſeln verſammelt. Dieſe In⸗ 
ſulaner kamen, um von dem Schiffsvolke des Schiffes 
des Trapefnikoff, welches nach Kamtſchatka zuruͤck⸗ 
kehrte, Abſchied zu nehmen. Die Ruſſen machten ſich 
dieſe Gelegenheit zu nutze, um ſie dazu zu bereden, der 


Krone einen Tribut zu bezahlen. In dieſer Abſicht 


giengen ſie zum Oberhaupte, ſo Tunulgaſen hieß, 
und ſtatteten einen Beſuch bey ihm ab. Dieſes 
cen erkannte einen Menſchen vom Schiffsvol⸗ 
ke, einen K Koriak, welchen man ehedeſſen auf einer Die: 
ſer Inſeln zuruͤckgelaſſen hatte, und der die Spra⸗ 
che dieſes Archipelagus ein wenig verſtund. Der 


N 
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nen Aare Keſſel, ein Stuck Pelzwerk und einen 
ee Mantel, Hofen, Struͤmpfe und Stiefel. 
Dieſer wurde durch ſolche Geſchenke zum Entſchluſ— 


ſe gebracht, den Tribut zu bezahlen. Dieſer In⸗ 


dianer ließ, als er wieder nach feiner Inſel zurück 
kehrte, unter dem Schiffsvolke drey Weiber und 
einen kleinen Jungen, damit man ſie die Ruſſiſche 


Sprache lehren ſollte; das Kind konnte ſie in ſehr 


kurzer Zeit. 


Die Ruſſen brachten den Winter auf Ki Iu⸗ | 


ſel zu, und vertheilten ſich, wie ge in vers 
ſchiedene abgeſonderte Truppen Jaͤger. Das ſtuͤr⸗ 
miſche Wetter noͤthigte fie, bis auf den 17 Junii 
1758 daſelbſt zu bleiben. Das Oberhaupt kam 


mit ſeiner Familie wieder, und bezahlte den Tribut 


für ein Jahr. 


Als fie nach Kamtſchatka zuräckgetommen wa⸗ 
ren, machten ſie von den Aleutiſchen Inſeln eine 
umſtaͤndlichere Beſchreibung, als Wee, 180 


die man ſchon kannte. 


Es befanden ſich in dieſem Zeitpuntte auf den 


beiden größten ungefehr 50 Menſchen männlichen N 
Geſchlechts, mit welchen die Ruſſen in ſehr gutem 


Verſtaͤndniſſe lebten. Man ſprach ihnen von einer 
vierten Juſel. namens Ivipa, die in einiger Ent 


fers 
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fernung von der dritten liegt; aber das ſtuͤrmiſche 
Wetter verhinderte ſie, daſelbſt zu landen. | 
Die erſte Inſel iſt ungefehr hundert Werſten 
lang und 25 breit. Die Entfernung zwiſchen der 
erſten und der zweyten, welche Oſt Quart Sudoſt 
liegt, wurde auf 30 Werſten geſchaͤtzt; die Entfer⸗ 
nung zwiſchen der zweyten und der dritten, welche 
ſudoſtwaͤrts liegt, auf ungefehr vierzig. Die Klei⸗ 
dung im Lande iſt von Bögelhäuten, gegerbten Otter⸗ 
und Seekaͤlberfellen gemacht; aber der größte Theil 
der Inſulaner trug Maͤntel von Hundefellen und 
Arten von Weſten aus Hammelfellen, die ihnen 
von verſchiedenen Seefahrern gegeben worden wa: 
ten. Man ſagt, ſie ſeyen von Natur geſchwaͤtzig, 
ſehr furchtſam und den Ruſſen ſehr ergeben. Sie 
wohnen in Loͤchern, die in die Erde gegraben und 
mit hoͤlzernen Daͤchern bedeckt ſind und den Huͤtten 
auf der Halbinſel Kamtſchatka gleichen. Sie 
naͤhren ſich hauptſaͤchlich von Seethieren, welche | 
fie mit ihren Lanzen, die mit Beinen beſetzt find, 
fangen. Sie eſſen auch verſchiedene Gattungen 
von Wurzeln und wilden Fruͤchten, Maulbeeren, 
Fruͤchten des Speyerlingbaums und andere (*). 
Die Bäche find mit Salmen und andern Fiſchen 
von 


(% Rubus Chamaemorus-Empetrum , Myrtillus Sor- 
"bus, | | 
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von der Gattung der Forelle, die jenen in Kamt⸗ 
ſchatka ahnlich find, angefüllt, und das Meer iſt 
gleichfalls voll Tornbuͤtten, die man mit wee 
Angeln faͤngt. 


Dieſe Inſeln tragen viele Weidenbaͤume, Reiſ⸗ | 
ſigholz und Straͤuche; aber man findet darinn keine 
groſſe Baͤume; indeſſen bringen die Wellen Tan— 
nen und Birkenholz zum Huͤttenbau genug an die 
Kuͤſten. Auf der erſten Inſel trifft man eine Men⸗ 
ge blauer Fuͤchſe fo wie auch See⸗Fiſchottern an, 
und, wenn das Wetter ſtuͤrmiſch iſt, ſind die Kür 
ſten mit wilden Gänfen und Enten bedeckt. 


Die Ruſſen wollten, den Befehlen der Kanzley 
von Bolcheretsk gemaͤß, das Oberhaupt dieſer 
Inſeln bereden, ſie nach Kamtſchatka zu begleiten, 
aber ihre Bemuͤhungen waren vergeblich. Bey 
der Abreiſe theilten ſie Leinwand und dreyzehn der 
See: Fiſchottern beſtimmte Netze unter die Inſu⸗ 
laner aus. Die Eingebohrnen aber Bi‘ Ge | 
ſchenke mit vielem Dank an. . 


Dieſes Schiff brachte §030 alte und junge See⸗ | 
chen 1040 kleine und groſſe blaue Fuͤchſe 
und 330 Mewedki oder ſehr kleine See⸗ Ki | 
nach * 
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Im Jahre 1757 ſchickte Ivan Nikiphoroff, 
Handelsmann aus Moſcau, ein Schiff in dieſen 
Archipelagus; man weiß aber nichts von dieſer 
Expedition, auſſer daß das Schiff die Fuͤchſeinſeln 
erreichte; wenigſtens kam es bis nach Umnak. 


Der Capito, ein kleines Schiff, welches, wie 
wir weiter oben (*) geſagt haben, auf der Inſel 
Bering gebaut und dem Handelsmanne Ivan 
Shilkin, um ihn fuͤr einen Theil ſeines Verluſtes 
ſchadlos zu halten, gegeben worden war, fegelte 
im Monat September 1757 ab und hatte den Ko⸗ 
ſack Ignatz Studentſoff, welcher den Bericht der 
Reiſe geliefert hat, an ſeinem Bord. 


Kaum war er zur See, als das uͤble Wetter 
ihn wieder an die Kuͤſte von Kamtſchatka trieb 
und ihn ſcheitern machte. Dieſer Zufall, welcher 
das Steuerruder wegnahm und einen Mann erſaͤuf— 
te, verhinderte den Commandant, vor dem folgen— 
genden Jahre aufs neue abzuſegeln; und ſogar in 
dieſem Zeitpunkte nahm er nur 39 Mann Schiffs⸗ 
volk mit und ließ die andern Kranken zuruͤck. Er 
fuhr gerade auf die Inſel Bering, wo er zween 
Mann von dem Schiffsvolke des Kraſſilnikoff CH, 

50 iu, die 
(*) Siehe das III Kapitel. 
() Siehe das III Kapitel. 
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die fich ſeit ihrem Schiffbruche daſelbſt befanden, 
an ſein Bord nahm. Er ſegelte zum zweyten male 
im Monat Auguſt des nemlichen Jahres ab, und 
erreichte die naͤchſtgelegenen Aleutiſchen Inſeln, 
nachdem er ſehr viel von Stuͤrmen ausgeſtanden 
hatte. Hernach ſetzte er feinen Weg nach den ent: 
fernteſten Inſeln, welche zwiſchen Oft und Sudoſt 
liegen, fort. Hierauf ſuhr er nahe an der erſten 
vorbey und ankerte vor der zweyten. Das Schiffs⸗ 
volk einer Schalupe, ſo man ans Land ſchickte, 
wurde von einem zahlreichen Haufen Inſulaner ſo 
ungeſtuͤmm angegriffen, daß es kaum die Zeit hat⸗ 
te, ſich wieder einzuſchiffen und an Bord zurück 
zukehren. Sobald die Schalupe zuruͤckgekommen 
war, zerriß ein heftiger Sturmwind, der von der 
Kuͤſte her blies, das groſſe Tau und warf das Schiff 
wieder in die See. Auf einmal entſtund ein dicker 
Nebel, und das nach Willkuͤhr der Winde fortge⸗ 
triebene Schiff ſcheiterte an einer kleinen Inſel, 
nicht weit von jener, von da es ſo eben abgefahren 
war. Nach vielen Bemuͤhungen retteten ſi ch die 
Ruſſen; aber fie konnten nichts mitnehmen, als ih⸗ 
re Feuergewehre und ihren Vorrath an Lebensmit⸗ 
teln. 8 
In dem Augenblicke da ſie landeten, ſahen 
* ſch von einer r Menge Wilden, die von der weſt⸗ 
li⸗ 
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lichen Spitze der Inſel her, in Kaͤhnen herbeyka⸗ 
men, umringt. Dieſer Angriff war um ſo fuͤrch⸗ 


terlicher, da die meiſten Leute vom Schiffsvolke, 
erſtarrt vor Kaͤlte und tropfnaß, nicht ſtark genug 
waren, ſich zu vertheidigen. Nur fuͤnfzehn Mann 


befanden ſich im Stande, die Waffen zu ergreifen. 


Dieſe giengen ohne Bedenken auf die Eingebohre⸗ 
nen los, und Nicolaus Tſiuproff, welcher eine un⸗ 
vollſtaͤndige Kenntniß von der Sprache des Landes 
beſaß, redete fie an und verſuchte es, fie zu beſaͤnf— 
tigen; aber ſeine Verſuche waren vergeblich; denn 
in dem nemlichen Augenblicke erfuͤllten die Wilden 
die Luft mit ihrem Geſchrey und ſchoſſen einen gan— 
zen Schwarm von Pfeilen ab, deren einige trafen. 
Nun gaben die Ruſſen Feuer, toͤdteten zween von 


den Angreifenden und noͤthigten die andern, zurück 


zuweichen. Ob ſie gleich ſahen, daß ein neuer 
Trupp zum Vorſchein kam, welcher ihren Came⸗ 
raden zu Huͤlfe zu eilen ſchien, fo fieng doch der 


Kampf nicht wieder aufs neue an. Bald hernach 


verlieſſen die Wilden die Inſel, und ruderten un 
die Meerenge. 

Vom s September bis auf den 23 April erlit⸗ 
ten die Ruſſen die ſchrecklichſte Hungersnoth, und 


waͤhrend dieſer Zwiſchenzeit waren Muſchelwerk 


und Wurzeln ihre beſten Nahrungsmittel. Sie 
wa⸗ 
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waken zuweilen genothigt, Leder zu effen, welches 
die Wellen bey vollendender Zerſtoͤrung des Schif⸗ 
fes auf die Kuͤſte brachten. Siebenzehn Menſchen 
Narben Hungers; die andern wuͤrden gleichfalls 
nicht davon gekommen ſeyn, wenn ſie nicht einen 
todten Wallfiſch, den das Meer auf das Ufer ger 
worfen hatte, entdeckt hätten. Sie brachten den 
zweyten Winter auf dieſer Inſel zu und toͤdteten 
530 Fiſchotter. | RER s 


Nachdem fie ein kleines Schiff aus den Trum: 
nern des erſtern gebaut hatten, giengen ſie im An⸗ 
ang des Sommers 1760 unter Segel. Als fie 
egen einer von den Aleutiſchen Inſeln, wo das 
Schiff des Serebranikoff vor Anker lag, uͤber ge⸗ 
ommen waren, litten ſie zum zweytenmale Schiff 
uch, ohne das mindeſte weder von ihrer Ladung 
och von ihren Geraͤthſchaften retten zu koͤnnen. 
Zon dem ganzen Schiffsvolke blieben nur noch 
ichszehn Mann übrig, welche im Monat Julius 
761 auf dem Schiffe, von welchem ſo eben die 
tede geweſen iſt, in Kamtſchatka ankamen. 


Fuͤch 


| VI. Kapitel. 
Reiſen, welche in den Jahren 1758, 1759 und 1760 nach den 
ſeinſeln unternommen worden ind; Expedition des von 
dem Trapeſnikoff ausgeruͤſteten Schiffes Sanct⸗Uladimir; des 

vom Betshevin ausgeruͤſteten Schiffes Sabriel; dieſes vom 

Pushkareff commandirte Schiff geht nach Alakſu oder 

Alachskak, einer der entfernteſten oͤſtlichen Inſeln; 

Anmerkungen uͤher deren Einwohner; deren 

Produkte, welche von jenen in den mehr 
oſtwarts gelegenen Inſeln verſchie⸗ 
| den find. 


Im Monat September 1758 ruͤſteten der Han⸗ 
delsmann Simeon Kraſilnikoff und Nikiphor Tra⸗ 
peſnikoff zwey Schiffe zur See: Fiſchotterjagd ab. 
Das eine namens der heilige Uladimir ſegelte 
am 28 unter der Anfuͤhrung des Demetrius Pai— 
£off mit einem aus fuͤnf und vierzig Mann beſtehen— 
den Schiffsvolke und dem Koſacken Sila Shaffyrin 
ab, welcher den Auftrag batte, die Abgaben einzu— 
nehmen. In Zeit von 24 Stunden erreichte es die 
Inſel Bering, wo es den Winter uͤber blieb 
Am 16 Julii 1759 ſegelte Paikoff ſudwaͤrts, un 
neue Laͤnder zu entdecken; als er ſich aber in ſeine 
Erwartung betrogen ſah, fuhr er nordwärts, un 
die Aleutiſchen Inſeln zu erreichen. Nachdem di 
widrigen Winde ihn verhinderten, daſelbſt anzu 
landen, ſegelte er gerade nach den am weiteſte 
entfernten Inſeln zu, die man gegenwaͤrtig unte 
dem Namen Lyſſie Oſtrova oder der Süchfeir 
ſeln kennet. Am erſten September befand er ſie 

190 0 | de 


der erſten dieſer nahe beyſammen liegenden Inſeln 
gegen uͤber, welche die Eingebohrenen Archu und 
die Ruſſen Goreloi oder die verbrannte Inſel 
nennen; da aber die Küfte ſteil und voll Felſen 


war, fo begab er ſich nach Amlach, fo nicht weit 
davon entfernt ift, wo er ſich vornahm den Winter 


zuzubringen. Er vertheilte ſeine Leute in drey Rot⸗ 


ten; die erſte, welche den Alexis Druſinin an ihrer | 


Spitze hatte, landete auf einer kleinen Inſel, wel: 
he in dem Journal Sitkin heißt. Der Koſack 
Shaffpein begab ſich mit zehn Mann nach Atach, 
ind Simeon Polevoi blieb mit dem uͤbrigen Theile 
N e ee ene 

Alle dieſe Länder waren ſehr bevölkert. Die 
Inſulaner hatten die Ohren, die Unterlippen und 
ie Knorpel der Naſe durchloͤchert. Das Geſicht 
er Weiber war mit ſchwaͤrzlichen Striefen, die 
nit einer Nadel und in die Haut genaͤhten Zwirn 
eſprenkelt waren. Ein Koſack von dem Schiffs⸗ 
olke ſagte, er haͤtte das nemliche an den Weibern 


er Tſchutski bemerkt. Man wurde kein Eiſen u... 


r den Händen der Einwohner gewahr; ihre Pfei— 
und ihre Lanzen waren mit ſpitzen Kieſelſteinen 
nd Beinen bewaffnet. 


Die Ruſſen hielten anfangs Amlach fuͤr unbe⸗ 
ohne; aber auf einer ihrer Jagden trafen ſie einen 
eee klei⸗ 


— 
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kleinen achtjaͤhrigen Knaben an, den ſie mit ſich nah⸗ 
men; ſie gaben ihm den Namen Hermolai und 
lehrten ihn die Ruſſiſche Sprache, damit er ihnen 
als Dollmetſcher dienen koͤnnte. Als ſie weiter ins 
Land hinein kamen, entdeckten ſie eine Hütte, wor⸗ 
inn ſich zwo Weiber, vier Maͤnner und vier Kinder 
befanden, denen ſie freundſchaftlich begegneten. 
Dieſe Bewillkommung lockte andere Inſulaner her 
bey, welche kamen, um ihnen oͤftere Beſuche ab 
zuſtatten, auch Fiſch und Fleiſch gegen Ziegenhaare 
Roßbaar und Glaskoͤrner vertauſchten. Vier Eir 
gebohrene des Landes und ihre Weiber willigte 
darein, Wurzeln fuͤr das Schiffsvolk zu ſammeln 
und ſo wurde der Winter ohne die mindeſte Unrul 
zugebracht. e e 
Die aus einander vertheilten Jaͤger kamen i 
Fruͤhjahr wieder zuruck. Während dieſen Strei 
reyen wurde nur ein einziger Mann auf der In 
Atchu (“) getoͤdtet. Die Eingebohrnen des L 
des hatten damit angefangen, daß fie ihm ſein x 
ergewehr wegnahmen. Im Monat Junius 17 
kehrten die Jaͤger nach den Inſeln zuruͤck, wo 
den erſten Winter zugebracht hatten. Shaffyr 


(86) Dieſe Inſel heißt auch Atach, und wir ho 
ſchon geſagt, daß ihr die Ruſſen den Namen G 
loi, oder verbrannte Inſel, beylegen. 


der an der Spitze einer von den Partheyen ſtund, 


wurde nebſt eilf feiner Leute von den Einwohnern 


von Atchu umgebracht; man weiß nicht, bey wel⸗ 
cher Gelegenheit dieſes geſchah. Als Deufinin dies 
ſes Ungluͤck von einigen Einwohnern von Sitkin, 


wo er ſich befand, erfuhr, kehrte er ſogleich wieder 
zu Schiffe zuruͤck, ſo wie auch der uͤbrige Theil der 


Jaͤger an Bord zuruͤckkam, wo fie geſund und wohl 
anlangten. Es blieben ihm aber wenig deute übrig, 
und feine Lage ſchien ſehr gefährlich zu ſeyn. Zum 
Gluͤcke laͤndete das Schiff des Handelsmanns Bets— 
bevin bald an der Junſel Atchu an. Nachdem fi ch 
das Schiffsvolk von beiden zu; ſammenvereinigt hat⸗ 
te, leiſteten fie einander gegenſeitige Huͤlfe und 
theilten ſich auf die beiden Schiffe aus. Das 
Schiff Sanct Uladimir uͤberwinterte in Amlach 
und das andere blieb vor Archu geanfert. 

Dieſes letztere Schiff, welches auf Koſten des 
Betshevin, eines Handelsmannes aus Irkutsk, 


ausgeruͤſtet worden war, hieß der Gabriel. Es 


ſegelte am 31 Juri 1760 von Bolshaie reka ab. 
Es hatte vierzig Ruſſen und zwanzig Kamtſchada⸗ 
len, und uͤberdieß noch den Gabriel Pushkareff, 


einen Officier von der Beſatz ung in OGchotsk, den ö 
Andreas Shdanoff, den J Jacob Shary ypoff, den 


W Lobashkoff, den Nikiphor Gelcdof „ und 
„„ den 
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den Aphanaſſei Oskoloff, Agenten des e, ee 
an Bord. 

Nachdem Dushfareff die zweyte Meerenge der 
Kuriliſchen Inſeln vorbey gefahren war, befand 
er ſich am 24 Auguſt gegen den Aleutiſchen Inſeln 
uͤber. Von da ſegelte er, da er neue Entdeckungen 
machen wollte, nach den am weitſten entfernten In⸗ 
ſeln, welche eine an einander liegende Reihe in dem 
Raume von 15 Graden der Länge ausmachen. 


Am 25 September erreichte er Atchu oder die 
verbrannte Inſel, und er fand dreyſſig Werſten 
weit von dieſer Inſel vor Amlach das Schiff Sanct 
Uladimir in Gefahr, von den Inſulanern ange: 
griffen zu werden. Nun unternahm er die VBerei: 
nigung, von welcher ſo eben die Rede geweſen ift, 
mit dem Verſprechen, die Beute unter die beider 
Schiffe zu theilen. Den Winter über tödtete dat 


Schiffsvolk von beiden Schiffen, beſonders auf de 


Inſel Siguyam ungefehr 800 See: Fifchottern voi 
verſchiedener Gr oͤſſe, und 100 Medwedfi oder klei 
ne Fiſchottern, einige Fluß ⸗Fiſchottern, mehr al: 
400 rothe, graue und ſchwarze Fuͤchſe, und fi 
brachten zwoͤlf Pude Wallroßzaͤhne zuſammen. 


Im Monat Junius des folgenden Jahres thei 
te ſich das Samen auf Deinen Schiffen in gle 
ch 
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che Theile; des Kraſſilnikoff ſeines blieb in Amlach, 
in der Abſicht, nach Kamtſchatka zuruͤckzukehren, 
und des Betshevin feines ſegelte von Achu ab, 
nd neue Inſeln zu entdecken. 


4 Pushkareff lief anfangs in Umnak ein, wo er 
115 Schiff des Nikiphoroff fand. Er nahm daſelbſt 
Holz und Waſſer und beſſerte ſein Segelwerk aus. 
Hernach fuhr er nach der ſehr weit entfernten In⸗ 
ſel Alakſu (*) oder Alachshak. Nachdem er da⸗ 
ſelbſt in einer Bucht ſein Schiff veſtgemacht hatte, 
bauete er Hütten und machte Anftalten, den Win: 
ter daſelbſt zuzubringen. Diefe Inſel war ſehr bes 
voͤlkert und die Eingebohrenen des Landes betrugen 
ſich anfangs auf eine ſehr freundſchaftliche Art. 
Sie trieben Handel mit den Ruſſen und lieferten 
neun von ihren Kindern als Geiſel; aber das Schiffs⸗ 
volk begieng ſo vielen Unfug, daß die aufgebrach⸗ 

ten Inſulaner die Feindſeligkeiten bald anfiengen. 


Im Monat Jaͤnner 1762 nahmen Golodoff 
a Pushkareff eine Expedition laͤngſt der Kuͤſte an 
der Spitze von 20 Mann vor, und, da ſie die 
Scampafrigteit ner Wachen auf der Inſel 
Mi; . Unpy⸗ 
Io) Dieß iſt dermuthlich die nemliche Inſel, welche 

ſich auf der Karte des Krenitzin unter dem Namen 

Alara beſindet. 1 

erg 


Unyumga antaſten Wollten ‚ fo wurden fie von ei⸗ 


nem zahlreichen Haufen Eingebohrener uͤberfallen. 
Golodoff und ein anderer Ruſſe wurden getoͤdtet, 


und drey andere verwundet. Bald hernach fielen 


die Inſulaner auf einmal uͤber diejenigen her, wel⸗ 


che nahe bey den Hütten die Wache hatten, mach⸗ 
ten vier Mann nieder, verwundeten deren vier und 
verbrannten die Huͤtten zu Aſche. 

Am 3 May wurden Lobaſchkoff und ein ande⸗ 
rer Ruſſe getoͤdtet, da ſie ſich eben in den ungefehr 


fuͤnf Werſten weit vom Haven befindlichen Quellen 


— — 


baden wollten. Der aufgebrachte Commandant 


ließ fieben von den Geiſeln erwuͤrgen. Im nemli⸗ 
chen Monat unternahmen es die Eingebohrenen, die 
Nuſſen in ihren Hütten zu überfallen, aber zum 
Gluͤcke entdeckte man ſie und trieb ſie zuruͤck. Da 


ſich Pushkareff auf allen Seiten von dringenden 


Gefahren umgeben ſah, lichtete er die Anker und 
begab ſich nach Umnak, wo er zween Inſulaner 


nebſt ihren Weibern und ihren Kindern nahm, da⸗ 


mit ſie ihm zur Auskundſchaft der andern Inſeln 


als Wegweiſer dienen ſollten. Das ſtuͤrmiſche Wet⸗ 


ter verhindete ihn, irgendswo anzulanden, trieb 


ihn weſtwärts fort und nahm ihm alle Segel. End⸗ 
lich kam er am 23 September an ein Land, welches 


er für die Halbinſel von Kamtſchatka hielt. Es 


war 
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war die Meerenge Stobolskoi oſtrog. Sechs 
Mann ſtiegen ſogleich ans Land und nahmen mit 
ſich in die Schalupe und zween Kaͤhne verſchiedene 
Maͤdchen, die ſie in den neuentdeckten Inſeln ge: 
nommen hatten und denen ſie den Auftrag gaben, 
wilde Früchten zu ſammeln. Zu dieſer Zeit bemuͤ⸗ 
bete ſich das Schiffsvolk, das Schiff naͤchſt dem 
Winde zu bringen. Als die Schalupe zuruͤckkam, 
hatten diejenigen, welche an Bord des Schiffes 
waren, alle Mühe von der Welt, wegen des Sturz 
mes zu manoeuvriren und das Seil, das man ih: 
nen zuwarf, zu faſſen. Zween Mann, welche mit 
den Kaͤhnen zuruͤckblieben, wurden hernach von ei⸗ 
nigen Kamtſchadalen in das neue Fort Kamtſchat⸗ 
koi geſuͤhrt. Da das Schiff gar kein Segel mehr 
hatte, wurde es laͤngſt der Kuͤſte gegen Awatcha 
getrieben, und ungefehr 70 Werſten weit von die⸗ 
ſem Haven erreichte es die Bucht Kalatzoff am 
25 September. Seine Ladung beſtund in 900 theils 
alten theils Muzen See⸗Fiſchottern und 350 a 
gen. | | 
Pusbkareff 1 fein Schiffsvolk batten gegen 
die Juſulaner fo viele Grauſamkeiten ausgeuͤbt, daß 
man ihnen im Jahre 1764 den Proceß machte, und 
der Bericht, den man ſo eben geleſen hat, iſt aus 
den Ausſagen der Zeugen gezogen. Man erkannte, 
E 7 e 
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daß fie zu Atchu und zu Amleg zween Inſulaner 
und drey kleine Knaben, auſſer dem Dollmetſcher 
Ivan, und uͤberdieß noch 20 theils Weiber theils 
Mädchen, die ſie zu ihrer Unzucht gebrauchten, mit 
Gewalt weggenommen hatten. Ivan und ein jun⸗ 
ger Menſch, dem ſie den Namen Moſes gaben, 
waren die einzigen, welche in Kamtſchatka anka⸗ 
men. Sobald ſich die Ruſſen nahe an dieſer Kuͤſte 
ſahen, ſchickten ſie vierzehn Weiber ans Land und 
befahlen ihnen, wilde Fruͤchten und Wurzeln zu 
ſammeln. Zwey von dieſen Weibern ergriffen die 
Flucht; eine dritte wurde von einem namens Go: 
relin in dem Augenblicke, da ſie nach dem Schiffe 
zuruͤckkehrte, getoͤdtet. Bey dem Anblicke dieſer 
Mordthat ſtuͤrzten ſich die andern voller Verzweif⸗ 
lung ins Meer und ertranken, und im nemlichen 
Augenblicke wurden die uͤbrigen Inſulaner, die 
beiden, von welchen ſo eben die Rede geweſen iſt, 
ausgenommen, auf Befehl des Pushfareff mitten 
in die Wellen geworfen. Obgleich folgende nähere 
Umſtaͤnde von den Zeugen bezeugt find, fo verdies 
nen ſie doch vielleicht Ye in allen Stücken Glau⸗ 
ben. 


Die Einwohner Bir Inſeln, wo Pushkareff | 
einlief, find groß und ſtark; fie tragen Kleider von 

Begeabduten z übte aa a find mit Löchern 
en 


durchbohret, in welche fie Beiner hineinſtecken, 
in der Meynung, ſolche zu verſchoͤnern. Die Ruſ⸗ 
ſen ſagten bey ihrer Zuruͤckkunft, daß dieſe Voͤlker⸗ 
ſchaften ſich auf die Naſe ſchlagen, bis ſie bluten, 
um das Blut herauszuſaugen; aber die nach ihnen 
gekommenen Seefahrer berichten uns, daß ſie ſich 
aus einem andern Bewegungsgrunde alſo auf die 
Naſe ſchlagen; daß ſie im Gebrauche haben, ihre 
Kinder umzubringen, um das Blut derſelben zu 
trinken; und dieſe Verlaͤumdung wurde ſicherlich 
von den Verbrechern erdacht, welche ſich bemuͤheten, 
die Indianer mit ſchwarzen Farben zu ſchildern, f 
um ſich zu entſchuldigen (*). . 
Ihre unterirdiſchen Purten gleichen der Kae: N 
PAR ge ihren; fie haben auf den Seiten verſchie⸗ 
dene Defnungen, durch welche ſie entfliehen, wenn 
der Feind den Haupteingang derſelben belagert. 
Ihre Waffen ſind Pfeile und Lanzen, die mit einem 
ſpitzen Beine beſetzt find; fie werfen fie bis auf ei⸗ 
ne betraͤchtliche Weite. 1 
Man ſagt, daß es auf der Inſel Alakſu Nenn: 
thiere, Baͤren, wilde Schweine, Woͤlfe, Fiſchot⸗ 
tern und eine Art von Hunden mit gen, Ohren 
f ge⸗ 
Ce Man wird weiter unten lien, daß die Inſula⸗ 
7 ner die Spitze ihrer Pfeile mit Blut faͤrben, und 
daß ſie ſich sorgen aus der Naſe bluten machen. 


{ 
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gebe, die ſehr boͤſe und ſehr wild iſt. Da die mei⸗ 
ſten dieſer Thiere ſich nicht auf den mehr weſtwaͤrts 
gelegenen Fuͤchſeinſeln befinden, ſo moͤchte man 
faſt glauben, daß Alakſu wenig von dem veſten 
Lande von America entfernt ſey. Es giebt daſelbſt 
eine ſo groſſe Menge rother, ſchwarzer und grauer 
Fuͤchſe, daß man zuweilen ganze Heerden derſelben 
zu zehn bis zwanzig beyſammen ſieht. Das Meer 
wirft viel Holz an die Kuͤſte. Die Inſel traͤgt kei⸗ 
ne ſtarke Baͤume; es wachſen daſelbſt nur kleines 
Gehölze oder Reiſſigholz, Straͤuche und eine ber 
traͤchtliche Manchfaltigkeit von Pflanzen, Wurzeln, 
Stauden, welche wilde Fruͤchten tragen. Das 
Ufer iſt mit zahlreichen Haufen Seevoͤgel angefuͤllt, 
die nemlichen, welche man an den Ufern des Mee⸗ 
res Penshink antrifft. 

Am 4 Auguſt 1755 fegelte das Schiff peter 
und Paul, fo auf Koſten des Handelsmannes Ry⸗ 
benskoi von feinem Agent Andreas Serebranikoff 
ausgeruͤſtet worden war und drey und dreyſſig Mann 
an Bord hatte, von der Muͤndung des Fluſſes 
Kamtſchatka ab. Es fuhr gegen Süden bis auf 
den 20 September, ohne daß man irgend ein Land 
erblickte. In dieſem Zeitpunkte ſegelte es nach den 
Aleutiſchen Inſeln zu, und am 27 September be⸗ 
fand es ſich gegen einer von dieſen Inſeln über. 
Der 


FIN e 77 


Der Commandant lief daſelbſt ein und blieb bis 
auf den 24 Junii 1761. Waͤhrend dieſer Zeit 
toͤdtete er alda ſowohl als auf den beiden naͤchſt dar⸗ 
an gelegenen Landern 1900 theils alte theils junge 
See⸗Fiſchottern und er kaufte deren 450 andere 
von den Inſulanern. Der Koſak Minyachin, wel— 
cher als Einnehmer der Abgaben an Bord war, 
nennet in feinem Berichte die erſte Inſel mit dem 
Namen Krugloi oder runde Inſel, und er ver⸗ 
muthet, daß ſie ungefehr ſechszig Werſten im Um⸗ 
fange habe. Die groͤßte Inſel, welche dreyſſig 
Werften weit von dieſer liegt, hat ungefehr hun: 
dert und fuͤnfzig Werſten in der Rundung; die 
kleinſte, welche etwa dreyſſig Werſten in der groͤß⸗ 
ten Laͤnge hat, ſcheint vierzig Werſten im Umfange 
zu haben. Dieſe drey Inſeln enthalten viele hohe 
Felſengebirge. Die Ruſſen zaͤhlten daſelbſt nur 
zwey und vierzig Menſchen maͤnnlichen Geſchlechts, 
auſſer den Weibern und den Kindern. 


r VII. Kapitel. 
Reiſe des Andreas Tolſtyk auf dem Schiffe Sanct Andreas 
und Natalia; Entdeckungen einiger neuer Inſeln, wel⸗ 


che Andreanoffskye oſtrowa heiſſen; Beſchrei⸗ 
bung von ſechs Inſeln aus dieſer Reihe. i 


Die Reiſe des Schiffes Sanct Andreas und 
Natalia iſt noch merkwuͤrdiger, als diejenigen, 
von 
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von welchen man ſo eben einen Auszug geleſen hat. 
Der kurze Bericht, den ich itzt davon mittheilen 
werde, iſt aus den Journalen der beiden Koſaken 
Peter Waſyntinskoi und Maximus Laſaroff gezogen. 
Dieſes auf Koſten des Andreas Tolſtyk, den ich 
ſchon weiter oben angefuͤhrt habe, abgeſchickte 
Schiff, ſegelte am 27 September 1760 von der 
Muͤndung des Fluſſes Kamtſchatka ab. Es fuhr 
gerade nach Oſten und am 29 erreichte es die Inſel 
Bering. Der Commandant warf die Anker in ei— 
ner Bucht und ließ die Seeruͤſtung und den Bor 
rath an ebensmitteln ans Land bringen. Ein hef⸗ 
tiger Herbſtſturm warf bald das Schiff an die Kuͤ⸗ 
ſte, ohne weitern Schaden, als den Verluſt eines 
Ankers. Die Ruffen blieben hier den Winter über, 
und nachdem fie am 24 Junii 1761 wieder zur 
See gegangen waren, fuhren fie bey der Rupfer⸗ 
inſel, welche ungefehr 150 Werften weit von der 
erſtern liegt, vorbey; fie lieſſen hierauf das Vorge⸗ 
birg ſudweſtwaͤrts gegen den Aleutiſchen Inſeln, 


wo ſie erſt am 6 Auguſt ankamen. Sie ankerten 


in einer offenen Bucht bey Attak, um von dem 
Oberhaupte Tunulgaſen einen Dollmetſcher zu be: 
kommen. Nachdem dieſes Oberhaupt geſtorben 
war, ſchickten ſie Geſchenke in der nemlichen Ab⸗ 
ſicht an den Bakutun, der ſein Nachfolger war. 

Da 


Da ſchon drey von Kamtſchatka abgereiſete Schiffe 
vor dieſer Inſel vor Anker lagen, ſo ſegelten fie 
den 19 ab, mit dem Vorhaben, in weiter entfern— 
ten Ländern anzulanden und daſelbſt Abgaben zu 
fodern. Sie waren dafuͤr beſorgt, von dem Ober— 
baupte Bakutun, ſo die Ruſſiſche Sprache ein 
wenig verſtund, Unterricht zu nehmen. 

Der Commandant nahm feinen Weg nach Nord: 
oſt und Nordoſt Quart Of. Ein Windſtoß 
warf ihn am 28 gegen eine Inſel uͤber, vor 
welcher er ankerte. Tags darauf giengen zween 
Koſaken an der Spitze von acht Mann ans Land, 
um das Land auszukundſchaften; ſie wurden gar 
keinen Einwohner gewahr. Am 30 Auguſt wurde 
das Schiff in eine ſichere Bucht gebracht; am fol- 
genden Tage giengen einige Leute vom Schiffsvolke 
ans Ufer, um Holz zur Ausbeſſerung des Schiffes 
zu ſuchen; aber ſie fanden keine ſtarke Baͤume in | 
dem ganzen Bezirke der Inſel. Laſaroff, der mit 
bey dieſen Leuten war und der ſchon eine Reiſe auf 
dem Schiffe des Serebranikoff gethan hatte, giebt 
dieſer Inſel den Namen Ayagh oder Kapachu, 
und einer zweyten, welche ungefehr 20 Werſten weit 
davon entfernt iſt, den Namen Kanaga. Als er 
an Bord zuruͤckkehrte, wurde er zween Inſulaner 
gewahr, welche an der Seite von n Kanaga auf 
0 Kah 
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Kähnen ruderten. Da er den einen von dieſen beiz 
den Maͤnnern, welcher bey einer vorigen Expedition 
als Dollmetſcher gedient hatte, erkannte, ſo gab er 
ihm friſche Lebensmittel zum Geſchenk; und ſie 
fuhren mit einander uͤber die Meerenge bis nach 
Kanaga. Laſaroff landete mit den Leuten, die er 
bey ſich hatte, auf dieſer Inſel. Nachdem er das 
Oberhaupt des Landes, welcher ein Verwandter des 
Dollmetſchers war, dazu bewogen hatte, die Ruſ— 
fen in Kapachu zu beſuchen, fo begab er ſich an 
Bord des Schiffes Sanct Andreas und Natalia. 


Nahe bey dem Ankerplatze des Schiffes ergießt 
ſich ein kleiner Fluß in die Bucht; er koͤmmt aus 
einem See, welcher ungefehr zwey bis drey Wer⸗ 
ſten im Umfange hat und von dem Zuſammenfluſſe 
verſchiedener kleiner Quellen entſteht. Sein Strom 
iſt etwa acht Werſten lang, und im Sommer 
ſchwimmen verſchiedene Gattungen von Salmen 
und andern Fiſchen, die denen, ſo man im Kamt⸗ 
ſchatka findet, ahnlich find, den Strom hinauf 
bis in den See. 


safaroff war damit beſchaͤftigt, darinn zu fi⸗ 
ſchen, als das Oberhaupt von Kanaga in Beglei⸗ 
tung einer beträchtlichen Anzahl Inſulaner, die auf 
15 Kaͤhnen fuhren, ankam. Er wurde wohl 
N | | empfans 
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empfangen und man gab ihm Geſchenke. Die Ruf 
ſen benutzten dieſe Gelegenheit, um die Eingeboh— 
renen dazu zu verleiten, ſich fuͤr Unterthanen der 
Kaiſerinn zu erkennen und ihr ordentlich eine Ab⸗ 
gabe zu entrichten. Die Voͤlkerſchaft willigte ohne 
ziele Muͤhe darein. Durch die Vermittelung des 
Dollmetſchers erfuhr man folgende nähere Umſtaͤn⸗ 
e von dem Oberhaupte. Die Eingebohrenen leben 
ornemlich von gedoͤrrten Fiſchen und vierfüfjigen 
Seethieren. Sie fangen ſehr groſſe Tornbuͤtten (“) 
nd Seekaͤlber mit Wurfpfeilen, an welche fie 
laſen veſtmachen. Sie ſiſchen den Stockfiſch mit 
lngeln von Beinern und Schnuͤren von einer Art 
Neergras, das lang und veſt iſt, welches fie in 
iſſes Waſſer tauchen und hernach in der Dicke ei⸗ 
es Fadens ſpinnen. te 
Sobald das Schiff an einem fihern Orte veſt; 
macht war, fo fliegen Tolſtyk, Wafyntinskoi 5 
ſaroff und mehrere andere von dem Schiffsvolke 
vier Baidars und begaben ſich nach Kanaga. 
er erſte blieb auf dieſer Inſel; aber der zweyte 
| | 1 und 
059 Der Deutſche Verfaſſer, welcher den erſten von 
dieſen Berichten verfertigt hat, fagt, daß dieſe 
Tornbuͤtten (Paltus) zuweilen ſieben bis acht Pude 
wiegen; welches ſehr betrachtlich iſt, wenn er ſich 
T 
N 
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und der dritte fuhren jeder auf einem Kahne nac 
Tſetchina, ſo von Kanaga durch eine ungefel 
ſteben Werften lange Meerenge abgeſondert iſt; d 
Juſulaner bewillkommten fie freundſchaftlich u 
verſprachen, Abgaben zu entrichten. Die verſch 
denen Partheyen kamen geſund und wohl nach K 
yachu zurück, ohne daß fie ſich Pelzwerk verſche 
hatten. Bald hernach ſchickte Tolſtyk Jaͤger 0 
vier Baidars nach Tagalak, Atchu und Amlat 
oſtwaͤrts Kapachu gelegenen Inſeln; da dieſe de 
von Seiten der Eingebohrenen nicht das mind 
Hinderniß fanden, ſo blieben fie ſehr ruhig in ! 
ſen verſchiedenen Laͤndern bis in das Jahr 17: 
Ihre Jagd war indeſſen nicht ſehr gluͤcklich, d 
fie fiengen nur 1880 groſſe Fiſchottern, 778 
mittlerer Groͤſſe und 372 kleine. 


kaſaroff giebt von den ſechs Inſeln (E), 
welchen die Rede geweſen iſt, folgende Beſch 
| bung. Sie liegen in einer Reihe beyſammen 
g | wenig nordweſtwaͤrts der Fuͤchſeinſeln, von wel 
man ſie wohl unterſcheiden muß. Das S 
| ER 
c) Oer Herr Staͤhlin hat bereits in feiner Beſe 
bung des von den Ruſſen entdeckten neuen 2 
pelagus eine Beſchreibung von dieſen ſechs J 
gegeben; wir werden weiter unten in einem b 
dern Kapitel von ihrer Lage handeln. 
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Eu Andreas und Natalia war das erſte, wel⸗ 


es ſichere Nachrichten davon brachte; deswegen 
ennet man ſie e gaffer re oder Inſeln des 
zanct Andreas. 


es hat ungefehr 150 Bere im Mane 8 


Dieſe Inſel enthaͤlt viele hohe Felſengebirge, 
5 in den Zwiſchenraͤumen ficht man nichts als ei⸗ 
| unfruchtbare Haide und Suͤmpfe; man findet 


cht einen einzigen groſſen Baum auf der ganzen 


iſel. Die meiſten Pflanzen find die nemlichen, 
ein Kamtſchatka; es giebt daſelbſt verfchiedes 
Arten von wilden Fruͤchten (*); aber die Erde 
ingt Wurzeln von Pimpernell und Schlangen⸗ 
1b von W Basiungen genug, um im ale der 


u; 


n. Der kleine Fluß, von welchem die Rede ge⸗ | 


fen iſt, iſt der einzige. Die Anzahl der Ein⸗ 


bner kann nicht beſtimmt werden, weil ſie im⸗ 


fort auf ſhren VBaidars von einer Inſel zur an⸗ 
n fahren. | 
Kanaga, ſo weſtwaͤrts Apagh liegt, hat zwey⸗ 
dert Werften in der Rundung; ſie enthaͤlt ei⸗ 
hoben K Berg, wo die oe 
ner 
n : vacein, Viliginofum 5 Kanguilorba 
et biſtorta. | EHEN YO 
8 2 


— —— = — a 
— a ST Te 
— u 2 — — 


1 — 
— — 
* n 


Wu) 
4 
= 

6 

A ö 
4 5 
ei 
94 

144 

1 


\ vm R 


ner in Sommerszeit Schwefel ſammeln. Unte 
an dieſem Berge giebt es warme Quellen, wo f 
zuweilen ihre Lebensmittel kochen laſſen; man find 
daſelbſt keine Baͤche; und die tiefgelegenen Er 
ſtucke find denen in Ayagh aͤhnlich; die Bevoͤl 
rung kann auf 200 Seelen gerechnet werden. 
Tſetchina liegt oſtwaͤrts und ungefehr vier 
Werſten weit von Kanaga; ihr Umfang enth 
etwa 80. Sie iſt voll Felſengebirge, unter w 
chen der Bielaja Sopka oder der weiſſe Be 
der höchfte if. Man findet in dem Thale ein 
wärme Quellen; aber kein Bach liefert Fiſ 
Die Inſel enthaͤlt nur vier Familien. 
CTagalak, fo oſtwaͤrts Tſetchina liegt, 
vierzig Werſten im Umfange; man ſieht daſe 
eine kleine Anzahl Felſen; aber man findet fi 
Fiſche in den Baͤchen, noch Pflanzengewaͤchſe, 
man eſſen koͤnnte, auf den Feldern Die Ku 
find ſteil, und es iſt gefährlich, ſich denſelbe 
Baidars zu nähern. Die Bevölkerung befiebt 
noch in vier Familien. | | 
Atchu liegt in der nemlichen Lage, vierzig? 
ſten weit von Tagalak; ihr Umfang enthält v 
fehr 300. Sie hat einen Haven, wo die Se 
ſicher ankern koͤnnen. Man findet darin eine 
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. Felſengebirge und viele kleine Bäche die 
ch in das Meer ergieffen. Einer ihrer Bäche, deſ⸗ 
n Strom oſtwaͤrts fließt, iſt voll Fiſche. Die 
elder find mit den Wurzeln, von welchen ſchon 
e Rede geweſen iſt, und mit Zwiebeln weiſſer 
lien angefuͤllt. Die 9 der Inſulaner 10 et⸗ 
ſechszig. | 

Amlach ift eiue Inſel voll Gebirge; f ie legt 
waͤrts ein wenig weiter als ſieben Werſten von | 
ch und ihr Umfang iſt der nemliche, wie in 
chu. Sie enthält auch die nemliche Anzahl 
nwoßner; auch hat ſie einen bequemen Haven 
d traͤgt Wurzeln im Ueberfluſſe. Unter verſchie⸗ 
ien kleinen Baͤchen liefert ein einziger, der gegen 
orden fließt, Fiſche. Auſſer dieſer Reihe von 
ſeln bemerkte Tolſtyk noch eine andere weiter oſt⸗ 
rts, auf welcher er nicht anlandete. 

Die Einwohner diefer ſechs Inſeln ſind Ruf: 
d zinnsbar. Sie leben in Purten oder in die 
de gegrabenen Loͤchern, und ſie machen ſogar in 
mterszeit kein Feuer an. Ihre Kleider, welche 
Geſtalt eines Hemdes haben, ſind Haͤute von 
e,Tauchenten und anderer Voͤgel (), welche ſie 
N * fangen. Zur Regenzeit tragen ſe noch 


1 19 0 dar⸗ 
) Colimbus Troile, alca adi. W 
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darüber eine Art von Mantel von gedoͤrrten Blafı 


und Eingeweiden der Seekaͤlber und Seeloͤwer 
die mit Oel getraͤnkt und zuſammengenaͤht ſin 
Sie fangen Stockſfiſche und Tornbuͤtten, mit A 
geln von Beinern, und eſſen ſie roh. Da fie fi 


niemals einen Vorrath von Lebensmitteln ſamme 


ſo werden ſie ſehr vom Hunger gequält, wenn | 
Stürme fie verhindern, auf den Fiſchfang aus 
gehen. Alsdann find fie genoͤthigt, ſich mit M. 
ſchelwerk und Meergras zu begnügen, ſo ſie anf 

digten Ufern ſammeln und nicht kochen laſſen. 
den Monaten May und Junius toͤdten fie S 
Fiſchottern auf folgende Art. Sobald es ſti 
Wetter iſt, fo vereinigen ſich mehrere zuſamr 
und ſchiffen ſich auf verſchiedenen Baidars 
Nachdem ſie das Thier gefunden haben, verw 
den ſie es mit Wurfpfeilſtichen, und folgen ihn 
nahe, daß es ihm ſehr ſchwer fällt, zu entkomn 
Sie fangen die Seehunde auf die nemliche ! 
Mitten in der ſtrengſten Kaͤlte tragen ſie weiter nie 
als ihr gewoͤhnliches Kleid. Wenn es ſehr 

friert, ſo verbrennen ſie, um ſich zu waͤrmen, 
se Kräuter, hucken um das Feuer herum und zi 
die Hitze unter ihre Kleider. Die Weiber und 
Kinder tragen Kleider von der nemlichen Gef 
wie der Männer ehre, aber von Fiſchotterhaͤ 
| 9 * 
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Ben f fie die Nacht in einiger Entfernung von ih: 


er Yurte zubringen, fo graben fie ein Loch in die 


Erde und verkriechen ſich darinn; denn ſie haben kei— 


ne andere Decke, als ihre Kleider und Matten von 


geflochtenen Kraͤutern. Sie beſchaͤftigen ſich nies 
nals mit etwas anderm, als nur mit dent gegen: 
waͤrtigen Augenblicke; fie haben gar keinen Begriff 
bon Religion, noch von Wohlſtand, und ſie ſind 
fc viel beſſer, als das unvernünftige Vieh. 


Sobald die verſchiedenen zur Jagd abgeſchick⸗ 


an Baidars zuruͤckgekommen waren und das Schiff 


bereit war abzuſegeln, begaben ſich die Oberhaͤup⸗ 


ter dieſer Inſeln (den von Kanaga ausgenommen) 
in Kaͤhnen zu dem Tolſtyk, in Begleitung einer 
groſſen Anzahl Eingebohrener. Dieſe Oberhaͤup— 
ter hieſſen Tſarkulini, Tshunila, Kayugotsk und 


Mayatok. Sie brachten ihm eine freywillige Ab⸗ 
gabe, und ſie gaben ihm uͤberdieß noch Stücke von 


geſalzenen Salmen, mit einſtimmigem Bezeugen, 


wie ſehr ſi ſie mit dem guten Betragen der Ruſſen zu⸗ 
frieden waͤren. Tolſtyk gab ihnen hingegen Spiel⸗ 
werk und andere Kleinigkeiten, und er bat ſie, den 
Einwohnern der andern Inſeln eine gleiche Bewill⸗ 


kommung und gute Aufnahme in Auſehung der 
Seefahrer, welche in dieſe Gegenden kommen wuͤr⸗ 


den, zu empfehlen. Er warnte fi ie-daben, Nah die 
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Inſulaner nicht würden gelind behandelt werden, 
wenn ſie gegen dieſe Bedingung handeln wuͤrden. 
Am 14 Junii 1764 ſegelte Tolſtyk ab, um 


nach Kamtſchatka zuruͤckzukehren, und anferte am 


19 vor Shemipa, einer von den Aleutiſchen Sn: 
ſeln. Am 21 noͤthigten ſtarke Winde das Schiff, 
da, wo kein veſter Grund war, die Anker zu ſchlep— 
pen, und warfen es gegen eine Felſenkuͤſte. Die— 
ſer Vorfall zwang die Ruſſen, die Ladung und al: 


les, was ſich an Bord befand, auszuſchiffen und 


das Schiff auf das Land zu bringen, um es aus— 
zubeſſern. Dieß koſtete ſie viele Mühe. Am 18 
Auguſt giengen fie wieder zur See und fuhren ge: 
gen Atchu, ſo ſie am 20 erreichten. Da das 


Schiff Ritze hatte, durch welche Waſſer hineinlief, 


mußte man von neuem an der Ausbeſſerung arbei— 
ten. Nachdem Tolſtyk das Schiffsvolk von dem 
Schiffe, welches einige Zeit vorher Schiffbruch er: 
litten, mit ſich genommen hatte, fuhr er gerade 
auf der Seite von Kamtſchatka. Am 14 Gep: 
tember erblickte er dieſe Halbinſel nahe bey Tzaſch— 
minskoti oſtrog. Ein Sturm machte ihn an der 
Kuͤſte in dem nemlichen Augenblicke ſcheitern, da er 
ſich bemuͤhete, in die Mündung des Fluſſes Kamt— 
ſchatka zu kommen. Das Schiff gieng zu Grun 
de, und der groͤßte Theil der Ladung war verloren. 

| „ VIII. K 
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Heife des Schiffes Zacharias und Eliſabeth, fo vom Kulkoff 
ausgeruͤſtet worden war und vom Druſinin commandirt wurde; 
es Art auf der Seite von Umnack und Unalashka, und uͤber⸗ 
wintert auf dieſer letztern Inſel; das Schiff wird von den 
Inſnlanern zu Grunde gerichtet und das ganze Schiffs: 


volk, vier Mann ausgenommen, niedergemacht. 
Begebenheiten dieſer vier Ruſſen und Gefah⸗ 
| ren, die fie ausſtunden. | 
Ich werde mich damit begnügen, bier zu fagen, 
daß ein im Monat Auguſt 1760 auf Koften des | 
<febarffsfoi .abgefchieftes Schiff eine Fahrt unter f 
nahm; ich will weitlaͤuftiger von verſchiedenen an— 
dern handeln, welche in den folgenden Jahren Rei⸗ 
fen unternahmen. Ob ſie gleich meiſtens unglüc 
lich geweſen find, fo liefern fie uns doch umſtaͤnd— 
lichere naͤhere Berichte, als die vorhergehenden. 


* 2 


In Jahre 1762 ſegelten vier Schiffe nach den 
Fuͤchſeinſeln ab; ein einziges kam nach Kamt⸗ 
ſchatka zuruͤck. | 

Das erſte namens Facharias und Eliſabeth, 
ſo vom Kulkoff ausgeruͤſtet worden war und vom 
Druſinin commandirt wurde, hatte ein Schiffsvolk 
von 34 Ruſſen und drey Kamtſchadalen. 


Am 6 September ſegelte es von Gchotsk ab 
und kam am 11 October im Haven Sanct Peter 
und Sanct Paul an, wo es den Winter zubrach⸗ 

te., Am 24 Junii 1763 gieng Druſinin wieder 
ö 1 eee e 


unter Segel, und nachdem er nach einer eilf Tage 
langen Fahrt die naͤchſte von den Aleutiſchen Sn: 
ſeln erreicht hatte, ankerte er vor Atach; er blieb 
daſelbſt ungefehr vierzehn Tage lang und nahm fie: 
ben! Ruſſen, welche an dieſer Kuͤſte einen Schiff⸗ 
bruch erlitten hatten, an fein Bord. Korelin, 

welcher von der Anzahl der ſieben war, ertheilte 
bey feiner Zuruͤckkunft nach Kamtſchatka fetten en 
Bericht von der Reiſe des Facharias. 


Am 17 Julii ſegelte Druſinin von Atach nach 
den am weiteſten entfernten Inſeln ab. Er landete 
im nemlichen Monat auf einem Lande, wo das 
Schiffsvolk des Schiffes Andreas und Natalia 
mit der Jagd beſchaͤftigt war, uud, nachdem er 
ſeine Waſſerfaͤſſer angefüllt hatte, ſetzte er feine 

Reife weiter fort. 


Im Anfange des Septembers kam er in Um⸗ 
nak, einer von den Fuͤchſeinſeln, an und warf 
den Anker ungefehr eine Werſte weit von der Kuͤſte. 
Er fand daſelbſt das Schiff des Glottoff, deſſen 
Reiſe weiter unten (*) erzählt werden fol. Er 
befahl ſogleich dem Maeſnik, feinem Gehuͤlfen, 
und dem Korelin, ſich aus dem Schiffe zu begeben. 
Sie fuhren zur See an das oͤſtliche aͤuſſerſte Ende 

| der 


(*) Siehe das zehnte Kapitel. 
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der Inſel, ſo ungefehr 70 Werſten weit vom An⸗ 
berge entfernt war, und fie kamen am 11 Sep⸗ 
tember geſund und wohl wieder zuruͤck. Sie ſahen 
waͤhrend dieſer Expedition die Ueberbleibſel von 
den Fuͤchſefallen, welche die Ruſſen daſelbſt geſtellt 
hatten, und fie trafen einige Eingebohrene an, 
welche Quittungen von dem Einnehmer der Abgaben 
vorzeigten. Am nemlichen Tage brachten die In⸗ 
ſulaner Briefe vom Medvedeff und vom Xoro: f 
vin (*), welche fo eben in Umnak und Una⸗ 
lashka mit zwey von den Handelsleuten Protaſſoff 
und Trapeſnikoff ausgeruͤſteten Schiffen angekom— | 
men waren. Druſinin antwortete ihnen durch die 
nemlichen Boten. 
Am 22 begab ſich Druſin inin an die nordliche 
Sottz von Unalashka, welche ungefehr 15 Wer— 
ſten von Umnak liegt. Nachdem das Schiffs volk 
das Schiff in einem ſichern Haven veſtgemacht und 
ſeinen Vorrath von Lebensmitteln ans Land gebracht 
hatte, fieng es an, Hütten zu bauen. Zween Ober 
haͤupter des naͤchſtgelegenen Dorfes brachten bald 
aus eigenem Triebe Geiſel, und verſchiedene ande⸗ 
re von den entfernteſten Dorfſchaften folgten ihrem 
Beyſpiele. Die Ruſſen bekamen hier Nachrichten 
von einem Trupp Jager, welche von dem Schiffe 
| | des 
() Siehe das folgende Kapitel. 
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des Trapeſnikoff abgeſchickt worden waren. Maeſ⸗ 
nik ſandte drey verſchiedene Partheyen aus. Die 
eine beſtund aus eilf Mann, unter denen ſich Ko— 
relin befand, welche vom Peter Tſekaleff comman⸗ 
dirt wurde; die zweyte beſtund aus der nemlichen 
Anzahl unter dem Michael Kudyakoff, und die drit⸗ 
te, die aus drey Mann beſtund, unter dem Pe— 
phim Kaskytſyn. Die Parthey des Tſekaleff iſt 
von den dreyen die einzige, von der man Nachrich— 
ten erhalten hat; denn kein einziger Mann von den 
beiden andern Partheyen, noch von denen, die an 
Bord des Schiffes geblieben waren, hat Kamt⸗ 
ſchatka wieder zu ſehen bekommen. 

Kaskytſin blieb in den nahe am Haven gelege— 
nen Gegenden, und die beiden andern Partheyen 
wurden nach der nordlichen Spitze der Inſel ger 
ſchickt. Kudyakoff hielt ſich in einem Dorfe na— 
mens RKalaktak auf, welches ungefehr vierzig Ein: | 
wohner enthielt. Er fand daſelbſt 70 Einwohner, 
welchen er freundſchaftlich begegnete. Er baute 
eine Huͤtte fuͤr ihn und ſeine Gefehrten und er war 
dafuͤr beſorgt, eine aufmerkſame Wache zu unter— 
Haken. 230% | 

Am 4 December, nachdem ſechs Mann von 
dieſer Parthey zur Wegnehmung der Fallen abge— 
ſchickt worden waren, blieben nur noch fünf Mann 

um 
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um die Hütte herum, nemlich: Peter Tſelaleff, 
Stephan Korelin, Demetrius Bragin, Gregorius 
Sbaffhrin und Ivan Korovin. Die Inſulaner 
machten ſich die Gelegenheit zu nutze, um ihr Vor⸗ 


haben der Feindſeligkeiten, das fie bisher geheim 


gehalten hatten, auszufuͤhren. Nachdem Tſekaleff 
und Shaffyrin zu ihnen gegangen waren, um einen 
Beſuch bey ihnen abzuſtatten, bekam der erſte ploͤtz⸗ 
lich und ohne im mindeſten Anlaß dazu gegeben zu 
haben, einen Keulenſchlag auf den Kopf und hier⸗ 
auf mehrere Meſſerſtiche. Shaffyrin, welcher in 
dem nemlichen Augenblicke angegriffen wurde, ver— 
theidigte ſich mit einem Beil, und, ob er gleich gez 
faͤhrlich verwundet worden war, fo brach er doch 
durch die Wilden durch und ſchleppte ſich bis zu 
ſeinen Kameraden. Bragin und Korelin, die 
ſich in der Huͤtte befanden, ſchoſſen ſogleich ihre 
Feuergewehre los. Korovin, welcher in einiger 
Entfernung von da war, ſah ſich umringt, und er 
lag unter den Stichen der Feinde. Sie ermordeten 
ihn mit Meſſern und Pfeilen; nachdem aber Kore⸗ 
lin, der ihm zu Huͤlfe kam, zween Inſulaner ver⸗ 
wundet und die andern zerſtreuet harten trug er ihn 
3 in die Hütte, 
Die Eingebohrenen umeingten bald die Huͤtte, 
wo die Ruſſen die ee gebraucht hatten, 
1 | leg 
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Schießloͤcher zu machen. Die Belagerung dauerte 


vier Tage lang ununterbrochen. Die durch die Feuer⸗ 
gewehre abgehaltenen Inſulaner konnten ſie nicht mit 
ſtuͤrmender Hand erobern. Sobald aber die Be: 
lagerten ſich blicken lieſſen, wurden ſie von einem 
Hagel von Wurſſpieſſen und Pfeilen uͤberfallen, ſo 


daß ſie nicht hinausgehen konnten, um Waſſer zu 


holen. Als Shaffyrin und Korovin ſich von ihren 


erſten Schmerzen erholt hatten, bewaffneten ſie ſich 


mit Piſtolen und Lanzen und thaten einen Ausfall 
gegen die Inſulaner. Sie tödteten drey derſelben, 
verwundeten deren mehrere und jagten die uͤbrigen 
in die Flucht. Waͤhrend der Belagerung ſah man 
die Wilden nicht weit von da Waffen und Muͤtzen 
bringen, die ſie als Siegeszeichen in die Hoͤhe ho— 
ben. Dieß waren die Waffen und die Muͤtzen von 
den ih, welche zur Wegnehmung der Fallen aus⸗ 
geſchickt worden waren und die ſie niedergemacht 
hatten. 

Sobald die Ruſſen dieſen Sieg erhalten hatten, 
ſetzten ſie ihren Kahn ins Meer und fuhren, ohne 
angegriffen zu werden, aus der Bucht, welche zehn 
Werſten breit iſt, heraus. Sie ſtiegen hierauf bey 
einem kleinen Wohnplatze ans fand. Da niemand 


da war, ſchleppten ſie den Baidar ans Ufer und 


begaben ſi ich, mit Jünten und Lanzen bewaffnet, 
uͤber 
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. 5 29 
über die Gebirge nach Kalaktak, wo fie die Par⸗ 


they des Kudyakoff gelaſſen hatten. Als fie ſich 
Abends dieſem Dorfe näherten, thaten fie einige 
Schuͤſſe von den Anhoͤhen herab. Man antwortete 
aber nicht auf dieſes Zeichen, und fie ſchloſſen dar⸗ 
aus mit Recht, daß dieſe Parthey von den Einwoh⸗ 
nern muͤßte umgebracht worden ſeyn. Mit vieler 


5 Mühe entkamen fie dem nemlichen Schickſal; denn | 


auf den Knall der Flintenſchuͤſſe, fiengen zahlreiche 
Haufen von Inſulanern an, fie zu verfolgen. Da 
die Macht herbey kam, fanden ſie Mittel, ſich durch 
das ſandigte Ufer einer Bucht auf einen Felſen zu 
retten, wo ſie ſich in Sicherheit und im Stande ſa⸗ 
hen, ſich zu vertheidigen. Sie machten einen ſo 
guten Gebrauch von ihren Feuergewehken, daß 
der Haufen der Wilden fuͤr noͤthig erachtete, ſich 
zuruͤckzubegeben. Sobald fie dieſes gewahr wurden, 


machten ſie ſich den Augenblick zu nutze, um nach 


dem Haven zuruͤckzukehren, wo das Schiff vor 
Anker lag. Sie brachten die Nacht damit zu, daß 
ſie liefen, was ſie konnten. Mit dem Anbruch des 
Tages waren ſie nur noch drey Werſten weit davon; 
aber ſie wurden Stücke des Schiffes gewahr, mel: 
che auf die Kuͤſte geſchleppt worden waren. Sie 
erſchraken uͤber dieſe Entdeckung und retteten ſich 
ſchleunig auf die Gebirge, von da fie viele Inſu⸗ 

la⸗ 


— 
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laner ſahen, die in ihren aus einem einzigen Bau⸗ 
me verfertigten Kaͤhnen ruderten. Sie vermuthe⸗ 


ten, daß ihr Schiff zu Grunde gerichtet worden 


oder verloren gegangen waͤre. Sie verſteckten ſich 
ſorgfaͤltig den ganzen Tag uͤber und wagten es nicht, 


vor abends nach dem Haven zuruͤckzukehren. Als 


fie daſelbſt ankamen, fanden fie das Schiff in Stuͤk— 
ken und die Leichname ihrer Gefehrten mit Wunde: 
zeichen uͤberhaͤuft auf dem ſandigten Ufer. Mach: 


dem ſie die Lebensmittel, welche von den Inſula— 


nern nicht angeruͤhrt worden waren, zuſammenge— 
nommen hatten, fluͤchteten ſie ſich auf die Gebirge. 


—.— 


Am folgenden Tage gruben ſie eine Art von 


Yurte unten an einem ungefehr drey Werften weit 
vom Haven gelegenen Berge und bedeckten fie. mit 
einem Segel. Abends kehrten ſie abermals in den 

Haven zuruͤck. Sie brachten von da nichts mit, 


als das Bild eines Heiligen und ein Gebetbuch. 


Das Takelwerk, die Munition und die Ladung, 
alles war weggenommen worden, ausgenommen 
die Saͤcke mit dem Mundvorrath. 

Di.ieſe Saͤcke waren von Leder. Die San 
renen hatten ſie geſpalten, vermuthlich um zu ſehen, 
ob ſie kein Eiſen enthielten, und ſie hatten ſie als 


unnuͤtze Dinge liegen laſſen. Korovin und ſeine 


Gefehrten nahmen alle zertruͤmmerten Stuͤcke zu⸗ 
6 ſam⸗ 
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ammen und ſchleppten alles, was fie konnten, in 
hr Zufluchtsort, wo fie vom 9 December an bis 


uf den 2 Februar 1764 die jammervolleſten Lebens⸗ 


age zubrachten. 


Sie wandten dieſe Zwiſchenzeit dazu an, einen 


feinen Baidar zu bauen, den fie mit dem Leder 


on den Saͤcken bedeckten. Nachdem ſie ihn von 
en Gebirgen bis ans Meer geſchleppt hatten, ru⸗ 
erten ſie, ohne den Anbruch des Tages abzuwar⸗ 


n, laͤngſt an der nordlichen Seite von Unalashka 5 


in, um zu dem Schiffe des Trapeſnikoff zu gelan⸗ 
en, welcher, wie es fie duͤnkte, irgendwo an der 


uͤſte vor Anker liegen mußte. Da ſie ein wenig 


8 hohe Meer gekommen waren, fuhren ſie an drey 
Bohnungsplaͤtzen vorbey, ohne bemerkt zu werden. 


m folgenden Tage, wurden ſie von fuͤnf Inſula⸗ 


en entdeckt, welche in einiger Entfernung von ih⸗ 
in in einem Baidar zum Vorſchein kamen. Die⸗ 
begaben ſich nach Makushinsk, wo die Ruſſen 
eben mußten. Unter dem Schutze der Dunkel— 


it landeten dieſe auf einem Felſen, wo ſie die gan⸗ 
Nacht uͤber blieben. Sogleich mit Anbruch des 


ages, als ſie die Inſulaner ſahen, welche aus der 
sucht von Makushinsk herauskamen, um gegen 


vorzuruͤcken, beſetzten ſie einen vortheilhaften Po⸗ 


n und bereiteten ſich zu ihrer Vertheidigung. 
| G 1 5 Die 


* 


Die Wilden ruderten ganz nahe an dem ſandig⸗ 


ten Ufer. Nachdem ein Theil ans Land geſtiegen 
war, da indeſſen der andere in den Baidars blieb, 


nahm der Angriff mit einem Hagel von Pfeiler 


| feinen Anfang, und, unerachtet der ſchrecklicher 
Wirkungen der Feuergewehre, daurte das Schar 


müßel den ganzen Tag bindurch. Gegen Abend 
zog ſich der Feind zuruͤck, und ſie ſchifften ſich au 
ihrem Kahne ein, um eine nahe daran gelegen 
Hoͤhle zu erreichen. Das Treffen fieng in der Nach 


wieder an, und die Ruſſen hatten eine ſo vortheil 
hafte Stellung, 


daß ſie die Belagerer ohne grofl 
Mühe zuruͤcktrieben. Bragin wurde leicht ver 
wundet. Sie blieben drey Tage lang an dieſet 


Orte; aber eine Fluth, welche die Wellen auf di 


ſen Felſen ſchlug, noͤthigte ſie, ſich tief in eine nal 
gelegene Hoͤhle zu fluͤchten, wo ſie, unerachtet de 
Widerſtands der Inſulaner, gluͤcklich ankamen. 
Fuͤnf Wochen lang blieben ſie in dieſer Hoͤh 
eingekerkert. Jeder hielt die Wache, wenn d 
Reihe an ihn kam. Waͤhrend dieſer Zwiſchenze 
wagten fie es kaum, ſich 20 Nuthen weit von de 
Eingange zu entfernen, und ſie waren endlich ſog 
gezwungen, ihren Durſt mit Schneewaſſer und n 
den Tropfen, die aus dem Felſen herausfehwißte 


zu loͤſchen. Sie wurden auch bis auf das aͤuſſer 
vo 
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vom Hunger geplagt, da fie Feine andere Nahrung 
hatten, als Muſchelwerk, welches ſie auf dem ſan⸗ 
digten Ufer ſammelten. Als die letzten Beduͤrfniſ— 
ſe ſich ſpuͤren lieſſen, wagten ſie es in einer Nacht, 
ihren Baidar in die See zu ſtellen, und ſie waren 
ſo gluͤcklich, zu entkommen, ohne entdeckt zu wer⸗ 
den. 

Nachdem ſie die ganze Nacht hindurch drehen 
batten, verſteckten ſie ſich, ſobald die erſten Stralen 
des Tages ſich blicken lieſſen, auf der Kuͤſte. Sie 
retteten ſich auf ſolche Art aus der Kuͤſte von Ya; 
kushinsk, welche einen Theil der Inſel Unalash⸗ 
ka ausmacht, heraus und erreichten das Schiff des 
Trapefnifoff am 3 März 1764. Man wird in dem 
folgenden Kapitel den Weg fehen, welchen dieſes 
Schiff hernach nahm, und was ihm wiederfuhr. 
Shaffyrin ſtarb während der Reife an einer Krank— 
beit, und feine drey Mitgefehrten des Ungluͤcks, 
Korelin, Korovin und Bragin ser kehrten wieder 


nach 


() Diefe Ruſſen + waren von verſchiedenen glaubwuͤr⸗ 
digen Perſonen gekannt, welche mir dieſe naͤhern 
Umftände beſtaͤtigt haben. Der ‚berühmte Natur⸗ 

forſcher Pallas, welcher den Bragin in Prkutsk 

ſah und ihn feine Begebenheiten erzählen ließ, hat 
| mich verſichert, daß er ihm alles dasjenige ſagte, 
was der Bericht, den man fo eben geleſen hat, ent⸗ 
G 3 at 2 haͤlt, 
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nach Kamtſchatka zuruck. Dieſe braven Leute ver⸗ 
dienen unſere Bewunderung wegen des Muths und 
der Standhaftigkeit, mit welcher ſie die uͤber ihren 
Haͤuptern ſchwebenden e r ee ha⸗ 
ben. g 
IX. Kapitel. 
Reiſe des Schiffes die Dreyeinigkeir unter dem Commando des 
Korovin; er begiebt ſich nach den Fuͤchſeinſeln; er bringt den Win⸗ 
ter in Unalashka zu; das Schiff ſcheitert in einer Bucht der 
Inſel Umnak, und das Schiffsvolk wird von den Eingeboh⸗ 
renen angegriffen; viele Ruſſen werden getoͤdtet, andere 
ſterben an Krankheiten; ſie befinden ſich in einer 
groſſen Noth; ihre Anzahl nimmt bis auf 12 
ab, und Glottoff koͤmmt ihnen zu Huͤlfe; 


| Beſchreibung von Umnak und 
Unalashka. 


Das zweyte Schiff, welches von Kamtſchat⸗ 
ka im Jahre 1762 abſegelte, fuͤhrte den Namen 
der Dreyeinigkeit. Es wurde vom Nikiphor Tra⸗ 
peſnikoff, einem Handelsmanne aus Irkutsk, aus; 
geruͤſtet und hatte 38 Ruſſen und ſechs Kamtſcha⸗ 
dalen an Bord. 

Ivan Kotodin, der es 0 fuhr am 
15 September den Fluß Kamtſchatka herab und 
kam am 29 in die See. Widrige Winde trieben 
ihn zehn Tage lang ins hohe Meer. Endlich er 
blickte er am 8 October die Inſel Bering und die 

c eee Er aukerte vor der fene Kuͤſte 
dei 


halt, eh nis dem Sor des Korelin gezo 
gen iſt. Anmerkung des Engliſchen Verfaſſers. 
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der erſtern und faßte den Entſchluß, bis auf das 
Fruͤhjahr daſelbſt zu bleiben. Dieſem zu folge ließ 
er das Schiff in einem ſichern Haven aufwinden 
und alles, was an Bord war, ausladen. f 
Die Ruſſen blieben alda bis auf den erſten Aus 
gust 1763 und während dieſer Zwiſchenzeit toͤdteten 
fie ungefehr 500 nordiſche Fuͤchſe und 20 See: Fiſch⸗ 
ottern. Die Thiere dieſer letztern Art kommen nicht 
fo häufig nach dieſer Inſel, weil die Jager der 
Par. ſie verfolgen. 2 0 | 
| Nachdem Korovin eine hinlaͤngliche Menge von 
Lebensmitteln, verſchiedene Seekuͤhehaͤute, die zur 
Bedeckung ſeiner Baidars und der Pelzwerke, Ue⸗ 
berbleibſel von dem Schiffe des Bering, zuſam⸗ 
mengenommen hatte, machte er ſich zur Abreiſe fer⸗ 
tig. Als er im Herbſte zuvor auf der Inſel Be⸗ 
ring ankam, fand er daſelbſt ein vom Jacob Pro⸗ 
taſſoff, Handelsmanne aus Tiumen, ausgeruͤſtetes 
und vom Dionyſius Medvedeff commandirtes 
Schiff 5 Nachdem Korovin einen Vertrag mit 
dem 
09 Dieſes Schiff iſt das vierte, ſo im Jahre 1762 
abſegelte. Da das ganze Schiffsvolk! von den Wil⸗ 
| den niedergemacht wurde, ſo iſt gar kein Journal 
von dieſer Expedition uͤbrig geblieben. Von dieſer 
Metzleren wird in dieſem Kapitel und in den folgene 

. ein Wort geſprochen. 
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dem Medvedeff wegen der Theilung der Pelzwerke 
unterſchrieben hatte, nahm er zehn Mann von 
dem Schiffe des Protaſſoff an ſein Bord und gab 
ihm dagegen ſieben von den ſeinigen. | 


Am erſten Auguſt gieng Korovin mit 37 Mann 
und Medvedeff mit 49 von der Inſel Bering ab 
unter Segel. Auf ihrem Wege wurden ſie die 
Aleutiſchen Inſeln nicht gewahr. Am 1; erblick⸗ 


te Korovin Unalashka, wo Glottoff ankerte; und 


Medvedeff erreichte Umnak. Korovin erfuhr, daß 
fein Gefehrte geſund und wohl daſelbſt angekom— 
men war. Einige Inſulaner und hernach Briefe 
beftätigten dieſe Nachricht. Die Schiffe des Ko: 
rovin und des Medvedeff ſeines befanden ſich nicht 
weiter als 150 Werſten, wenn man ſie durch eine 
von einer Spitze zur andern über die Meerenge ge⸗ 
zogene gerade Linie mißt. 


Korovin war in einer ſi ach Bucht 60 Wer⸗ 
ſten weit von der Kuͤſte. Am 16 landete er an der 
Spitze von 14 Mann, und da er nichts, als ein 


leeres Schirmdach oder Schoppen angetroffen hatte, 


ſehen. Ungefehr ſieben Werften weit vom. Haven 


kehrte er wieder an ſein Bord zuruͤck. Nachdem 
er Verſtaͤrkung genommen hatte, landete er zum 
zweytenmale, um einige von den Eingebohrenen zu 


ek⸗ 


erreichte er zween Wohnplaͤtze und fand 300 Inſu⸗ 
laner verſammelt. Unter dieſem Trupp waren drey 
Oberhaͤupter, welche den Barnasheff, der aus 
Tobolsk gebürtig und bereits zur Zeit der Expedi⸗ 
tion des Glottoff in dieſem Lande eingelaufen war, 


erkannten und bewillkommten. Sie zeigten Quit⸗ 
tungen uͤber den Tribut, welche der Koſack Sabin 
Ponomareff ihnen kurz vorher ausgefertigt hatte. 
Zwey von den Oberhaͤuptern gaben jeder einen juns 


gen Menſchen von zwoͤlf Jahren, der fuͤr ihren 
Sohn ausgegeben wurde, als Geiſel, und der 
dritte uͤberlieferte ſeinen wirklichen Sohn, welcher 
15 Jahre alt und ſchon dem Glottoff anvertraut 


worden war. Korovin gab dieſem dritten Geiſel 


den Namen Alexis. Als er auf ſein Schiff gekom⸗ 


men war, ließ er es an der Mündung eines Fluſſes 


aufwinden, nachdem er zuvor den Vorrath an 


gebensmitteln und alles, was an Bord war, bat 
te ans Land bringen laſſen. Die drey Oberhaͤupter 
kamen bald, um die Geiſel zu beſuchen. Sie gaben 


den Ruſſen Nachricht davon, daß das Schiff des 


Medvedeff vor Umnak ruhig vor Anker lag. 
Am 15 September, als die Zuruͤſtungen zur 


Ueberwinterung ihren Anfang genommen hatten, 


ſtiegen Korovin und Barnasheff in zwey Baidars, 
jede mit neun Mann und einem von den Seifen, 
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ſo ein wenig Kenntniß von der Ruſſiſchen ie 
beſaß. Sie fuhren laͤngſt der nordlichen Seite der 
Inſel an ihrem weſtlichen äufferfien Ende, um Jagd 
zu halten und ſich um Nachrichten von einem Doll— 
metſcher namens Kas hmak zu erkundigen, welchen 
Glottoff auf ſeiner Reiſe gebraucht hatte. Nach⸗ 
dem ſie ungefehr zwanzig Werften weit gefahren wa— 
ren, kamen ſie vor ein Dorf und ſtiegen bey einem 


zweyten, welches fünf Werſten weiter lag, ans 


Land. Da es ihnen aber ſchien, als beliefe ſich die 


Anzahl der Einwohner bis auf zweyhundert, ſo 
wagten ſie es nicht, ſich bis an die Hütten zu naͤ⸗ 
hern und ſie giengen nicht aus dem Baidar. Nun 


kam das Oberhaupt des Ortes zu ihnen in Beglei— 
tung ſeiner Frau und ſeines Sohnes. Er zeigte ei— 
ne Quittung uͤber die Abgabe vor, und, nachdem 
er feinen Sohn, der 13 Jahre alt war und wel 
chem Korovin den Namen Stepanka gab, als 
Geiſel uͤberliefert hatte, Kati er ein eee von 
Korallen. | 

Korovin feßte feinen Weg weiter fort und farm 
an ein drittes, ungeſehr 15 Werften weit von dem 
erſten entlegenes Dorf, wo er den Dollmetſcher 


Kashmak fand. Dieſer Indianer führte ihn zu 


zwey Oberhaͤuptern, welche die Ruſſen freund⸗ 
ſchaftlich bewillkommten und ihre Quittungen uͤber 
> 


EIN LTE 105 


die Abgabe vorzeigten. Man ſah wenig Eingeboh- 
rene zum Vorſchein kommen. Die Oberhaͤupter 
ſagten, die andern wären auf den Fiſchfang aus: 
gegangen. Am folgenden Tage überlieferte ein 
jeder derſelben einen jungen Knaben als Geiſel. 
Kotovin gab dem einen dieſer Geiſel den Namen 
Gregorius und den andern nannte er Alexis. Ein 
heftiger Sturm hielt ihn zween Tage lang an dieſem 
Orte zuruͤck. Während dieſer Zwiſchenzeit brachte 
ihm ein Aleutiner einen Brief von dem Medvedeff, 
welchen er beantwortete. Nachdem ſich der Wind 
gelegt hatte, begab er ſich nach den nahe daran ge— 
legenen Dorfſchaften und brachte daſelbſt zwo Naͤch⸗ 
te ohne die mindeſte Furcht von Seiten der Wilden 
zu. Endlich kehrte er geſund und wohl auf ſein 
Schiff zuruͤck und nahm ſeine Geiſel mit. 

Im Anfang des Oetobers baute er auf den 
Winter eine groſſe Huͤtte mit Holz und Fellen von 
Seekaͤlbern, und uͤbrigens machte er ſich fertig, 
die Jagden vorzunehmen. Am 14 wurden zwo 
Partheyen, jede von eilf Mann, nach der oͤſtlichen 
Spitze der Inſel geſchickt. Sie kamen vier Tage 
hernach mit den Geiſeln zuruͤck. Ungefehr ſechszig 
Werſten weit vom Haven hatten ſie 25 Ruſſen und 
den Druſinin an der Spitze derſelben angetroffen. 
Ungefehr zur nemlichen Zeit brachten einige Ober⸗ 
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baͤupter des Landes dem Korovin ein Geſchenk von 
Stoͤbren und Wallfiſchthran, und man gab ihnen 

dagegen Glaskoͤrner und einige eßbare Sachen. 
Da Korovin von Seiten der Eingebohrenen 
keine Feindſeligkeiten mehr zu befuͤrchten zu haben 
glaubte, ſchickte er unter dem Commando des Bar⸗ 
nasheff in zwey Baidars 23 Mann ab, welche die 
Jagd auf der Seite der weſtlichen Spitze der Inſel 
vornahmen. Die Baidars waren mit ſechszehn 
Flinten, einer Piſtole und einer Lanze fuͤr jeden 
Mann, wie auch mit einer hinlaͤnglichen Menge 
an Munition und Lebensmitteln beladen. Am fol 
genden Tage erhielt er zween Boten vom Barnasheff 
und einen Brief vom Schiffe des Protaſſoff. Vom 
9 November an bis auf den 8 December tödteter 
die Ruffen, welche au Bord blieben, 48 Füdhf 
von fahler Farbe und 117 von der gemeinen Gat 
tung; und ſie verloren auf den Expeditionen einen 
von ihren Gefehrten. Die Eingebohrenen kamer 
von Zeit zu Zeit in Baidars, um See⸗Fiſchotterr 
und Fuͤchſefelle gegen Korallen zu vertauſchen. Am 
| 8 December erhielt Korovin Briefe vom Barnashef 
und vom Schiffe des Protaſſoff, und er antwortete 

1 durch die nemlichen Boten. 

| Nach der Abreiſe der Boten, kam die Mutte 
des Alexis, welche ihr Mann, das Oberhaupt 
0 5 ab⸗ 
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bgeſchickt hatte, um zu melden, daß eine zahlreiche 
Menge Juſulaner von der Seite des Schiffes her 
herannabete. Korovin befahl feinen Leuten ſogleich, 
ie Waffen zu ergreifen, und bald naͤherten ſich ſie— 
enzig Eingebohrene, welche Selle von See-Fiſch— 
ttern in die Höhe hielten. Die Ruſſen riefen ih: 
en zu, daß fie nicht mehr als zehn auf einmal über 
en Bach, der um ihre Hütte herum war, ſetzen ſoll⸗ 
en, worauf die Indianer ihre Felle dem Korovin 
ieſſen und wieder zuruͤckkehrten, ohne die mindeſte 
ßeindſeligkeit zu begehen. Die Furcht der Ruſſen 
var ein wenig beruhigt, aber ſie wachte bey der 
Ankunft dreyer Kamtſchadalen vom Schiffe des 
Kulkoff, welche kamen, fie um ihren Schutz zu er: 
uchen, wieder von neuem auf. Sie brachten die 
mangenehme Nachricht, daß ihre Gefehrten von 
den Wilden umgebracht und das Schiff zu Grunde 
zerichtet worden wäre. Es ſchien gewiß zu feyn, - 
daß die ſiebenzig, von welchen fo eben die Rede ge: 
veſen iſt, aus boͤſen Abſichten gekommen waren. 
Dieſer Vorfall erregte eine ſo groſſe Furcht unter 
dem Schiffsvolke, daß verſchiedene Matroſen den 
Vorſatz faßten, das Schiff zu verbrennen und ihre 
Gefehrten, welche auf die Jagd gegangen waren, 
9 


Der 


208 PN TUR 

Der Tag batte ſich 1 Streit geendigt; aber 
am 10 December gegen Abend, vereinigten ſich 
die Wilden in zahlreichen Haufen und fielen die 
Huͤtte von allen Seiten her an. Vier Tage und 
vier Naͤchte lang hoͤrten ſie nicht auf, Pfeile abzu 
ſchieſſen, welche zween Mann toͤdteten; der übrig 
Theil der Belagerten war vor Mattigkeit ganz kraft 


los. Am fuͤnften Tage faßten die Inſulaner Po 


ſten in einer nahe daran gelegenen Hoͤhle, von de 


aus ſie eine ſo aufmerkſame Wache hielten, daf 


kein einziger Ruſſe es wagte, ſich auf so Schritt 
weit zu entfernen. Korovin, der ſich in der groͤßter 
Verlegenheit befand, befahl, die Hütte zu zerſto 
ren, und hierauf zog er ſich auf ſein S 
und fuͤhrte es, um mehrerer Sicherheit willen, aus 
der Mündung des kleinen Fluſſes ungefehr so Wer 
ſte weit von dem ſandigten Ufer. Er blieb daſelbf 
vom J März an bis auf den 26 April vor Anke 
liegen, und während dieſer Zwiſchenzeit wurde e 


ſehr vom Hunger und beſonders vom Scharboe 
geplagt. 


Er wurde daſelbſt ſogar von den Eingrhe 
angegriffen, welche ſich auf vierzig Kaͤhnen naͤher 
ten, in Hoffnung, das Schiff zu überfallen. D 
er von einem der Indianer, welcher ein Verwand 


ter des Dollmetſchers Kashmak war, gewarnt wor 
| dei 


’ 


RN KUN ee; 


den war, ſo hatte er ſich alſo in Bereitſchaft geſetzt, 
ie zu empfangen. Die Wilden naheren heran, in: 5 
dem fie pfeil abſchoſſen und das Gefecht an⸗ 
iengen. Sobald fie aber ſahen, daß das Feuer 
der Ruſſen einen Mauntödtete, erſchracken ſie fo hef⸗ 
ig, daß fie zuruͤck ruderten. Dieſer üble Erfolg | 
achte fie dermaſſen auf, daß ſie die beiden India⸗ | 
ier, die fie verrathen hatten, auf der Stelle nieder: 
nachten. Bald hernach kam der Vater des Alexis 
ind foderte feinen Sohn wieder, und man gab ihm 
enſelben zuruͤck. Am 30 März kamen Korelin und 
eine drey Gefehrten, von welchen in dem vorher⸗ 
jehenden Kapitel die Rede geweſen iſt, an, welches 
die Zahl der Ruſſen bis auf achtzehn brachte. 
Am 28 April reiſete Korovin von Unalashka 

zb und nahm eilf Geiſel mit. Sein Schiff, wel⸗ 
hes bis auf den 28 von widrigen Winden hin und 
her getrieben wurde, ſcheiterte in einer Bucht der 
Inſel Umnak. Mit vieler Muͤhe rettete er ſeine 
Munition, feine Segel und die zum Bau der Bai⸗ 
dars beſtimmt en Haͤute. Waͤhrend der Landung er⸗ 
trank einer von den Kranken; ein anderer ſtarb, 
ſobald er auf dem Lande war, und acht von den 
Geiſeln machten ſich die allgemeine Verwirrung zu 
nutze, um die Flucht zu ergreifen. Dem Korovin 
blieb nur N der getreue Kashmak, fein Dollmet⸗ 
ſcher, 


Er 
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ſcher, und drey Geiſel. Die Zabl aller feiner Lew 
te war bis auf fuͤnfzehn Perſonen herabgebr acht, 
und ſogar waren drey am Scharbock kranke dar; 
unter. Er ſuchte mit ſeinen Gefehrten des Ungl uͤcks 
Zuflucht zwiſchen einem Kahn und einigen leeren 
Waſſerfaͤſſ fern, welche er mit Häuten von GSeefäl: 
bern bedeckte. Er breitete feine Segel oben dark 
uͤber in Geſtalt eines Gezelts aus. Zween Mann 
ſtunden Schildwache, und da nichts die Ankuuft 
der Inſulaner ankuͤndigte, ſo legten ſich die andern 
ſchlafen. 

Vor Anbruch des A0 näherten fi ſich die Wil 
den heimlich den Ufern des Meers, und, als fi 
bis auf zwo Ruthen weit gekommen waren, ſchoſ 
ſen ſie ihre Pfeile mit ſolcher Gewalt ab, daß viel 
den. Kahn und die Haͤute durchſtachen, und ander 
brachen von obenher durch die Segel durch. Die 
ſes erſte Abſchieſſen toͤdtete die beiden Schildwachen 
die drey Geiſel, und verwundete alle Ruſſen. Dei 
Angriff war ſo ungeſtuͤmm und ſo unverſehens, daf 
Korovin und ſeine Leute nicht die Zeit hatten, ihr 
Zuflucht zu ihren Feuergewehren zu nehmen. Ol 
er gleich verwundet war, ſo wagte er doch einet 
Ausfall an der Spitze von vier Mann, welche, ſt 
wie er, ihr Blut verloren und er ſtuͤrmte mit Lanzen 
auf den Feind los. Er toͤdtete zween Wilden und 
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jagte die andern in die Flucht; nachdem er aber, 
fo wie feine tapfern Gefehrten, neue Wunden er⸗ 

halten hatte, fo behielten fie kaum fo viel Kräften 
Ba, daß fie fich in das Gezelt ſcheppen konnten. 


In der Nacht kam ein Sturm, der das Schiff 
in Stuͤcke zerriß. Faſt alle die Truͤmmer, welche 
die Wellen auf die Kuͤſte warfen, wurden von den 
Inſulanern weggenommen, welche übrigens die Saͤk⸗ 
ke mit den Lebensmitteln ausleerten, und die mit 
Fett angefuͤllten Faͤſſer nebſt dem meiſten Pelzwerke 
zu Grunde richteten. Der Feind kam nicht eher 

wieder zum Vorſchein, als bis am 30 April. Kor 
rovin ſammelte die elenden Ueberbleibſel, welche die 
Wilden zuruͤckgelaſſen hatten und welche die Wellen, 
ſeitdem ſie fort waren, auf das 00 eee jus 
ſammen. 


Am 30 April näberten ſich bundert und fuͤnfzig 
Wilde von der oͤſtlichen Spitze der Inſel her gegen 
das Gezelt. Sie ſchoſſen in der Entfernung von 
hundert Ruthen mit Feuergewehren auf die Ruſſen; 
zum Gluͤcke richtete ihr Abfeuern keinen Schaden 
an. Sie ſteckten auch das Graswerk auf den Fel— 
dern in Brand, und der Wind wehete die Flam⸗ 
men gegen das Gezelt. Korovin und ſeine Leute, 
welch unerſchrockener und geſchickter waren, zwan⸗ 
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gen ben u Feind. ſich zurückzuziehen, und ſie ge 
die Zeit, die Feuersbrunſt zu loͤſchen. 


Die Krankheiten und die Nothwendigkeit hel. 


ten den Korovin bis auf den 21 Julii an dieſem 


Orte zuruͤck; aber dieß war der letzte Angriff. In 
dieſem Zeitpunkte begab er ſich in einem acht Ru⸗ 
then (*) langen Baidar, den er in der Abſicht, 
ſich nach dem Schiffe des Protaſſoff, deſſen Schick⸗ 
ſal er noch nicht wußte, zu begeben, gebaut hatte, 
zur See. Die Anzahl ſeiner Leute war nun auf 
zwölf Perſonen herabgebracht, unter welchen ſich 


| ſeche Kamtſchadalen befanden. 


Nachdem er zehn Tage lang gerudert hatte, ant 


| dete er auf dem ſandigten Ufer der nemlichen Inſel 


Umnak. Er wurde daſelbſt die Truͤmmer eines 


in Brand geſteckten Schiffes, Kleidungsſtuͤcke, 


Segel und Tauwerk in Stuͤcke zerriſſen, gewahr. 
Nicht weit davon fand er eine leere Huͤtte, welche 
ſeinen Landsleuten gedient hatte, und nahe dabey 
eine Badkammer, wo er den Schmerz empfand, 
zwanzig Ruſſen, noch mit ihren Kleidern bekleidet, 
zu ſehen. Jeder derſelben hatte einen ledernen 
Riemen oder einen kn um den Hals, mit wel: 
chem 
N Sieben Neuntel der Pariſer Elle machen die Eng⸗ 
liſche Ruthe aus. Die Pariſer Elle enthaͤlt 3 
Schuh 7 Zoll 8 Linien. 


-e 13 


chem man fie erwuͤrgt und an dieſen Ork binge⸗ 


ſchleppt hatte. Es waren Leute von dem Schiffs: 


volke des Schiffes des Protaſſoff, und unter dieſen 


eichnamen war auch der Leichnam des Comman— 
anten Medoedeff. Er entdeckte gar keine Spur 
einer Gefehrten, und, da man niemals einen eine 
igen derſelben wieder geſehen hat, ſo weiß man 
nichts von den nähern Wasen dieſes traurig gen 
Vorfalls. | 

Nachdem Korovin die grohtgig Srbtanie) begra⸗ 
jen hatte, arbeitete er an dem Bau einer Hätte 


Dieſe war noch nicht vollendet, als er den Stephan 
Hlottoff ſah, welcher zu Lande an der Spitze 


iner kleinen Parthey ankam. Glottoff führte ihn, 


o wie hn ie: Fin am geen nd 


in so Bord. 


Korovin gebiet endlich mit zwanzig Mann den . 
fuftag, naͤchſt an der Kuͤſte der Anfel Umnak 


zin zu fahren und zu unterſuchen, ob ein Theil von 


dem Schiffsvolke des Medvedeff dem allgemeinen 


Blutbade entkommen waͤre; aber er entdeckte nichts: 


Während dieſer Expedition, als er vor einer kleinen 


Inſel zwiſchen Umnak und Unalashka vor Anker 
lag, naͤherten ſich einige Wilde gegen ihn auf zwey 
rahmen; aber fie zogen ſich zuruͤck, ſobald die 


ri gegeben hatten. Am nemlichen Abend 


8 | kam 
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kam er in eine Bucht der Inſel Umnak, um die 
Nacht auf dem Lande zuzubringen. Da er ſich dem 
Ufer naͤherte, umgaben ihn eine Menge Wilde, 


die auf ungefehr hundert Kaͤhnen gefahren kamen, 


und ſchoſſen einen Hagel von Pfeilen ab. Nachdem 
Korovin ſie bald mit Flintenſchuͤſſen zerſtreut hatte, 
gieng er auf einen groſſen Kahn, den er in einiger 
Entfernung ſah, zu, in Hoffnung, einige ſeiner 
Gefehrten darauf zu finden. Er irrete ſich. Die 
Inſulaner, welche ſich auf dieſem Fahrzeuge befan— 
den, ſtiegen ans Land und zogen ſich in die Gebir— 
ge zuruͤck, nachdem ſie mit rn gefchof: 
fen hatten. 

Indeſſen fand Korovin einen leeren Kab, wel: 
chen er für denjenigen erkannte, in welchen Bar⸗ 
nasheff geſtiegen war, als er die Jagd unternahm. 
Es waren darauf nur zwey Beile und eiſerne Spit— 
zen in Geſtalt der Pfeile. Er bemaͤchtigte ſi ſich drey⸗ 
er Weiber und machte zween Eingebohrene nieder, 


welche ſich nicht ergeben wollten. Hierauf kam er 


an einen oͤden Wohnplatz und fand daſelbſt Stuͤcke 
von Ruſſiſchem Leder, Klingen von kleinen Meſſern, 
Hemder und andere Dinge, welche Ruſſen zugehoͤrt 
batten. Von den Weibern, die er als Gefangene 
hielt, konnte er weiter nichts erfahren, als daß 
das W umgebracht und die Beute von den 

Ein⸗ 
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Einwohnern des Landes, welche ſich auf die Inſel 
Unalashka zuruͤckgezogen hatten, weggenommen 
worden war. Korovin ſetzte dieſe Indianerinnen 
wieder in Freyheit, und kehrte nach dem Haven 
zurück, aus Furcht, neuen Angriffen ausgeſetzt zu 
ſeyn. 

Als der Winter herbey kam, nahm Korovin an 
der Spitze von zwey und zwanzig Mann eine Jagd⸗ 
expedition an der weſtlichen Spitze von Unalashka 
vor; er war von einem Aleutiſchen Dollmetſcher, 
namens Ivan Glottoff, begleitet. Da er von den 
Inſulanern erfuhr, daß ein vom Ivan Solovioff (O 
commandirtes Ruſſiſches Schiff vor Unalashka 
vor Anker läge, begab er ſich ſogleich in den Has 
ven, wo ſi ch ſeine Landsleute befanden. Unterwegs 
hatte er ein ſehr hitziges Scharmuͤtzel mit den Ein⸗ 
zebohrenen, welche ihn vom Landen abhalten woll⸗ 
ten. Er toͤdtete zehn derſelben; die übrigen ergrif⸗ 
fen die Flucht und line Weiber und Kinder zus 
ruͤck. 

Korovin brachte drey Tage an Bord des Schif⸗ 
ſes des Solovioff zu und kehrte wieder an den Ort 
uruͤck, wo man ihn das letztemal angegriffen hat⸗ 
e. Die Eingebohrenen widerſetzten fich feiner Lan⸗ 
188 dung 
(*) Siehe das eilfte Kapitel. 
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dung nicht meht; fie empfiengen ibn. im Gegenthei⸗ „ 
le vielmehr auf eine freundſchaftliche Art und erlaubl 
ten ihm die Jagd. Sie uͤberlieferten ihm ſogar 
Geiſel und tauſchten friedlich Pelzwerk gegen Glas⸗ 
koͤrner; ſie entſchloſſen ſich auch, Flinten und ande⸗ 
re den Ruſſen, welche niedergemacht worden waren, 
weggenommene Sachen wieder herauszugeben. 
Kurz vor feiner Abreiſe ſiengen die Einwohner 
des Landes die Feindſeligkeiten wieder an. Drey 
derſelben fielen mit Ungeſtuͤmm mit Meſſerſtichen 
auf eine Ruſſiſche Schildwache her. Der Schilde 
wache gelang es, ſich loszumachen, und ſie zogen 
ſich zuruͤck, ſobald ſie ſahen, daß ſie den Weg nach 
der. Hütte zu nahm. Die Oberhaͤupter des Dorfes 
betheuerten, daß ſie nicht das mindeſte von dieſem 
frevelhaften Angriffe wußten. Die Schuldigen 
wurden bald hernach entdeckt und geſtraft. Al 
Korovin zu dem Glottoff zuruͤckkehrte, ward er * 
noͤthigt, gegen Inſulaner von Unalashka und zum 
= zweyten male gegen die Eingebohrenen von umnak 
zu ſtreiten, welche ſich feiner Landung widerſetzten. 
Gegen Ende des Jahrs warf ein Windſtoß den 
Baidar auf das ſandigte Ufer der letztern, und, da 
die Jahrszeit der Stuͤrme herbeygekommen war 
wurde er bis auf den 6 April 1755 in dieſer Ge 
gend zuruͤckgehalten. ne dieſer Zwiſchenzel 
e wur⸗ 
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wurde er nebſt ſeinen Gefehrten genoͤthigt, ſich mit 


Meergras und kleinem Muſchelwerk zu naͤhren. Am 


22 kam er bey dem Glottoff an und ſuchte, von 
fünf Ruſſen begleitet, den Solovioff auf, mit wel⸗ 
chem er in dem folgenden Jahre nach Kamtſchatka 
zurückkehrte. Die ſechs Kamtſchadalen von der 
Parthey des Korovin kamen auf dem 5 des 
Bu in ihrem Lande an. 

Nach dem Journal des Korovin And die Inſeln 
Unmak und Unalashka nicht viel mehr nordwaͤrts, 
als die Mündung des Fluſſes Ramtſchatka. und, 
nach der Schaͤtzung des Schiffes, ſind fie 1700 
Werften, weit ostwärts davon entfernt. Der Um⸗ 


fang der erſtern «ft ungefehr 270 Werſten. Die 


zweyte iſt viel groͤſſer. Es fehlt ihnen allen beiden 
an Baͤumen; aber das Meer wirft eine betraͤchtli⸗ 
che Menge ſchwimmenden Holzes dahin. Auf der 
nordlichen Seite von Unalashka find fünf Seen 
und in Umnak ein einziger. Keiner dieſer Seen 
bat mehr als zehn Werſten in der Rundung. Aus 


ihnen entſtehen viele kleine Bäche, welche wenige 


Werſten weit flieſſ en, ehe ſie ſich in das Meer er⸗ 
gieſſen. Im April kommen die Fiſche in dieſe Baͤ⸗ 
che, ſchwimmen, im Julius in den Seen hinauf und 
bleiben darinn bis auf den Monat Auguſt. Die 
Wen und die andern Seethiere beſuchen Diele 
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Inſeln ſelten; aber es giebt daſelbſt eine Menge 
rother und ſchwarzer Fuͤchſe. Nordoſtwaͤrts Una⸗ 
lashka nimmt man zwo Inſeln in einer Entfernung 
von fünf bis zehn Werften gewahr; aber Korovin 
landete nicht an dieſen letztern Laͤndern. . 
Die Einwohner dieſer begeben ſich auf ihren 
kleinen Baidars von einem Lande zum andern. Die 
Bevoͤlkerung ſcheint fo ſehr betraͤchtlich und ihre ter 
bensart ſo herumſtreifend zu ſeyn, daß man die An⸗ 
zahl derſelben nicht genau beſtimmen kann. Sie 
bauen ihre Purten, welche nicht alle von einerley 
Groͤſſe ſind, auf folgende Art. Sie graben vor 
allen Dingen ein 20, 30 bis 40 Ruthen langes 
und 6 bis 10 breites Loch in die Erde. Hernach 
ſtecken fie an den Rand Stangen von Birken, Tan: 
nen oder Eſchenholz, welche von den Wellen auf 
das Ufer geworfen worden ſind. Oben uͤber dieſe 
Stangen legen ſie in die Queer Breter, die ſie mit 
Graswerk und Erde bedecken. Auf dem oberſten 
Gipfel laſſen fie Löcher, durch welche fie vermittelſt 
einer Leiter hinabſteigen. Fuͤnfzig, ſechszig und 
ſogar bis auf hundert und fuͤnfzig Perſonen woh— 
nen beyſammen in einer ſolchen Yurte. Sie mas 
chen kein Feuer darinn an, oder wenigſtens nur ein 
ſehr kleines. Deswegen ſind dieſe Wohnungen 
reinlicher, als der Kamtſchadalen ihre. Wenn ſie 
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ſich im Winter waͤrmen wollen, ſo brennen ſie duͤrre 
Kraͤuter, wovon ſie ſich im Sommer einen Vorrath 
ſammeln und hucken um dieſelben herum. Eine 
kleine Anzahl dieſer Inſulaner traͤgt Pelzwerk um 
ihre Beine, wenn die Kaͤlte ſtreng iſt; aber die 
meiſten gehen mit bloſſen Fuͤſſen, und keiner derſel⸗ 
ben trägt Hoſen. Die Haͤute von den Seeraben 
und den See: Tauchenten dienen den Mannsleuten 
zu Kleidern, und die Kleidungsſtuͤcke der Weiber 
beſtehen aus Baͤren⸗Seekaͤlber- und See⸗Fiſchot⸗ 
terhaͤuten. Sie liegen auf dicken Matten, die aus 
einer ſehr weichen Pflanze, ſo nahe an der Kuͤſte 
waͤchßt, verfertigt find. Bey Nacht haben fie kei— 
ne andere Decke, als ihre gewoͤhnlichen Kleider. 
Viele Männer haben fuͤnf bis ſechs Weiber, und 
derjenige, welcher der beſte Jäger oder der geſchick— 
teſte Fiſcher iſt, hat deren mehrere. Die Nadeln 
der Weiber ſind von Beinern aus den Fluͤgeln der 
Voͤgel gemacht, und die Sennen der nemlichen Voͤ⸗ 
gel dienen ihnen ſtatt des Garns. 


Zu Waffen haben ſie Boͤgen und Pfeile, Lan— 

zen und Wurſſpieſſe, welche ſie, wie die Groͤnlaͤn⸗ 
der, vermittelſt einer kleinen Maſchine bis auf 60 
Ruthen weit abſchieſſen. Die Wurfſpieſſe und die 
Pfeile find gefiedert; die Länge der erſtern iſt unge⸗ 
Be DA: fehr 
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fehr anderthalb Ellen (*. Der Pfeil, der bey 16. 
rem Mangel an Werkzeug gut gemacht iſt, beſteht 
oft aus zwey Stuͤcken. Die Spitze iſt ein Kieſel⸗ 
ſtein, den ſie ſpitz ſchleifen, indem ſie ihn zwiſchen 
zween Steinen reiben. Die Wurfſpieſſe waren vi 
deſſen, fo wie die Lanzen „ mit Beinern bewaffnet; 
aber gegenwaͤrtig ſind ſie meiſtentheils von Eiſen; 
denn ſie wiſſen das Eiſen, welches ſie von den Ruſ⸗ 
ſen bekommen, zu verarbeiten und ſte machen kleine 
Beile und zweyſchneidige Meſſer daraus. Sie ges 
ben dieſem Metall die ihnen beliebige Geſtalt, in⸗ | 
dem fie es an zween Steinen reiben und oft mit 
Seewaſſer anfeuchten. Dieſe und die ſteinernen 
Beile ſind ihr ganzes Werkzeug. Es iſt bey ihnen 
ein allgemeiner Gebrauch, ſich an der Unterlippe 
und an dem Knorpel der Naſe ein Loch zu machen. 
In die Lippe ſtecken ſie zwey kleine Beinchen in Ge; N 
Halt eines Zahns, welche einige Zolle weit üben 
das Geſicht hervorragen, und in ihre Naſe ſtecken 
ſie ein Bein in die Queere. Sie begraben die Tod⸗ 
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(* 0 Zwischen vier und fünf Schuh. 0 58 4 
(*) Einige dieſer naͤhern Umſtaͤnde ſind eine Wie⸗ x 
11 deſſen, was ſchon weiter oben geſagt 
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Mer d X. Kupitel. 


Reife des Stephan Glottoff; er koͤmmt auf den Süchfeinfeln an; 
Be. noch weiter, als Unalashka bis nach Kadyak; er bringt 
inter auf dieſer Inſel zu; die Eingebohrenen verſuchen zu 
e holten Walch, das Schiffsvolk umzubringen; fie werden 
ckgetrieben; ſte verſoͤhnen ſich wieder mit einander und trei⸗ 
Handel mit den Ruſſen; Beſchreibung von Vadpyak; 
Anmerkungen uͤber die daſigen Einwohner, Thiere und 
Producten; Reet kehrt nach Umnak zuruͤck; er 
bringt daſelbſt einen zweyten Winter zu; ſeine 
n Zuruͤckkehr nach Namtſchatka; Journal 
ſeiner Reiſe. 


Dieſe merkwürdige Reiſe erſtreckte ſich weiter 
ind endigte ſich gläcklicher, als die e 
Expeditionen. 0 
Tſebaeſfskoy und andere Handels aus . 
Lalsk batten das Schiff Andreas und Natalia 
zusgerüſtet und gaben das Commando deſſelben 
dem Stephan Glottoff, „einem geſchickten und er⸗ 
nen Seefahrer, der aus Parensk gebuͤrtig war. 
Dieſes Schiff ſegelte am erſten October 1762 mit 
einem aus 38 Ruſſen und acht Kamtſchadalen be⸗ 
rd A aus der Bucht des Fluſſes 

Kamt⸗ 


zn Ri x 
er 


1 
Bam N 
By, 
7 7 
EN 
699 
5 
1 
te 
4 1 
* 


1 ’ 
7* RN 


n it; allein 5 Plan dieses Werks noͤthigt 

uns dazu, um nichts von den Anmerkungen der 
1 verſchiedenen Seefahrer zu vergeſſen. Da uͤbrigens 
nicht alle Reiſende in der nemlichen Gegend einer 
Inſel anländen, fo ift es ſchicklich, ihre Aumer⸗ 
* kungen uͤber die 1 die 5 e dla he 
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Kamtſchatka ab. In Zeit von acht Tagen erreich 
er Mednoi oſtroff oder die Kupferinſel. Nac 
dem Glottoff einen ſchicklichen Haven geſucht hatt 
ließ er das Schiff ausladen und machte ſich fertig 
den Winter daſelbſt zuzubringen. Seine erſte So 
ge gieng dahin, ſich Lebensmittel zu verſchaffer 
hernach toͤdtete er eine groſſe Menge blauer Fuͤch 
und See⸗ Fiſchottern. | 


Er faßte den Entſchluß, alle Schloſſerarbe 
und das Takelwerk, ſo von dem Schiffe des B 
ring auf dieſer Inſel übrig geblieben war, an Bot 
zu nehmen. Er nahm ſich vor, im Nothfalle G 
brauch davon zu machen oder ſolches in die Zeu 
haͤuſer der Krone zu ftellen. Nach diefem Entſchlu 
ſe ſchickte er am 27 May den Jacob Malevinsk 


(welcher hernach ftarb) an der Spitze von 1 


Mann auf dieſe 70 Werſten weit von der Kupfe: 
infel entfernte Inſel. Dieſe Parthey brachte zwe 
und zwanzig Pude Eiſen, zehn Pude altes Tauwer 
das noch gut fuͤr Packgarn war, Bley und Kupfı 
und mehrere taufend Glaskoͤrner mit zuruͤck. 


Die Kupferinfel hat, wie ſchon geſagt Wolde 
iſt, ihren Namen von dem darinn wachſende 
Kupfer, das man auf der Kuͤſte, beſonders an de 


weſtlichen Spitze der n findet, erhalter 
Male 
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Malevinskoi ſammelte zwifchen dieſem Felſen und 
dem Meere auf einem ungefehr zwölf Ruthen brei⸗ 
ten ſandigten Ufer zwey groſſe Stuͤcke von dieſem 
Metall, welche zwoͤlf Pfunde wogen. Unter den 
Koͤrpern, welche die Wellen auf das Ufer bringen, 
trifft man zuweilen das wahre Kampferholz und ei⸗ 
ne andere Art von einem andern ſehr weiſſen Holze, 
das zart iſt und einen e Wohlgeruch 
at, an. 

Da ſich Glottoff im Stande ſah, ſeine Heife 
weiter fortzuſetzen, fegelte er am 26 Julii 1763 
don der Kupferinſel ab und fuhr auf der Seite der 
Inſeln Umnak und Agunalashka, wo er ehedeſ⸗ 
ſen eine groſſe Anzahl ſchwarzer Fuͤchſe gefunden 
hatte. Da er Stuͤrme und widrige Winde hatte, 
kam er erſt nach einer fuͤnfzig Tage langen Fahrt 
nach Umnak. Es war den 24 Auguſt, und, ohne 
zu ankern noch Zeit zu verlieren, ſetzte er ſeinen 
Weg weiter fort, um neue Laͤnder zu entdecken. 
Er fuhr an acht neben einander liegenden und durch 
Meerengen, die, wie er es fchäßte, 20 bis hundert 
Werften breit zu ſeyn ſchienen, abgeſonderten vor: 
bey, landete aber nicht eher, bis er an dem letzten 
und am meiſten oſtwaͤrts gelegenen ankam. Die 
Eingebohrenen geben ihm den Namen Kadyak, 
und fie ſagen, daß es nicht weit von einem groſſen, | 
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mit Holzungen bedeckten veſten Lande entfernt ſey. 
Indeſſen ſahen die Ruſſen gar kein Land von einer 
kleinen Inſel an, welche die Eingebohrenen Aktu— 
nak nennen und die ungefehr 30 Werſten weit al 
oſtwaͤrts, als Kadyak, liegt. 

Am 4 September fuhr das Schiff einen kleines 
von der Natur gemachten Seehaven hinauf, wel 


cher ſudoſtwaͤrts Aktunak iſt und durch den ein klei 


ner Fluß ſich in das Meer ergießt. Dieſer klein 
Fluß koͤmmt aus einem ſechs Werſten langen un 
eine breiten See, wo das Senkbley etwa 50 Klaf 
ter anzeigt. Die Ebbe ließ das Schiff ſtranden, 
aber die Fluth brachte es wieder in die See. E 
waren nahe bey der Kuͤſte vier groſſe mit Juſalg 
nern ſo ſehr angefuͤllte Murten, daß es nicht moͤg 
lich war, ſie zu zaͤhlen. Alle dieſe Eingebohren 
verlieſſen ſogleich ihre Wohnung und flohen eilend: 
davon. Am folgenden Tage näherten fi ch einig 
derſelben dem Schiffe in Baidars, und verſuchte 
es, mit den Ruſſen zu reden. Da ſie ſahen, da 
weder Glottoff noch der Aleutiſche Dollmetſche 
ihre Sprache verſtund, „holten fie einen kleinen Jun 
gen, den ſie ehedeſſen auf Iſanak, einer von de 
weſtwaͤrts Kadyak gelegenen Inſeln zum Gefange 
nen gemacht hatten. Der Aleutiſche Dollmetſche 
verſtund dieſen vollkommen, und die Ruſſen erhiel 

| N 1 
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in alſo alle Erläuterungen, die ſie verlangen We 
fen 

16 Judem fi fe e mit den Wilden eine Unterredung 
hielten, verſuchten fie es, fie dazu zu bewegen, 


daß fie ſich zinnsbar machten. Sie wandten uͤbri⸗ 
gens alle moͤgliche Gründe an, um fie dazu zu ver 


leiten, daß ſie dem Glottoff den jungen Menſchen 
aus der Inſel Iſanak, von welchem ſo eben die 
Rede geweſen iſt, als einen Dollmetſcher uͤberlaſſen 
ſollten; allein ihre Bitten waren fuͤr dießmal ganz 
vergeblich. Die Eingebohrenen kehrten auf ihren 


Kaͤhnen nach dem Felfen zuruͤck, welcher Aktalin 


beißt und ungefehr drey Werſten weit ſudwaͤrts 
Kadpyak liegt, wo fie, wie es De 8 u 
3 hatten. 

Am 6 September e Kaptin an der Spitze 
von 13 Mann nach dieſem Felſen abgeſchickt, um 
ſich mit den Inſulanern in Unterhandlungen einzu⸗ 
laſſe en. Er fand daſelbſt zehn Huͤtten, aus denen 
er ungefehr hundert. Eingebohrene herauskommen 
ſah, welche ſich dem Scheine nach auf eine freund⸗ 
ſchaftliche Art betrugen und dem Dollmetſcher der 


Ruſſen durch Vermittelung des jungen Menſchen | 


antworteten, daß fie niemand hätte, der ſich dazu 


ſchickte, als Geiſel uͤbergeben zu werden; fie wuͤr⸗ 
den aber den jungen ue uͤberlaſſen, weil 
na on‘ e 
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Glottoff ihn verlangte. Kaplin nahm ihn in Emp 


fang, und, nachdem er ſich ſehr bey ihnen bedank 


batte, führte er ihn an Bord, wo man groſſe Sor 


ge fuͤr ihn trug. Hernach wurde er nach Kamt 


ſchatka gebracht und unter dem Namen Alerande 
Popoff getauft. Er war damals 13 Jahre alt 


Einige Tage nach dieſer Unterredung, kamen di 


Inſulaner in Haufen zu 5, 10, 20 und 30 herbey 
Man erlaubte ihnen, an Bord zu gehen, aber ir 
einer kleinen Anzahl auf einmal und man bewill⸗ 
kommte fie ſehr freundſchaftlich, hatte aber imme 


ein wachſames Aug auf ſie. 


Am 8 September fuhr das Schiff den kleiner 
von der Natur gemachten Seehaven hinauf, ohne 
ſeine Ladung auszuladen, und am; begab ſich 
Glottoff an der Spitze von zehn Mann nach einem 
neuen Dorfe, das an der Kuͤſte ungefehr 200 Ru— 
then weit von dem Schiffe lag, wo die Eingeboh— 


| renen anfiengen zu wohnen. Es beſtund aus drey 


Sommer⸗Purten, die nur mit einem langen Gras— 


werk bedeckt waren. Dieſe Wohnungen waren 


acht bis zehn Ruthen breit, zwoͤlf lang und etwa 
vier hoch. Sie ſahen daſelbſt ungefehr hundert 
Mannsleute, ohne die Weiber und Kinde. 
Da es unmöglih war, die Eingebohrenen 
dazu zu bringen, Geiſel zu geben, fo faßte Glot⸗ 
| toff 
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off den Entſchluß, feine Leute nicht zu tu | 
and eine ſtarke Wache zu unterhalten. 

Die Inſulaner fuhren fort zu kommen und die 
Ruſſen in kleinen Haufen zu beſuchen; aber man 
wurde taͤglich gewahr, daß ſie boͤſe Abſichten hatten. 
Endlich geſchah es am erſten Oetober mit Anbruch 
hes Tages, daß, nachdem ſich ein betraͤchtlicher 
Haufen in den von der Inſel entfernten Gegenden 
erfammelt hatte, derſelbe mit Ungeſtuͤmm durch 
as Land zog. Sie kamen ſehr nahe, ohne von 
hen Schildwachen entdeckt zu werden, und, da fie 
wr diejenigen, welche Schildwache ſtunden, auf 
hem Verdecke ſahen, fehoffen fie einen Hagel von 
Dfeilen ab. Die Schildwachen verſteckten ſich hin— 
er das Tauwerk und machten Laͤrm, ohne Feuer zu 
eben. Glottoff ließ eine ziemliche Anzahl kleiner 
Seuergewehre über die Koͤpfe der Judianer binaus 
osſchieſſen, welche ſich auf den Knall der Schuͤſſe 
ilends zuruͤckzogen. So bald es heller Tag war, 
ah man keinen Feind mehr; aber man entdeckte Lei⸗ 
ern und Heuhaufen, in welche die Eingebohrenen 
Schwefel und eine ziemlich groſſe Menge Rinden 
Ion Birkenholz gelegt hatten, ſo ſie im Augenblicke 
hrer Flucht im Stiche gelaſſen hatten. 

Nun ſah Glottoff ein, daß er keinen Augen⸗ 
blick aufhören durfte, gegen die Unternehmungen 
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dieſer Mordbrenner auf feiner Hut zu ſeyn. Das 


* 


nachherige Betragen der Eingebohrenen verſtaͤrkte 
ſeinen Verdacht. Ob ſie gleich in kleinen Haufen 
auf das Schiff kamen, ſo unterſuchten fie doch alles 
mit Aufmerkſamkeit, beſonders die Schildwachen, 
und immer kehrten ſie ohne die mindeſte Ruͤckſi cht 
auf die freundſchaftlichen Vorſchlage der gi wi 
0 zubuͤrk unc 

Am 4 October wurde man ungeſeht n 200 „Insa; 


mier gewahr, welche hoͤlzerne Schilde vor ſich tru⸗ 


| gen und ihre Waffen und ihre Pfeile auf einen An⸗ 


griff zubereiteten. Glottoff wandte anfangs das 
Zureden an, um fie von ihrem Vorhaben abwendig 
zu machen; da er aber ſah, daß ſie ſich immer mehr 
und mehr naͤherten, faßte er den Entſchluß, einen 


Ausfall zu wagen. Dieſe Unerſchrockenheit benahm 


ihnen allen Muth, und fie zogen ſich ſoglech zn 
ohne den mindeſten Widerſtand zu thunn. 91 
Am 26 October unternahmen ſie einen dritten 
Angriff. Als die Schildwachen ſie mit anbrechen: 
der Morgenröthe dem Schiffe nahe kommen ſahen, 


machten ſie zu rechter Zeit Laͤrm, und das ganze 
Schiffsvolk ergriff eilends die Waffen. So wie 


das Tageslicht zunahm, wurde man verſchiedene 
Haufen gewahr, welche hinter hoͤlzernen Wällen 
berannabeten. Man zahlte . dieſer bewegli⸗ 
chen 


* 
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en Waͤlle und hinter jedem dreyſſig bis vierzig 


waffnete Maͤnner. Auſſer dieſem Vortrupp 


m eine Menge anderer bewaffneter Inſulaner, 
n an dem Streite Antheil zu nehmen. Die 
nen trugen Kinnbacken oder Kiefer von Wall— 
chen und die andern hoͤlzerne Schilde. Da 
e Pfeile anfiengen an Bord des Schiffes zu 
en und da die Vorſtellungen des Glottoff ver— 
blich waren, befahl er, Feuer zu geben. Da 
e Flintenkugeln nicht Gewalt genug hatten, durch 


e Waͤlle zu dringen und die Eingebohrenen uners 


rocken fortfuhren „ſich zu nähern, that er einen 


isfall an der Spitze ſeines mit Flinten und Lan⸗ 


ı bewaffneten Schiffsvolkes. Sogleich lieſſen 


Wilden ihre Waͤlle fallen, flohen ſchleunig nach 


‚en Kaͤhnen, to fie unter einander hineinſtuͤrzten 
d ergriffen die Flucht. Sie hatten ſiebenzehn 
oſſe und eine ziemliche Anzahl kleine Baidars. 
ie beweglichen Waͤlle, welche ſie im Stiche lieſ— 
„ beſtunden aus drey Reihen von Pfaͤhlen, wel: 
perpendicular geſtellt und mit Meergras und 
ſeiden zuſammengebunden waren. Sie waren 
oͤlf Schuh breit und mehr als eine halbe Ruthe dick 
Da die Eingebohrenen ziemlich abgeſchreckt zu 
n ſchienen, fo fiengen die Ruſſen an, mit ge⸗ 
ßtem Holze eine bare zu bauen. Sie 
brauch⸗ 


= 
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brauchten die Vorſicht, ſich nicht zu weit von ein 
auder abzuſondern, und alſo warteten fie die [chi 
ne Jahrszeit ab, ohne aufs neue angegriffen zi 


werden. Vor dem 25 December ſahen fie niemand 


Glottoff, welcher immer ſeine Leute beyſamme 
hielt, ſchickte nur kleine Partheyen auf die Jag 
und auf den Fiſchfang in dem ungefehr fuͤnf We 
ſten weit von dem kleinen von der Natur gemachte 
Seehaven entfernten See. Dieſer See lieferte ihn 
den ganzen Winter bindurch, verſchiedene Gattu 
gen von Forellen und Salmen, Schollen und H 
ringen, die anderthalb Spannen lang waren, f 
gar auch Tornbuͤtten und Stockſiſch, welche n 
der Fluth hinaufſchwammen. e ee 

Endlich kamen am 25 zween Inſulaner na 
an das Schiff, und hielten von ferne durch V 
mittelung der Dollmetſcher eine Unterredung. M 
that ihnen Friedens- und Handels- Vorſchlaͤge 
allen möglichen Bezeugungen der Freundſcha 
allein ſie giengen wieder fort, ohne ein groſſes 2 
trauen auf dieſes Anerbieten zu bezeigen, und m 
ſah vor dem 4 April 1764 keinen derſelben mı 
zum Vorſchein kommen. Da das Schiffs volk mi 
genug Bewegung hatte, wurde es vom Scharb 
uͤberfallen, und dieſe Krankgteit raffte neun Ma 
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Am 4 April begaben ſich vier Eingebohrene zu 
en Ruſſen und hoͤreten mit groͤſſerer Bereitwillig⸗ 
eit die Vorſchlaͤge, die man ihnen that, an. End: 
ich näherte ſich einer derſelben und that das Aner⸗ 


ieten, zwo Fuͤchſehaͤute gegen kleine Glasarbeit zu 


ertauſchen. Sie ſetzten nicht den mindeſten Preis 
uf die andern Waaren; ſie wollten weder Hemder, 
och Leinewand, noch andere Zeuge. Die Glas⸗ 
ner von verſchiedenen Farben zogen fie allem vor, 


Rd wenn man ihnen welche gab, ſo traten ſie gern 


r r Pelzwerk dafuͤr ab. Dieſe Vertauſchungen und 


e liebreichen Bitten des Glottoff thaten eine fo- 


of e Wirkung, daß fi ie, nach gehaltener Berath— 
hlagung mit ihren Landsmitbuͤrgern, zuruͤckkamen, 
n auf eine feyerliche Art die Erklärung zu thun, 


ß ſie in Zukunft keine Feindſeligkeiten mehr an⸗ 


ngen wuͤrden. Von dieſem Zeitpunkte an bis zur 
bfahrt des Schiffes ward ein ordentlicher und rich⸗ 


zer Handel zwiſchen dem Schiffsvolke und den nn 


ingebohrenen getrieben, welche Häute von Fuͤch⸗ 
und See ⸗Fiſchottern brachten und dafuͤr eine 


ſtgeſetzte Anzahl Glaskoͤrner erhielten. Man 
achte es ſogar fo weit, einige derſelben zu bewer 


n, daß ſie den Tribut . und man ſtellte 
nen Quittungen aus. 


3 2 „ Ai 
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Unter andern Sachen verſchaſſten ſich die Ruf 
fen zween Teppiche, die auf eine ſonderbare Art 
gearbeitet waren. Die Kaſtorhaare waren ſo woh 
eingerichtet, daß ſie eine angenehme Sammetat 
vorſtellten. Glottoff konnte nicht erfahren, ob fi 
wirklich von den Inſulanern verfertigt worden wo 
ren. Sie brachten auch wohl zubereitete Haͤute vo 
See ⸗Fiſchottern; ſie hatten das Haar ganz nal 
mit ſpitzen Steinen abgeſchnitten; der Pelz war gel 
licht braun und hatte die liebliche feine Glaͤtte de 
Sammets. Ihre Muͤtzen waren auf eine ſonde 
bare und zuweilen ſehr ſchoͤne Art ausgeziert; ve 
ſchiedene trugen auf der Stirne Kaͤmme mit Haar 
ausgeziert, gleich unſern Sturmhauben; ande 
und beſonders die Weibsleute trugen welche © 
Eingeweiden, die mit Haaren und Sennen v 
Rennthieren zuſammengenaͤhet und oben am G 
fel mit langen Puͤſchen von glaͤnzend rothen Haar 
erhoben waren; dieſer Putz war gewiſſermaſſen zi 
lich. Glottoff brachte Muſter von dieſen Arbei 
mit nach Kamtſchatka zuruck (*). ' 

| | N 


(*) Diefe Arbeiten und verſchiedene andere derg 
chen werden in dem Cabinet der Seltenheiten 
Academie der Wiſſenſchaften zu petersburg au 
wahrt. Dieſes Muſeum verdient die Aufmerkſ⸗ 
keit der Reiſenden, denn es enthält eine zahlre 
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Die Eingebohrenen des Landes find von den 
ndern Einwohnern der Fuͤchſeinſeln in dem, was 
ie Kleidung und die Sprache betrifft, ſehr unter— 
hieden; man findet in Kadpyak verſchiedene Gat⸗ 
ungen von Thieren, die man in den andern Laͤn⸗ 
ern nicht antrifft, als da ſind: der Hermelin, der 
bel, der Biber, die Fluß; Fiſchotter, der Wolf, N 
as wilde Schwein und der Baͤr. Dieſes letztere 
ierfuͤſſige Thier haben die Ruſſen zwar nicht wirk— 
ch geſehen, aber ſie haben doch deſſen Fußſtapfen 
kannt. Einige von den Einwohnern hatten Klei— 
er von Rennthier- und Jevrashäuten. Der Je⸗ 
ras iſt eine Art von Marmoſe. Dieſe Haͤute ka⸗ 
en vermuthlich von dem veſten Lande aus Ameri⸗ 
her (*). Es giebt daſelbſt eine Menge ſchwar⸗ 
r, brauner und roche. Fuͤchſe, und die Kuͤſte iſt 

mit 


Sammlang von Kleidungen, Waffen und anderm 
Geraͤthe, ſo aus den neuentdeckten Jnſeln kommen. 


() Dieſe Muthmaſſung iſt ziemlich wahrſcheinlich. 
Indeſſen wenn der Leſer ſich erinnern will, daß es, 
wie man ſagt, Rennthiere auf der Inſel Alakſu 
giebt, ſo wird er ſehen, daß die Juſulaner von 

x Kadyak ihre Häute von daher haben ziehen koͤnnen. 

Was die Jevras betrifft, ſo bin ich nicht ganz ge⸗ 
wiß verſichert, daß dieß eine Gattung von J Rarmo⸗ 


9 ſey. 
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mit Hunden, Baͤren, Löwen und Si Fiſchottert 
angefuͤllt. Die Böget find Kraniche, Gaͤnſe, wil 
de Enten, Moͤwen, Krähen und Atzeln oder Ei 
ſtern. Bis itzt hat man noch keine neue Gattur 
gen daſelbſt entdeckt. Die Producten aus det 
Pflanzenreiche find nicht ſehr betrachtlich. Ma 
unterſcheidet drey bis vier Gattungen kleiner Fruͤch 
te, die auf Stauden wachſen, und wilde Lilien 
wovon die Indianer die Wurzeln eſſen. Uebrigen 
wachſen in Kadyak Weiden und Erlen, welches 
wie es ſcheint, die nahe Lage des veſten Landes ve 
America verraͤth. Man kann den Umfang dief 
Inſel nicht genau beſtimmen. Da die Ruſſen ſi 
vor den Inſulanern fürchteten , fo wagten fie 
nicht, weit vorwärts in das Land hineinzudringe 
um ſolches auszukundſchaften. | 
Die Einwohner machen ſich, fo wie jene in d 
Aleutiſchen und den naͤchſt daran gelegenen Inſe 
Löcher in die Unterlippe und in den Knorpel der N 
fe und ſtecken Beiner von Vögeln und von vierfi 
ſigen Thieren, die in Geſtalt eines Zahns gearb 
tet ſind, hinein. Ich habe ſo eben geſggt, d d 
ihre Kleider von Rennthier- und Marmoſenhaͤuten ( 


ſin 


W Eugliſche Wort heißt Marmofets. 3 
Woͤrterbuͤcher ſagen, daß der Marmofet eine ? 
e g 


find; fie tragen auch welche von Vögel: Füchfe: 
und See Fiſchotterhaͤuten. Die Sennen dienen 
ihnen ſtatt des Garns, um fie zu nähen. Sie 
huͤllen ſich zuweilen die Beine in Rennthierpelze 
ein; aber von Hoſen haben ſie keine Kenntniß. Sie 
haben keine andere Waffen, als Bögen, Pfeile 
und Lanzen, deren Spitzen geſchliffene Steine ſind, 
ſo wie ihre kleinen Beile. Einige verfertigen Meſ⸗ 
ſer und Lanzenſpitzen aus Rennthierbeinern. Sie 
geben ihren hoͤlzernen Schilden den Namen Ruya⸗ 
ki, welches bey den Groͤnlaͤndern einen kleinen 
Kahn bedeutet. Sie find ſehr grob; ſie ſind nicht 
geneigt, die Fremden freundſchaftlich zu empfangen, 
und man nimmt an ihnen gar kein Kennzeichen von 
Ehrerbietung oder Ergebenheit wahr. 


Einige ihrer aus einem einzigen Baume ver⸗ | 
fertigten Schiffe find fo klein, daß fie nur eine oder 
zwo Perſonen enthalten. Aber ſie haben groſſe 
Baidars, die den Kaͤhnen der Grönländer aͤhnlich 
find. Ihre Nahrung beſteht hauptſaͤchlich aus ro⸗ 
hen und gedoͤrrten Fiſchen, die fe im Meere mit 
beinernen Angeln oder in den Baͤchen mit Netzen, 

e | 5 die 

von Affen ſey; allein ſie irren ſich gewiß, und ich 


vermuthe, daß Marmofet durch w darmoſe uͤberſetzt 
werden muͤſſe. 
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die aus Sennen gemacht ſind, . Sie gebe: 
ſich den Namen Kanagiſt, fo dem Worte Kara 
lit nahe koͤmmt, welchen Namen die Groͤnlaͤnde 
und die Eſquimaux an der Kuͤſte von Labrado 
fuͤhren. Der Unterſchied zwiſchen dieſen beide 
Namen iſt vielleicht eine Wirfung der veränderte: 
Ausſprache, oder ein Irrthum der Ruſſiſchen See 
fahrer, die etwa unrecht geſchrieben haben. Ihr 
Bevoͤlkerung ſchien auf dieſem Theile der Inſel 
wo ſie ihre veſten Wohnplaͤtze hatten, en be 
traͤchtlich zu ſeyn. 
| Die Inſel Kadyak (*) macht mit den Inſelt 
Aghunalashka „ Umnak und den kleinen in det 
umliegenden Gegenden gelegenen Laͤndern einen at 
einander hangenden Archipelagus aus, der fid 
nordoſtwaͤrts und oſtnordoſtwaͤrts gegen Americ 
zu erſtreckt. Nach der Schaͤtzung des Schiffes if 
deſſen Lage 230 Grade der Länge, folglich von de 
Kuͤſte der Neuen Welt, wo, wie es ſcheint, Be 
ring binkam, nicht weit entfernt. 
Die groſſe Inſel Alakſu, welche nordwaͤrte 
| Radyak e wo ae den Winter üben 
u; 


1 ) Kadyak befindet ſich auf kel Karte der neuent— 
deckten Inſeln; denn wir haben die Karte von der 
Reiſe des Glottoff nicht, und dieß iſt der ee 
1 Ruſſiſche Seefahrer, fo daſelbſt eingelaufen iſt. 
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zubrachte (*), muß noch näher an der Neuen Welt 
liegen, und man hat Urſache zu glauben, daß, 
ſo wie die Eingebohrenen des Landes es ſagen, ein 
groſſes Vorgebirg von dem veſten Lande von Ame— 
rica ſich nordoſtwaͤrts Alakſu erſtrecke. | 

Obgleich die Inſulaner geſelliger und zum Fries 
den geyeigter wurden, fo war doch ihre Anzahl ſo 
betraͤchtlich, daß Glottoff es nicht wagte, einen 
zweyten Winter in Kadpak zuzubringen; er machte 
alſo Anſtalten zur Abreiſe. Es fehlte ihm an Reifen 
für feine Waſſerfaͤſſer, und, nachdem er von den 
Eingebohrenen erfahren hatte, daß die Inſel nicht 
weit von der Bucht Baͤume traͤgt, gab er am 25 
April dem Lucas Ftoruskin den Auftrag, an der 
Spitze von eilf Mann hinzugehen und Holz zu faͤl⸗ 
len. Ftoruskin, der am nemlichen Tage zurück 
kam, ſagte, daß er, nachdem er weit in die ſuͤdli⸗ 
che Kuͤſte der Inſel hinein, bis auf 40 bis so. 
Werſten vom Haven gegangen war, eine halbe 
Werſte weit vom Ufer in Thaͤlern, die zwiſchen 
den Felſen lagen, eine betraͤchtliche Anzahl Erlenbaͤu⸗ 
me antraf, welche denen, ſo in Aamtfchatka wach⸗ 
ſen, aͤhnlich waren. Die groͤßten Staͤmme hatten 
wen bis vier ee im Durchſchnitte. Er 

faͤll⸗ 
055 Siehe dns aer Kapitel 
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fällte deren fo viele, als er wollte; er wurde we⸗ 
der einen Inſulaner noch einen Wohnplatz gewahr. 
Glottoff fuhr den kleinen von der Natur ger 
machten Seehaven im Monat May hinab und nach⸗ 
dem er all ſein Pelzwerk und ſeine Munition zu 
Schiffe gebracht hatte, reiſete er am 24 von Kad— 
pak ab. Die widrigen Winde hielten ihn auf und 
er wurde nahe an die Inſel Alakſu geworfen. Sein 
Waſſer war faſt ganz erſchoͤpft, und er landete auf 
einer andern Inſel, namens Saktunak, um fti 
ſches Waſſer zu holen. Endlich anberte er am 3 
Julii zum zweytenmale vor Umnak unten an eine 
Bucht, die Glottoff bey der erſten Reiſe erkannt 
hatte. Er ſtieg ſogleich in einen Baidar, um ar 
Land zu kommen, und er fand bald die Truͤmme 
einer Huͤtte, die er ehedeſſen gebaut hatte. Er wur 
de nicht weit davon eine von andern Seefahrer 
waͤhrend ſeiner Abweſenheit gebaute Huͤtte gewahr 
Er fand darinn den Leichnam eines ermordeten Ruf 
ſen, welchen niemand von ſeinem Schiffsvolke er 
kennen konnte. Da er ſich naͤhere Erlaͤuterunger 
in Betreff dieſer Mordthat verſchaffen wollte, gien 
er am 5 Sulii, von ſechszehn Mann begleitet 
durch die Inſel. Er traf die Ueberbleibſel eine: 
Schiffes, welches in Brand geſteckt worden war 
Gebetbücher⸗ Bilder an; das Eiſenwerk und dat 
Tau 
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Tauwerk war weggeſchleppt worden. Nicht weit 
von da gieng er in eine Badkammer, die mit er— 
mordeten Ruſſen, welche noch mit ihren Kleidern 
bedeckt waren, angefuͤllt war. Nach dem Berich— 
te einiger Indianer vermuthete er, daß dieſe Un⸗ 
gluͤcklichen einen Theil von dem Schiffsvolke des 
Schiffes des Protaſſoff ausmachten; er irrte ſch 
nicht in ſeinen Muthmaſſungen. 

Erſchrocken uͤber das Schickſal ſeiner Landsleu⸗ 
te, kehrte er auf ſein Schiff zuruͤck und uͤberlegte, 
was für Maaßregeln er ergreifen follte. Nach ge: 
haltener Berathſchlagung wurde einſtimmig beſchloſ— 
ſen, daß man neue Nachrichten in Betreff des 
Schiffes, welches dieſes Ungluͤck erlitten hatte, 
zu erhalten ſuchen ſollte. In dieſer Zwiſchenzeit 
kamen ſieben Inſulaner in Baidars berbey und 
ſuchten einigen Tauſch zu treffen. Sie zeigten von 
weitem Fiſchotterhaͤute, aber fie wagten es nicht, 
an Bord zu kommen. Der Dollmetſcher ſagte, fie 
verlangten, daß Glottoff und zween von ſeinen Leu⸗ 
ten mit Waaren ans Land kommen follten. Der 
Commandant, welcher triftige Urſachen hatte, ges 
gen die Inſulaner mistrauiſch zu ſeyn, gab ihnen 
kein Gehoͤr. Nun landeten die Wilden ſelbſt auf 
der Kuͤſte und ſchoſſen gegen das Schiff mit Feuer⸗ 
gewehren, die zum Gluͤcke nicht den mindeſten Scha⸗ 

den 
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den anrichteten. Sie waren fogar fo verwegen 


und ſtiegen zum zweytenmale wieder in ihre Kaͤhne 
und ruderten ganz nahe zu den Ruſſen hin. Um 


etwas von ihnen zu erfahren, empfahl Glottoff den 
Dollmetſchern, alle ihre Beredſamkeit anzuwenden, 


um ſie zum Frieden zu bewegen. Einer derſelben 


kam endlich unter die Schiffskammer und begehrte 


Nahrungsmittel. Man warf ihm welche zu, und 


er ſtieg auf das Verdeck. Er erzählte, daß feine 
Landsleute fich des verbrannten Schiffes bemaͤchtigt 


hatten und das eine kleine Anzahl Ruſſen entkommen 


waͤre (Dieß waren ohne Zweifel Korovin und ſeine 
Gefehrten) (*). Er geſtund, daß die Abſicht der 


Eingebohrenen waͤre, den Glottoff ans Land zu 
locken und ihn umzubringen daß, nach dieſem 
Vorhaben, etwa dreyſſig von ihnen ſich hinter den 


nächft gelegenen Felſen im Hinterhalte hielten. Sie 
hofften, daß, wenn das Oberhaupt ermordet waͤ⸗ 


re, es ihnen leicht ſeyn wuͤrde, ſich des Schiffes 
zu bemaͤchtigen. Sobald Glottoff dieſe naͤhern Um: 
ftände erfahren hatte, behielt er den Eingebohrenen 
an Bord zuruͤck, landete an der Spitze einer bes 


traͤchtlichen Parthey und griff die Wilden an. Die: 
ſe ſchoſſen Pfeile ab und bedienten ſich ſogar der 


Flinten, die ſie weggenommen hatten, ſie wurden 
Ä aber 
() Siehe bas un Kapitel. 
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aber bald gezwungen, ſich in ihre aus einem einzi⸗ 
gen Baume verfertigten Kaͤhne zuruͤckzuziehen. 

Am 14 Julii entſtund ein heftiger Sturm, 
welcher das Ankerſeil des Schiffes des Glottoff zer⸗ 
riß und verurſachte, daß es an der Kuͤſte ſcheiterte; 
jedoch verlor es weiter nichts, als einen Anker. 
Das Schiffsvolk, welchem es an friſchen Lebens; 
mitteln fehlte, wurde krank und auſſer Stand ger 
ſetzt, ſich zu wehren. Indeſſen begab ſich Glottoff 
am 28 Julii an der Spitze von zehn Mann gegen 
dieſen Theil der Inſel, wo er, dem ihm ertheilten 
Berichte zufolge, den Korovin zu finden hoffte. 
Aber er entdeckte nicht die mindeſte Spur von ihm, 
und er glaubte, daß die Ruſſen, welche er ſuchte, 
endlich unter der Menge der Inſulaner haͤtten erlie⸗ 
gen muͤſſen. Am 2 Auguſt, in dem Augenblicke, 
da er an ſein Bord zuruͤckkehrte, naͤherten ſich ihm | 
fünf Eingebohrene in Kähnen. Sie fragten ihn, 
wo er herkaͤme, und gaben ihm die Nachricht, daß 
er auf der andern Kuͤſte der Inſel den Korovin und 
ſeine Gefehrten, welche an den Ufern eines kleinen 
Fluſſes eine Hütte baueten, antreffen wuͤrde. Glot⸗ 
toff, welchem feine Parthey folgte, begab ſich für 2 
gleich zu Lande an den Ort, den man ihm anzeigte, 
und er fand daſelbſt wirklich den Korovin, welcher 
dieſes Gluͤck nicht mehr vermuthete. Ich babe 

e e Kalt e ſchon 
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ſchon geſagt, wie er ſich mit dem Glottoff vereinig 
te, um ſich hernach wieder von ihm zu trennen (5). 


Da Glottoff entſchloſſen war, den Winter in 
Umnak zuzubringen, ſo ſuchte er einen ſchicklichen 
Ankerplatz. Am 2 September unternahm Koro⸗ 
vin, wie man ſchon oben geſehen hat, eine Jagd⸗ 
expedition mit zwey Baidars. Bey ſeiner Zuruͤck⸗ 
kunft im Monat May 1765 erfuhr er die Ankunft 

des Schiffes des Solovioff, welches vor Unalash⸗ 
ka eingelaufen war. (Wir werden bald davon 
reden) (*). Keiner von den Inſulanern ließ ſich 
den Winter über bey dem Haven blicken. Wer 
muthlich war damals dieſes Land unbewohnt; denn 
die Ruſſen nahmen Streifereyen auf allen Seiten 
vor, und ſie vollendeten ſogar einmal den Umfang 
um die ganze Inſel herum. Sie unterſuchten die 
Wohnungen der Eingebohrenen, ſo wie das ganze 
Land, und ſtellten eine genaue Unterſuchung der 
Truͤmmer des von den Wilden e . Schif⸗ 
fes an. | 

Dem Journal des Glottoff BR hat Um⸗ 
nak ungefehr 300 Werſten im Umfange. Man 

1655 8 05 daſelbſt e kleine Fluͤſſe, die aus 
1 Sen 


(9 Siehe das ede Kapitel. 
(%) Siehe das folgende Kapitel. 


1 


eee 143 


Sc kommen und ſich in das Meer ergieſſen, 
nachdem ihr Strom einen kleinen Bezirk eingenom⸗ 
men hat. Man ſieht keine Baͤume auf der Inſel, 
und die Producte aus dem Pflanzenreiche find da: 
ſelbſt die nemlichen, wie in Kamtſchatka. 


Im Sommer wurde man kleine Haufen von 


Einwohnern gewahr, welche aber die Flucht ergrif— 
ſen, wenn die Ruſſen ſich näherten. Dringende 
Bitten brachten es bey einigen ſo weit, daß ſie an 
Bord des Glottoff kamen und ihm ſogar einen 
Tribut entrichteten; und auf dieſe Art erhielt er 
die Waffen, die Anker und das Eiſenwerk von dem 
Schiffe, welches geplündert worden war. Er brach: 
te auch die ganze ſchoͤne Jahrszeit damit zu, daß 
er Glaskoͤrner gegen Haͤute von Fuͤch ſen und See⸗ 
Fiſchottern vertaufchte. 


Im folgenden Winter ſchickte er Yanıheren von 
Jaͤgern nach Unalashka und in den innern Theil 
der Inſel Umnak, und im Monat Julius 1766 
ſegelte er ab, um nach Kamtſchatka zuruͤckzukeh⸗ 
ren. Wir werden in der Folge dieſer Erzählung . 
eine Abſchrift von dem Journal mittheilen, welches 
an Bord des Schiffes Andreas und Natalia ge⸗ 
fuͤhrt worden iſt, und welches zu Folgerungen uͤber 
die Lage der verſchiedenen Inſeln Anlaß geben kann. 


Jour⸗ 


1 INNEN | 


Journal des Glottoff 
an Bord des Schiffes 


Andreas und Natalia. 


| 1762. / | 
W Stern, aus der Bucht e von Ramtfchatte ab; 
geſegelt. 
2. Sudwind. Der Vorſteven drey Stunden lang 
zwiſchen Oſt und Sudoſt. 
3. Sudoſtwind. Sechszehn Stunden lang ge⸗ 
gen Nordoſt mandeuvrirt. 
4. Der Vorſteven von Mitternacht an oſtwärts 
mit einem guten Winde achtzehn Stunden lang. 
5. Um ſechs Uhr morgens ward die Inſel er 
ring erblickt in der Entfernung von ungefehr 
achtzehn Werſten. 
6. Um ein Uhr geankert an der e Spitze 
der Rupferinfel. 
7. Um acht Uhr morgens abgeſegelt gegen die nid; 
liche Küfte der Jyſel, wo wir um zehn uh 


——— 


—— 
2 


N anferten. Er 
Bi Mi 1% a 
) 26. Julius, um fuͤnf Uhr abends von der Kupfer; 
inſel 5 ? 

27. 
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7. Ein guter Sudſudweſtwind ſtebenzehn Stun⸗ 
den lang. | . 
8. Wir kamen nicht weit. 


9. Unſer Schiff wich von ſeiner rechten Fahrt 


ab. — Der Wind N. N. Oft, 
o. Dito. | | 
Dito. 

1. Auguſt, Dito. 


2. um eilf Uhr morgens der Wind Nordoſt; 


der Vorſteven oſtwaͤrts. 


3. Der Wind Weſtſudweſt. Wir machten acht 


Knoten in einer Stunde und 250 Werſten. 
. Sudwind. — Wir machten 150 Werften. 
„ Nemlicher Wind. — Wir machten ı 26 Werſten. 


>. Nemlicher Wind. — Drey Knoten in einer 


Stunde. — 45 Werſten. 
. Meerſtille. | e TE 
Die Nacht hindurch kleiner Sudoſtwind. Der 
Vorſteven Nordoſt; dritthalb Knoten in einer 
ä Re 
„Vormittags Meerſtille. — Um zwey Uhr kleiner 
Nordoſtwind, der Vorſteven zwiſchen Oſtnord⸗ 


oſt und Sudoſt; drey Knoten in einer Stunde. 


Morgens Oſtnordoſtwind. — Hernach Sud⸗ 
ſudweſt, mit welchem wir den Vorſteven nach 
Nordoſt brachten. ie 

: 


11. Um fünf Uhr Sudſudoſtwind. Der Vorſteve 
Oſtnordoſtwaͤrts. Drey Knoten in einer Stund 
12. Sudwind. Der Vorſteven Oſtwaͤrts. — Dri 
halb Knoten in einer Stunde. — Wir mae 
ten go Werften. | 
13. Sudſudoſtwind. Der Vorſteven Oſtwaͤrts. 
Fuͤnfthalb Knoten in einer Stunde. — W 
machten 90 Werſten. üg 
14. Weſtnordweſtwind. — Zween Knoten in 
ner Stunde. — Wir machten 30 Werſt 
15. Der Wind legte ſich. — Vier Knoten in 
ner Stunde. — Wir machten 60 Werſter 
16. Rordnordoſtwind. Der Vorſteven Oſtſude 
warts. — Drey Knoten in einer Stunde. 
Wir machten 30 Werſten. a 
17. Wind Oſtſudoſt und Sudoſt. Leichte unde 
änderliche Winde. 5 
18. Sudoſtwind. Der Vorſteven Nordoſtwaͤrts. 
Vierthalb Knoten in einer Stunde. — 
zwölf Stunden machten wir 22 Werſten. 
19. Sudwind und leichte Winde. — Der * 
ea ſteven Oſtwaͤrts. — Drey Knoten. — 9 
machten in acht Stunden 11 Werſten. 
20. Meerſtille vor Anbruch des Tages. — 2 
Stunden nach Aufgang der Sonne wehete 
lichter Wind Sudoſtwaͤrts. — Der Vo 
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ven Oſtnordoſtwaͤrtsz. — Drey Knoten. — 
Wir machten 20 Werſten. 

2. Meerſtille. 

3. end Nacht hindurch. — Zween 
Knoten. — Der Wind drehte ſich hernach 
eee und das Schiff machte fünf 
bis ſechs Knoten. — Wit machten in 24 
Stunden 150 Werſten. d | 

4. Landwind mit Anbruch des Tages. — de 
Knoten. — 45 Werften: 


5. Weſtſudweſtwind; laͤngſt an der Kuͤſte a | 
gelt. — In 24 Stunden zo Werften. 

6. Nordweſtwind. — Der Vorſteven Nord: 
oſtwaͤrts. — Sin Knoten. — 100 Wer⸗ 
ſten. 

7. Oſtnordoſtwind. Das Sgif wich von ſeiner 
rechten Fahrt ab gegen das Land, auf welchem 

man einen hohen Berg entdeckte. 

8. Nordoſtwind und ſtuͤrmiſch. — Das Schiff 

| wich von ſeiner rechten Fahrt ab. 

). Nordweſtwind. Der Vorſteven Oſtnordoſt 
waͤrts. — Drey Knoten. . 

). Sudſudoſtwind. — Sechs Knoten. — — Der 

Vorſteven wieder auf Land. nl | 

I. Hefuget Sturm. — Westwind. 


Rn 1. 


14 


I. 


2. 


35 


4. 


7 


24. 
25. 


26. 


27. 


ede 


September, Weſtwind. — Der Vorſteven uf 
fand. — Drey Knoten. 

Sudweſtwind. — Der Vorſteven vordeſt 
waͤrts auf Land. — Fuͤnf Knoten. M 
Sudweſtwind. — Das Schiff wich nord: 
nordoftwärts laͤngſt der Kuͤſte von feines rech⸗ 
ten Fahrt ab. ö 
Weſtnordweſtwind. — Der Vorſteven nord 
oftwärts. — Vier Knoten. — Wir wach 
ten 100 Werſten. 

Nordweſtwind. — Der Vorſteven oſtnord 
oſtwaͤrts. — Drey Knoten. — Wir an 
kerten gegen Abend gegen der Safe en 
über. 


1764. 
May, von Kadyak abgeſegelt. 8 
Nordweſtwind. — Wir kamen nicht wei 


weſtſudweſtwaͤrts. 

Weſtwind. — Das Schiff kam in dem m 
oͤſtlichen Theile von ſeiner rechten Fahrt ab. 
Weſtſudweſtwind. — Das Schiff kam 9 
gen Oſtſudoſt von feiner rechten Fahrt ab. At 
nemlichen Tage drehte ſich der Wind fudwärt 


und wir brachten den Vorſteven daß der S. 


te von ee | 1 
28 


de 5 e 


28. Oſtſudoſtwind. Wir trafen das Land von 

Alaska oder Alakſu. | 

29. Sudweſtwind. Der Vorſteven nordweſtwaͤrts. 

30. Weſtnordweſtwind. Das Schiff kam unter 

dem Fockmaſt von ſeiner rechten Fahrt ab. 

31. Weſtwind. — Das Schiff kam ſudwaͤrts 

von ſeiner rechten Fahrt ab. | | 

1. Junius, Weſtſudweſtwind. Landung auf der 
Inſel Saktunak, um r daſelbſt ee al 


zu holen. | 
2. Sudoftwind. — Der Vorſteven ſudweſt⸗ 
waͤrts laͤngſt der Inſel. — Drey Knoten. 


3. Nordoſtwind. — Der Vorſteven weſtſudweſt⸗ 

waͤrts. — Drey bis vier Knoten in einer 
Stunde. — Wir machten 100 Werſten in 
24 Stunden. 1 | | 

Meerſtille. | . 
um acht Uhr morgens, kleiner Sudoſtwind. 

6. Oſtwind. — Hierauf Meerſtille. Der Wind 
wehete gegen Abend von Sudoſt. — Der 
Vorſteven ſudweſtwaͤrts. — Drey Knoten. — 

Wir entdeckten vorwärts Land, ohne ſolches 
zu vermuthen. 

Ben 7 bis 10 gegen einem kleinen Sf über ge 
ankert. 


>: 


17 


150 


10. 


II. 
13. 


14. 


15 


neee 
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Starker Sudwind. — Das Schiff ſchleppte 
feinen Anker, wo kein veſter Grund war. 
Der Vorſteven oſt warts 
Zum zweytenmale nicht weit vom Lande geanfert 
Sudſudweſtwind. Der . eſſudoſt 
waͤrts. 

Weſtſudweſtwind. Der Pi nun 


waͤrts. — Einen Knoten. 
Meerſtille. 1 17 E 
Sudwind. — Der Vorſteven weſtwaͤrts. — 


16. 


Einen Knoten. — Das Schiff kam ein we 


nig nordwaͤrts von ſeiner rechten Fahrt ab. 


a8. 


19. 


20. 


Bi. 2 


Sudſudoſtwind. — Der Vorſteven weſtſud 
weſtwaͤrts. — Drey arten | 
Meerſtille. 
Dito. a N 
Nordoſtwind. — Der Vorſteven ſudweſt 
waͤrts. Wir machten an dieſem Lage ungefeb 
87 Werften. J f ‚ 
Der Wind wehete gerade vorwaͤrts; geanfet 
gegen einer unbekannten Inſel über, wo 9 


bis auf den 25. blieben. 


27. 


26. 


Mit Anbruch des Tages wieder zur Gee: 


Weſtnordweſtwind, hernach Weſtwind. 4 
Der eee ſudoſtwärts. 


27 
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27. Asie — In der Nacht ein leichter, 
aber günstiger Wind. 

28. Nordweſtwind. Wir ſetzten „hebt Fahrt 
fort. — Zbween bis drey Knoten. 


29. Nordoſtwind. — Der Vorſteven weſtwaͤrts. 
— Drey bis vier Knoten. — Wir wurden 


Land gewahr. | 
30. Nordoſtwind. — Der Borfteven fine 
warts. — 7 Knoten. | 


1. Julius, nemlicher Wind und nemliche Fahrt. — 
e Knoten. — Wir machten 200 Werſten. 
Wir naͤherten uns der Inſel Umnak und an⸗ 
kerten unterhalb einer kleinen Inſel bis auf den 
andern Tag. Nun lieſſen wir das Schiff in 
den Haven. Das Schiff wurde auf die Seite 
gewandt. 1 e 


1766. 
13. Junius. Das Schiff wurde im Haven wieder 
gerade nach dem Schwimmkiel gewandt. Wir 
blieben bis auf den 3 e geankert. 
5 Abgeſegelt. N 
4. Oſtwind. 
u; Ein ne n warf das Sch ff ir 
90 Werſten weit nordoſtwaͤrts von e re ech 
ten Fahrt ab. | a 


W 


a | 
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6. Sudwind. Wir machten ungefeßt 60 Wer⸗ 
ſten weſtwärts. 
7. Weſtſudweſtwind. Das Schiff 3 nord⸗ 
wlaͤrts von feiner rechten Fahrt abgeworfen. 
8. Nordweſtwind. Der Vorſteven ſudwaͤrts.— 
Einen Knoten. 
9. Nordweſtwind. Der Vorſteven den ganzen 
Tag uͤber weſtſudweſtwaͤrts. 
10. Sudſudweſtwind. Wir machten ungefehr 40 
Werſten gegen Weſtnordweſt. 
17. Sudweſtwind. Wir ſetzten die nemliche Fahrt 
fort, machten aber nur fuͤnf Werſten. | 
Fortſetzung der nemlichen Fahrt. Wir wach 
ten ss Werften. 
13. Meerftille den größten Theil des Tags über, 
14. Weſtnordweſt und flürmifcher Wind. Das 
Schiff wurde unter dem Fockmaſt von ſeiner 
rechten Fahrt abgeworfen. | 
15. Sudwind. Wir machten 100 Werften gute 
| Faahrt. 
Oſtſudoſtwind. — Der Vorſteven weſtſudweſt⸗ 
waͤrts. — Sechs Knoten. — Wir mach⸗ 
ten 100 Werſten. 
17. Nordnordweſtwind. — Der Vorſteven ſud⸗ 
weſtwaͤrts. — Zween Knoten in einer Stun⸗ 
de. — Wir Machen 30 Werften. 


12 


16 


® 


18. 
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18. Sudwind. — Der Vorſteven weſtwaͤrts. — 

Fuͤnf Knoten. — Wir machten 130 Werſten. 

19. Sudweſtwind. Das Schiff wurde unter dem 
Fockmaſt von ſeiner rechten Fahrt abgeworfen. 

70. Oſtnordoſtwind. — Der Vorſteven weſtnord— 
weſtwaͤrts. — Drey Knoten. en 

1. Oſtnordoſtwind. — Vier bis fünf Knoten. — 
Wir machten . Werſten. 1 0 

2. Nordoſtwind. — Fuͤnfthalb Knoten. u 
Wir machten 150 Werften. 

8 Oſtnordoſtwind. — Der Vorſteven weſt⸗ 
waͤrts. — Drey Knoten. — Wir machten 
100 Werſten. 

4. Oſtwind. — Der Börſteven weſtwärte — 

Drey Knoten. — — Wir machten 50 Werſten. 

5. Nordoſtwind. — Der Vorſteven weſtwaͤrts. — 
Fuͤnf Knoten. — Wir machten 100 Werſten. 

6. Der Wind fuhr aus Nordoſt fort und wurde | 
friſcher. — Der Vorſteven weſtwaͤrts. — 
Sieben Knoten. e ee machten 200 Wer⸗ 
ſten. e 

7. Kleiner — mit welhen wir 
dennoch 150 Werſten machten. | 

. . Weſtſudweſtwind. — Das Schiff tr t von 
ſeiner rechten Fahrt ab und fuhr en dee 
Sturms ohne Segel. | | 

; . 
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29. Sudwind. — Der Vorſteven weſtwaͤrts. — 


Zween Knoten. — Wir machten 48 Wer: 
ſten. — An dieſem Tage wurden wir das Land 
gewahr. | | | 


30. Sudſudoſtwind. — Vier Knoten. er ir 


machten 96 Werſten, und näherten uns den 


ande, welches wir für die Inſel Raraga er 

kannten. Vom erſten bis auf den 13 Auguf 
ſetzten wir unſere Fahrt nach der Mündung de 
Fluſſes Kamtſchatka fort; zuweilen lavirte 
wir, zuweilen kamen wir von der rechten Faht 
ab. — Endlich kamen wir glücklich mit eine 
reichen Ladung an. | 


XI. Kapitel. 


Reiſe des Solovioff; er koͤmmt in Unalashka an, und brin 


I 
den Winter auf dieſer Inſel zu. Bericht von dem, was ih 
widerfuhr; die Eingebohrenen verſuchen vergebens das Schiff 
volk zu vertilgen; Zuruͤckkunft des Solovioff in Bamtſchat⸗ 
ra; Journal feiner Ruͤckreiſe; Beſchreibung der Inſeln 
Umnak und Unalashka; Producte; Einwohner; 
ihre Sitten; ihre Gebraͤuche, u. ſ. w. 


Im Jahre 1764 ruͤſtete Jacob Ulednikof 
Handelsmann von Irkutsk, das Schiff San 
peter und Sanct Paul aus. Dieſes Schif 
welches Jvan Solovioff commandirte, ſegelte 0 
F Auguſt aus der Mündung des Fluſſes Kan 

ſchatka mit 55 Mann ab, worunter fi eini 
der Eigenthuͤmer und 13 Kamtſchadalen befande 


— 


ee, 1557 


Er richtete anfangs den Vorſteven mit einem 
Nordweſtwinde ſudoſtwaͤrts; als er aber nahe gen 
Suden kam, richtete er feine Fahrt oſtnordoſtwaͤrts. 
um 27 ſtarb einer von den Ruſſiſchen Matroſen ges 
zen der Spitze von Kamtſchatka uͤber. Am 31 
rblickte Solovioff die Inſel Bering, die er zur 
inken Hand ließ. Den erſten und 2 September 
var Meerſtille; und nachdem ſich hierauf der Wind 
veſtſudweſtwaͤrts erhob, ſetzte er ſeine erſte Fahrt 
ort. — Er fegelte bis auf den 5 mit einem Sud: 
vinde, aber am 5 und 6 verhinderten ihn kleine 
eränderliche Winde und ganz flache Meerſtillen 
orwärts zu kommen. Vom 7 bis auf den 13 
uhr er oſtſudoſtwaͤrts mit Sud und Weſtwinden, 
ind von dieſem Tage an bis auf den 15 fuhr er 
nit einem Br oftwärre. 4 


Am 16 e wurde er die Snfel Unmak 
WN wo Solovioff ehedeſſen auf dem Schiffe 
es Nikiphoroff eingelaufen war. Da er laͤngſt der 
tordlichen Kuͤſte binfuhr, kamen drey Inſulaner 1 
uf Baidars nahe zu ihm; da aber das Schiffs volk 
einen Dollmetſcher batte, wollten fi e nicht an Bord 
ommen. Der Commandant fand keine ſichere Bucht 
n dieſer Gegend und ſetzte eine Fahrt gegen einer 
ingefehr eine Werſte breiten Meerenge, welche die 

In | 


* 
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| Inſel Umnak von der Inſel Unalashka abſondert, 


über weiter fort. Während der Nacht fegelte ei 


fort und am 17 ankerte er mit Anbruch des Tages 


ungefehr 200 Ruthen weit von der Kuͤſte in einen 
Bucht der nordlichen Seite letzterer Inſel. 


Hierauf gab der Capitaine dem Gregorius Ko 
renoff den Auftrag, mit 20 Mann einen Baida 
zu befteigen, zu landen, das Land auszukundſchaf 


ten, ſich in die naͤchſtgelegenen Wohnungsplaͤtze 5 


begeben und die Geſinnungen der Inſulaner zu un 
terſuchen. Korenoff kam noch am nemlichen Tag 
zurück und fagte, daß er eine Yurte entdeckt hätte 
die aber unbewohnt und zerſtoͤrt wäre; er haͤtte dat 
inn einen Gürtel und eine Jaͤgertaſche gefunden 
die von niemand anderm als von Ruſſen herkom 
men koͤnnten. 


Nach dieſem Berichte nee Solobioff da 
Schiff der Kuͤſte und gab ſich alle Muͤhe, die Muͤn 
dung des Fluſſes, welcher von den Eingebohrene 


Tſikanok und von den Ruſſen Oſernia genann 


wird, zu erreichen; aber das niedere Waſſer ver 
hinderte ihn daran. Indeſſen that er doch fein Ta 


kelwerk und feinen Vorrath an Lebensmitteln au 


dem Schiffe. Die Inſulaner kamen nicht eher al 
am 22 zum Vorſchein. Zween derſelben näßerte 
fid 


ee 1 57 


ich an dieſem ii und bezeugten den Ruſſen daß 
ie willkommen waͤren. Sie ſagten ihre Namen 
und wurden vom Solovioff erkannt. Er hatte ſie 
bey einer vorhergehenden Expedition geſehen, und 
Agiak, einer derſelben, hatte ihm als Dollmetſchen 
jedient; der andere, welcher Kashmak hieß, hat 
e einige Zeit aus freyem Willen bes dem Machen 
ee zugebracht. 14 885 

Dieſe beiden Inſulaner erzählten umſtändiich 
ie Widerwaͤrtigkeiten und die Ungluͤcksfaͤlle, wer 
he die Schiffe des Kulkoff, des Protaſſoff und des 
Trapeſnikoff ausgeſtanden hatten. | Kashmak, wel 
her ſich auf dem letztern befand, hatte ſein geben 
nit Muͤhe durch die Flucht gerettet. Agiak, wel 
her auf dem Schiffe des Protaſſoff als Dollmet⸗ 
cher diente, ſagte, daß die Eingebohrenen des Lan⸗ 
es, nachdem fie die auf die Jagd ausgeſchickten 
Ruſſiſchen Partheyen meuchelmoͤrderiſcher weiſe um⸗ i 
gebracht hatten, in den Haven kamen und mit dem 
iuſſerlichen Scheine nach friedfertigen Geſinnungen 
m Bord eines Schiffes ſtiegen; daß ſie das Schiffes 
volk und den Commandant, welcher letztere vollkom⸗ 


nen ſi cher zu ſeyn glaubte, plotzlich uͤberfielen und 


iedermachten; er haͤtte ſich ſolang, bis die Moͤr⸗ 
der abzogen, unter eine Bank verſteckt, und ſeit 
ber Bent bene er, ſo wie Sashmat, ein 


ir⸗ 


irrendes Leben geführt. Sie ſetzten noch bungen 
daß ſie während ihren geheimen Streifereyen in den 
innern Theile der Inſel von den Weibern, welche 
wilde Fruͤchten auf den Feldern ſammelten, Verfah 
ren haͤtten, daß die Oberhaͤupter von Umnak 
Akutan und Toshkolo mit Uebereinſtimmung ih 
rer Verwandten aus Unalashka ſich zuſammen 
verſchworen und mit einander verabredet haͤtten 
den Solovioff und ſeine Leute bey ihrer erſten Lan 
dung nicht zu beunruhigen, ſondern ſie nach ver 


ſchiedenen Jagdexpeditionen abgehen zu laſſen 
wenn die Ruſſen alſo vertheilt und geſchwaͤcht waͤ 


ren, ſo wollten ſie kommen, dieſelbigen anzugrei 


fen und alle auf einmal zu vertilgen, ohne daß fi 


ſich einander zu Huͤlfe kommen koͤnnten. Ueberdie 
gaben ſie noch Nachricht von der n des Glot 


toff in Umnak. 


Dieſe unangenehme Mucha ſetzte den Soll 
vioff in Verlegenheit. Er verdoppelte ſeine Wa 
chen und brauchte alle in ſeinem Vermoͤgen ſtehen 
de Vorſicht, um ſich gegen die Angriffe der Wilden 
in Sicherheit zu ſetzen. Da er aber zur Ausbeſſt 
rung ſeines Schiffes Holz brauchte und die Inſe 
genauer auszukundſchaften wuͤnſchte, ſo ſchickte e 
am 29 in den weſtlichen Theil eine Parthey vol 


30 Mann mit dem eee von welchem fi 
| | abet 
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eben die Rede geweſen iſt. In Zeit von drey bis 
vier Stunden kam die Parthey auf Ankonom, ei— 


ner Erdſpitze, an, wo fie ein aus zwo groſſen Yurz 
ten beſtehendes Dorf und gegen uͤber nicht weit da⸗ 


von eine kleine Inſel gewahr wurde. Sobald die 
Inſulaner ſie entdeckten, ſtiegen ſie in ihre Baidars, 


verlieſſen ihre Wohnplaͤtze und fuhren in die See. 


Die Ruſſen fanden daſelbſt verſchiedene Leichname. 


Der Dollmetſcher ſah, daß es die Leichname der 
zehn Matroſen von dem Schiffe des Trapeſnikoff 
waren, welche umgebracht worden waren. Man 
brachte es ſo weit, daß man die Einwohner berede⸗ 
te, in ihre Purten, die fie verlaſſen hatten, zurück 
zukehren. Indeſſen näherten ſie ſich mit Behutſam⸗ 
keit und behielten auf allen Fall ihre Waffen. 
Da Solovioff es unternahm, ihnen ihren Ruͤck⸗ 
zug abzuſchneiden, um ſich, wenn es moͤglich waͤre, 
einiger Geiſel zu bemaͤchtigen, ſo wurde es den 
Eingeborenen bange und fie fiengen ſelbſt den Streit 
an. Nun gaben die Ruſſen Feuer und verfolgten 


fie; fie toͤdteten vier derſelben und machten ſieben zu 


Gefangenen, unter welchen ſich das Oberhaupt der 
kleinen Inſel Sedak befand. Sobald dieſe Ge 
fangenen gebunden worden waren, geſtunden fie, 


15 > | | Ober⸗ 


— 


daß ein Theil des Schiffsvolks des Korovin auf | 
Wr Plage ermordet: worden waͤre; und das 
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Oberhaupt ſchickte aus, um Flinten, Keſſel und 
Takelwerk zu ſuchen, ſo die Eingebohrenen bey die— 
fer Gelegenheit weggenommen hatten. Die Einge— 
bohrenen ſagten auch, daß Korovin ſich mit einet 
in zween Baidars geſtiegenen Parthey an einen Ort 
namens Inalga gefluͤchtet hätte. Nach dieſer Er: 
kündigung ſchrieb der Commandant ſogleich (den 
2 October) an den Korovin, welcher zu ſeinen 
Landsleuten kam und ſich mit ihnen verekcnmen 5 
bald er den Brief erhalten hatte. 
Bey der Ankunft des Korovin ſtuͤrmten die 
Wilden mit Meſſerſtichen auf die Schildwachen des 
Solovioff los. Die Schildwachen vertheidigten ſich 
mit Flintenſchuͤſſen und toͤdteten ſechs Mann. Das 
gefangene Oberhaupt wollte dieſe Unternehmung fei 
ner Landsleute damit entſchuldigen, daß er zut 
Urſache angab, als befuͤrchteten ſie, daß Korovin 
aus Rachſucht alle Gefangene niedermachen möchte; 
er fagte, die Eingebohrenen hätten dabey, daß fie 
ı die Wachen angriffen, nur allein zur Abſicht, die 
. Gefangenen zu befreyen. Zu mehrerer Sicherheit 
| | ſchickte der Capitaine die Gefangenen zu Lande in 
den Haven, da indeſſen Korovin und ſeine Parthe 
ſich zur See in das Schiff begaben. Indeſſen wur: 
de das Oberhaupt wohl gehalten; man erlaubte 
| ihn ſogar, nach Hauſe ine unter der 
* 
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Bedingung, daß er feinen Sohn als Geiſel laſſen 
ollte. Die Einwohner der drey andern Doͤrfer, 
amens Agulak, Rutchlog und Wakuski, brach⸗ 
n, durch die Gelindigkeit und Leutſeligkeit der 
kuſſen gereizt, freywillig Geiſel. 
Mit den Trümmern der alten Ruſſiſchen Huͤtte, 
on welcher ſo eben die Rede geweſen iſt, bauete 
dolovioff eine neue und am 14 wurde das Schiff 
uf den Winter veſtgemacht. Korenoff gieng bins 
us, um den ſuͤdlichen Theil der Inſel auszukund⸗ 
haften, welche an dieſem Orte nicht breiter als 
inf bis ſechs Werſten war. Hierauf ſetzte er mit 
inen Gefehrten ſeinen Weg weiter fort, zuweilen 
feinem Kahne; ein andersmal reiſete er zu Lan⸗ 
und ſchleppte den Kahn mit ſich fort. Bey ſei⸗ 
r Zurückkunft am zwanzigſten Tage ſagte er, daß 
einen unbeſetzten Wohnplatz an der am weiteſten 
in der Inſel entfernten Kuͤſte gefunden hätte; von 
haͤtte er feinen Weg oſtwaͤrts zur See laͤngſt an | 
m Ufer genommen und hinter der erſten Landſpitze 
aͤre er auf einer Inſel in der naͤchſten Bucht ge⸗ 
ndet. Es hätten fi ch daſelbſt ungefehr 4⁰ Inſu⸗ 
ner von beiderley Geſchlechte befunden, die ein 
enig unterhalb ihrer Baidars wohnten; er begeg⸗ 
te ihnen ſo freundſchaftlich, daß die Einwohner 
m dien Geiſel iin bierauf bezogen ſie die 
1 leere 
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lleere Huͤtte, von welcher ſo eben die Rede geweſ 3 
iſt, von da fie ſich öfters in den Haven verfügten. 


Am 28 October gieng Solovioff an der Spitz 
einer Parthey gleichfalls aus, um die Inſel laͤn 
der nordlichen Seite gegen das nordoͤſtliche 1 
Ende auszukundſchaften. Er nahm ſeinen We 
von dem erſten Vorgebirge an, gegen der Buch 
über, und er fand auf der entgegen gelegenen Land 
ſpitze ein Dorf namens Agulok, welches ungefeh 
vier Stunden weit vom Haven lag. Hier fab ı 
13 Mannsleute und 40 Perſonen, theils Weiber 
theils Kinder, welche verſchiedene Pulverfäſſer un 
Munition von dem Schiffe wieder herausgaben ur 
von den zween Ruſſen vom Schiffsvolke des Kor 
vin, die umgebracht worden waren, ſprachen. | 


en September ruͤckte er weiter vorwärt 
und, nachdem er fuͤnf bis ſechs Stunden lang 9 
rudert hatte, wurde er auf einer Landſpitze ein q 
ders Dorf namens Ikutchlok gewahr, hinter w 
chem ihm der Dollmetſcher den Haven zeigte, 1 
das Schiff des Korovin vor Anker lag. Auf ein 
Juſel namens Wakushinshy, die man inet . 

dieſer Bucht ſieht, traf er zwey Oberhaͤupter u | 
mens Itchadak und Kagumaga und ungefehr I: 


Perſonen beiderley Geſchlechtes an, welche See 
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ren e Da dieſe Eingebohrenen kane Neigung 
zu Feindſeligkeiten bezeigten, ſo gab ſich Solovioff 
alle Muͤhe, friedliche Verbindungen mit ihnen zu er⸗ 
richte und veſtzuhalten. Er blieb daſelbſt bis auf 
den 10, an welchem Tage ihn die Oberhaͤupter in | 
ihre Winterwohnungen einluden, die ſich ungefehr 

fuͤnf Stunden weiter oſtwaͤrts befanden. Er fand 


daſelbſt zwo Purten, jede von 40 Ruthen ins Ge⸗ 


vierte, bey einem kleinen Fluſſe, der aus einem 


See ſich in eine kleine Bucht ergoß und mit Fiſchen 
angefuͤllt war. In den umliegenden Gegenden dies 
ſes Dorfes unterbalb dem Ebbe: und Flurh: Zei: 
chen ift eine warme Quelle, die man nur im Zeit⸗ 
punkte der Ebbe ſi ieht. Von da reiſete er am 25 ab, 
wurde aber durch Sturm wieder dahin gebracht, 
und blieb daſelbſt bis auf den 6 December. 
Kagumaga begleitete ihn während dieſer Zwi⸗ 
ſchenzeit in ein anders Dorf namens Totzikala. 
Das Oberhaupt und der Dollmetſcher warnten ihn, 
mistrauiſch gegen die Eingebohrenen zu ſeyn, wel⸗ 
che ſie als Wilde ſchilderten, die geſchworene Fein⸗ 
de der Ruſſen und Meuchelmoͤrder von neun Mann 
von dem Schiffsvolke des Kulkoff waͤren. Dieſem 
Rathe zufolge brachte Solovioff die Nacht an ei⸗ 
nem von allen Seiten her offenen Orte der Kuͤſte zu, 
und am folgenden Tage ſchickte er das Oberhaupt 
92 2 vor⸗ 
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vorwaͤrts ab, um den Eingebohrenen Geſinnun⸗ 
gen des Friedens einzuflöffen. Einige derſelben 
gaben den Vorſtellungen Gehoͤr; die meiſten aber 
nahmen bey der Annäherung des Solovioff die 
Flucht, ſo daß ſich niemand in dem aus vier arofi 
fen Purten beſtehenden Dorfe befand, und daſelbſt 
ließ er ſich mit gehoͤriger Vorſicht nieder. Es be: 
fanden ſich daſelbſt 300 Wurfſpieſſe und zehn Bo: 
gen nebſt Pfeilen. Er richtete alle dieſe Waffen 
zu Grunde und behielt nur einen Bogen und 17 
Pfeile, als Gegenſtaͤnde der Neugierde. Er drang 
mit den freundſchaftlichſten Vorſtellungen in di 
kleine Anzahl Inſulaner, mit denen er ſprecher 
konnte, daß fie von ihren irrigen Geſinnungen dei 
Haſſes abſtehen, und ihre Oberhaͤupter ſowohl alt 
| ihre Verwandten bereden ſollten, ruhig in ihr 
Purten zuruͤckzukehren. a 7 
Am 10 kamen ungefehr 1oo Mann und ein 
groͤſſere Anzahl Weiber zuruͤck. Aber die ſchoͤnſter 
Reden thaten keine Wirkung auf ſie. Sie hielten 
ſich entfernt und bereiteten ſich zu neuen Feindſelig 
keiten, welche fie auch wirklich am 17 durch eine 
ſehr heftigen Angriff wieder anftengen. Die Ruſſet 
ködteten 19 derſelben und unter andern den nik 
guſak, eines von den Oberhaͤuptern des Landes un! 
den hitzigſten Feind aller Seefahrer. Ein ander 
Ober 
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Oberhaupt namens Aguladock, ſo gefangen wurde, 
geſtund, daß ſie bey erhaltener erſter Nachricht von 
der Ankunft des Solovioff den Entſchluß gefaßt 
haͤtten, das Schiffsvolk anzugreifen und das Schiff 
zu verbrennen. Da man ihm kein Leid zufuͤgte, 
ward er von dieſem guten Betragen geruͤhrt, wil⸗ 
ligte darein, ſeinen Sohn als Geiſel zu uͤberliefern, 
und befahl feinen Landsleuten, mit den Ruſſen in 
gutem Verſtaͤndniß zu leben. Waͤhrend dem Mo⸗ 
tat Jaͤnner gaben die Eingebohrenen drey Anker 
und eine ziemlich groſſe Me enge Takelwerk und Mu⸗ 
nition wieder heraus, ſo von einem Schiffe geret⸗ 
tet worden waren, welches ehedeſſen an der Kuͤſte 
Schiffbruch gelitten hatte. Sie brachten zu glei⸗ 
her Zeit zwey junge Maͤdchen als Geiſel 192 die 
Sicherheit ihrer Perfonen herbey. 


Am 25 Jaͤnner kehrte Setovicf in.den Hagen 
urüͤck, wo ſein Schiff war. Vor ſeiner Abreiſe 
ntrichteten die Oberhäupter von ee feh⸗ 
illig einen doppelten Tribut. 


Am erſten Februar kamen Kagumaga, das 
berhaupt von Makushinsk, Agidalok von Toss 
ikala und Imaginak von Ungamitzi, die Ober⸗ 
aͤupter des Landes, mit einer groſſen Anzahl ihrer 
Verwandten und beſuchten den Solovioff. Sie 
en de 
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berichteten ihm die Ankunft eines Ruſſiſchen Schif⸗ 
fes in Unimak, der ſechſten Inſel oſtwaͤrts Agu⸗ 
nalashka; ſie ſagten dabey, daß ſie niemand von 
dem Schiffsvolke kennten, ausgenommen einen 
Kamtſchadalen namens Kirilko, welcher ſchon nach 
dieſen Inſeln gekommen war. Sie ſagten ihm auch, 
daß die Eingebohrenen, nachdem ſie einen auf 
zwey Baidars abgeſchickten Theil des Schiffsvol⸗ 
kes ermordet, Mittel gefunden hätten, die uͤbrigen 
zu uͤberwaͤltigen und das Schiff zu Grunde zu rich⸗ 
ten. Der Name des Kamtſchadalen ließ die Ruf 
ſen vermuthen, daß es ein anders vom Trapeſnikoff 
ausgeruͤſtetes Schiff ſeyn muͤßte, von welchem man 
nie mehr etwas weiters gehört bat. Da Solovioff 
nähere Erläuterungen über die dieſem Schiffe wie 
derfahrenen Ungluͤcksfaͤlle erhalten wollte, verſuchte 
er es, die Oberhaͤupter zu bereden, daß ſie einige 
von ihren Leuten auf die fo eben genannte Inſe 
ſchicken moͤchten; aber ſie antworteten, die Inſe 
ware zu weit entfernt, und fie fuͤrchteten ſich vo 

den Inſulanern. | ee ü 
Am 16 Februar begab ſich Solovioff zum zwey 

tenmale an das weſtliche aͤuſſerſte Ende der Inſel 

wo er ehedeſſen das Oberhaupt von Sedak zun 

Gefangenen gemacht und hernach frey gelaſſen hat 

te. Von da kam er nach Ikolga, einem in de 

| Buch 


Bucht gelegenen und aus einer einzigen Purte be⸗ 
ſtehenden Dorfe. Am 26 erreichte er Takamiska, 


ein Dorf, wo man nicht mehr als eine einzige Huͤt⸗ 
te auf einer Landſpitze an dem Ufer eines kleinen 
Fluſſes fand, der ſich von den Gebirgen herab ins 
Meer ergießt. Er traf daſelbſt den Korovin an, 
nit welchem er die Milch eines Wallſiſches ab— 
chnitt, welchen die Wellen auf die Küfte, geworfen 
hatten. Hierauf begab ſich Korovin nach Umnak 
jegen den Meerbuſen über, und rückte bis nach 
Ikaltshinsk vor, wo am) ein Mann von ſeiner 
barthey an einer Krankheit ſtarb. 

Am 15 Maͤrz kam er wieder in den Haven z. zu⸗ 
uͤck, ohne einige Hinderniſſe von Seiten der In⸗ 
ulaner während feiner Streiferey angetroffen zu 
haben. Bey ſeiner Zuruͤckkunft fand er einen 
Mann vom Schiffsvolke todt und die andern von 
inem heftigen Scharbock angegriffen; fuͤnf ſtarben 
in dieſer Krankheit im Monat März, acht andere 
ind ein Kamtſchadale im Monat April, und noch 
echs im Monat May. In dieſem Zeitpunkte ſtat⸗ 
eten die Inſulaner oͤftere Beſuche bey den Geiſeln 
b; und, da man nachſpuͤrete, was fuͤr einen Be⸗ 
. ſie dazu haben moͤchten, entdeckte man, 

daß die Einwohner von Makushinsk den Vorſatz 
eff hatten, die Ruſſen umzubringen und ſich 
. des 
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des Schiffes zu bemaͤchtigen. Solovioff l 
in einer mislichen tage; er hatte fo viel vom Schar 
bock angeſteckte Kranke, daß ihm nur zwölf Manı 
uͤbrig blieben, die im Stande waren, ſich zu weh: 
ren. Die Eingebohrenen, welche dieſes bemerk 
batten, wollten ſich die Gelegenheit zu nutze ma 
chen, um die Feindseligkeiten wieder von neuem an 
zufangen. 

Am 27 May würden die Ruſſen nabe bey de 
Kuͤſte das Oberhaupt von Itchadak gewahr, fi 
ehedeſſen einen freywilligen Tribut entrichtet hatte 
Er ward von verſchiedenen Inſulanern begleitet 
die ihm in drey Baidars folgten. Dieſes Ober 
haupt kam auf das Erſuchen des Dollmetſchers de 
Solovioff auf die Kuͤſte; er hielt ſich aber in ein 
ger Entfernung und verlangte mit ſeinen Verwand 
ten zu reden. Solovioff gab Befehl, ihn zu e 
greifen, und er war fo gluͤcklich, ihn nebſt zwee 
ſeiner Gefehrten zum Gefangenen zu machen. Da 
Oberhaupt geſtund ſogleich, daß er in der Abfid 
gekommen waͤre, von den Geiſeln zu erfahren, wi 
viele Ruſſen noch uͤbrig waͤren; demjenigen, wa 
man ibm fagen würde, zufolge hatten die Eing 
bohrenen des Landes den Vorſatz, die Schildwe 
chen in einem guͤnſtigen Augenblicke zu überfalle 
und hernach das Schiff in Brand zu ſtecken. 

8 M de 
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der Commandant verſchiedene Inſulaner in dem nem⸗ 


lichen Augenblicke vor dem Haven rudern ſah und 


das gefangene Oberhaupt ihm die Nachricht gab, 
daß ſie ſich verſammelten, um das Vorhaben, wo— 


von ſo eben die Rede geweſen iſt, auszufuͤhren, ſo 


faßte er den Entſchluß, auf feiner Hut zu ſeyn. 
Die Eingebohrenen zogen ſich indeſſen N obne 
einige Feindſeligkeit zu begehen. 


Am 5 Junii kam Glottoff i in den Haven, um 
feine Landsleute zu beſuchen, und am 8 kehrte er 


an ſein Bord zuruͤck. Das gefangene Oberhaupt 
wurde nun frey gelaſſen, nachdem man ihn ſehr 
ernſtlich ermahnt hatte, ſich nicht feindſelig zu be⸗ 
tragen. Zween andere Ruſſen ſtarben waͤhrend die⸗ 
ſem Monat, ſo daß Korovin, welcher ſich nebſt 
zween von ſeinen Leuten und zween andern von dem 


Schiffsvolke des Kulkoff vereinigte, gerade zu ge⸗ 


legener Zeit ankam. Die Kranken fiengen 5 
und nach an, ſich wieder zu erholen. 


Am 22 Julii nahm Solovioff in Begleitung ei⸗ 


ner auf zwey Baidars vertheilten Parthey eine aus 
dere Streiferey nordwaͤrts vor. Er kam an den 


Doͤrfern, von welchen weiter oben die Rede gewe⸗ 


fen iſt, vorbey und rückte vorwärts bis nach Jgo⸗ 


. ſo 10 Werſten weit jenſeits Cotzikala liegt. 


. Das 
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Das Dorf Igonok befteht aus einer einzigen — 
te an dem Ufer eines kleinen Fluſſes, welcher ſich 
von den Gebirgen herab in das Meer ergießt. Die 
Einwohner waren ungefehr 30 Mann ſtark, die 
bey ihren Weibern und ihren Kindern lebten. Von 
da ſetzte Solovioff ſeinen Weg laͤngſt der Kuͤſte bis 
in eine Bucht fort. Er fand fuͤnf Werſten weiter 
einen andern kleinen Fluß, der in den Hügeln ent⸗ 
ſpringt und durch eine Ebene fließt. | 

An der Küfte dieſer nemlichen Bucht, gerade 
gegen der Mündung dieſes kleinen Fluſſes uͤber, ber 
fanden ſich zwey Doͤrfer, wovon nur ein einziges be— 
wohnt war. Es fuͤhrte den Namen Ukunadok und 
beſtund aus ſechs Yurten. Ungefehr 35 von den 
Einwohnern fiſchten Salmen in dem kleinen Fluſſe. 
Das Schiff des Kulkoff hatte zwo Meilen weit von 
da geankert, aber es blieben keine Truͤmmer davon 
uͤbrig. Nachdem Solovioff aus der Bucht her 
ausgekommen war, ruͤckte er vorwaͤrts bis nach 
Umgaina, einem ſieben bis acht Stunden weit von 
da an dem Ufer eines kleinen Fluſſes, welcher aus 
einem mit Salmen angefuͤllten See entſpringt, gez 
legenen Sommerdorfe. Daſelbſt fand er das Ober⸗ 
haupt Amaganak nebſt zehn ſeiner Landsleute, die 
ſich mit dem Fiſchfange beſchaͤftigten. Fanfzebn 
. weiter, uu der m traf er ein anders 

Som⸗ 


Sommerdorf namens Kalaktak an, welches gleich; 
falls von einem kleinen Fluſſe bewaͤſſert wird, der 
von Hügeln herabfließt. Die Einwohner waren 
an der Zahl ſechszig Mann und Hundert und fiebeit 
ig theils Weiber, theils Kinder. Sie bewillfonims 
en den Solovioff ſehr freundſchaftlich und uͤberlie⸗ 
erten ihm zween Geiſel, die aus der nahe bey die 
em Orte gelegenen Inſel Akutan her waren. Die 
Ruffen kehrten am 6 Auguſt mit ar beiden Get 
ein an Bord zurück. 


Miihe 


Am 11 verfügte ſich Solovioff. „von dem an 


vin begleitet, nach der Inſel Umnak, um alda 
verſchiedene Sachen zu holen, welche dieſer letztere 
daſelbſt zuruͤckgelaſſen hatte. Sie kamen am 17 
wieder in den Haven zuruͤck. Am 31 ſtarb Shaf— 
ſyrin, der nemliche, deſſen idea bereits 
erzählt worden find. 


Am 19 September führte Korenoff eine Par⸗ 


they Jaͤger in den nordlichen Theil. Er kam erſt 


am 30 Jaͤnner 1766 zuruͤck. Die Ruſſen, welche 
während feiner Abweſenheit im Haven blieben, hat: 
ten feine Urſache, ſich über die Eingebohrenen zu be: 
klagen; aber er und ſeine Gefehrten wurden zu 
wiederholten malen angegriffen. Nachdem er den 


N. e der Doͤrfer, wo er durchkam, Netze 


zum 


/ 


zum See» Fifchotterfang ausgetheilt hatte, trieb 
feine Jagden in den oͤſtlichen Theil der Inſel bi 
nach Kalaktak. Er kam daſelbſt am 31 Detob: 
an und ſogleich ergriffen die Einwohner ſchleunt 
die Flucht, und, da alle feine Bemühungen, ut 
fie. zuruckzubringen, vergeblich waren, ſo war 
auf feiner Hut. Er hatte Urſache dazu; denn ar 
folgenden Tage kamen fie in einem beträchtliche 
Trupp wieder zuruͤck, mit Lanzen bewaffnet, welck 
von dem; Eiſen der Schiffe verfertigt waren, d 
ſie geplündert hatten. Korenoff und feine Gefeh: 
ten, welche ſich zu ihrem Empfang vorbereitet ha 
ten, toͤdteten 26 derſelben und nahmen deren mehrer 
gefangen. Nach dieſer een wurden die ar 
dern nachgiebiger. 

Am 19 November verfuͤgte ſich Korenoff au 
ſeiner Ruͤckkehr in den Haven nach Makushinsk 
wo er von dem Oberhaupte namens Kulumang, 
wohl aufgenommen wurde. Was den Itchada 
betrifft, fo bemerkte man deutlich, daß er feindfehi 
ge Abſichten vorhatte. Anſtatt von den Netzen 
die ihm anvertraut worden waren, Mechenfchaft zu 
geben, machte er ſich heimlich fort, und am re 
Jaͤnner wagte er in Begleitung eines zahlreiche 
Trupps von Inſulanern den Verſuch, die Ruſſet 
zu überfallen. Der Sieg fiel zum Vortheil der 
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dorenoff aus und 15 von der angreifenden Parthey, 
vorunter ſich Itchadak befand, blieben todt auf dem 
Schlachtfelde. Kulumanga verficherte den Com: 


nandant, daß er nicht das mindeſte von der Zu: 


ammenrottirung wuͤßte und daß er oft ſeinen Freund 


) wie auch feine andern Landsleute von dem Vors 


aben, Feindſeligkeiten auszuüben, abgehalten 
aͤtte. 


ick, und am 4 Februar gieng er auf eine neue 
‚agd gegen die weſtliche Spitze der Inſel ab. Er 
ind eine von dem Glottoff nach einem Orte nas 
eng Takamitka abgeſchickte Parthey. Hierauf 
egab er ſich nach Umnak, wo er einige Tribute 
npfieng und am 3 März kehrte er wieder zurück, 
aͤhrend ſeiner Abweſenheit beſuchte Kyginik, der 
sohn des Kulumanga, die Ruſſen. Er verlangte 
tauft zu werden und an Bord des Ruſſiſchen 
Schiffes zu 1 Man willigte in ſein Be⸗ 
bren | | \ 

Am 13 May gieng Korovin, von eilf Mann 
gleitet, aus, um in Umnak einen Anker, der 
n Sande vergraben war, zu ſuchen. Sobald er 


Bord zuruͤckgekommen war, machte man Ans 


alten zum Abſegeln. Vor der Ankunft des Ko— 
vin batten die Jaͤger 150 ſchwarze und rothe 


Fach; | 


Korenoff kam am 30 Jänner in den 60 1 zu⸗ 


Fuͤchſe und eben ſo viele alte und junge See⸗ uch 
ottern getoͤdtet; ſeitdem hatten fie 3 50 rothe Fuͤchſe 
und eben ſo viele von der gemeinen Gattung, auck 
150 Fiſchottern von verſchiedener Groͤſſe gefangen 


Solovioff ſtach am 1 Junii mit einem Oſtwind 
in ie See, nachdem er den Dollmetſcher Kashma 
wieder frey gelaſſen hatte. Man gab ihm Geſcher 
ke nebſt einem Zeugniß ſeiner Treue und man fiel 
te die Geifel ihren Verwandten oder den Oberhaͤuf 
tern des Landes wieder zu. Ehe er die Inſel ve 
ließ, erhielt er einen Brief vom Glottoff, welche 
ihm die Nachricht ertheilte, daß er gleichfalls ji 
Ruͤckkehr nach Kamtſchatka Anſtalten machte. 


= 


2. Junius. Da der Wind widrig war, kam de 
Schiff nicht weit vom Lande. 

5. Der Vorſteven wurde wieder nach der Pr 
zu geftellt; man anferte und ſchickte eine Sch 
lupe ab, um friſches Waſſer zu holen, wel 
wieder zuruͤckkam, 1 jemand geſehen 
pe 

6. Abgeſegelt und den Vorſteven 0 einem S5 
ae weſtwaͤrts gerichtet. | 


| uͤnſtiger Rordoſtwind, „ und nachmitte 
1 deni. | 4 


nr 


12. 


d ag N; 475 


8. Nordweft und ſtuͤrmiſcher Wind. — Das 


Schiff kam unter dem Fockmaſt von feiner rech— 
ten Fahrt ab. 


und 10. mit einem Weftwinde nordwärts ge⸗ 


ſegelt. f 


. Meerſtille bis Mittag; ern erhob ſich ein 


kleiner Sudwind, mit welchem wir bis um 
Mittag des folgenden Tages weſtwaͤrts ſegel⸗ 


ten. Um dieſe Zeit drehte ſich der Wind nach 


Weſten, wir aͤnderten die Fahrt und richteten 
den Vorſteven nach Nordweſt. 


Meerſtille die Nacht hindurch. 


Kleiner Nordwind, mit welchem wir nachmit⸗ 


tags weſtwaͤrts ſegelten; es war eine Meeitlle, | 


welche bis auf den 16 daurte. 
um Mittag. Um dieſe Zeit erhob fi ch ein klei⸗ 


ner Oſtwind. — Weſtwaͤrts geſegelt. Wir 


Vom 19 bis auf den 22 war der Wind von Sud⸗ | 


ſetzten dieſe Fahrt am 16 mit einem Sudſud⸗ 


oſtwinde fort. 


weſt nach Nordweſt veraͤnderlich, mit welchem 


wir die Richtung veraͤnderten, um Weſt zu 
bekommen. 


Am 23 Oſtwind. Der Vorſteven zwiſchen Nord 


und Weſt geſtellt. Wir ſetzten dieſe Fahrt am 


, 25 und 26 mit einem Rordwinde fort 12 


27. 


msn 
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27. Vormittage, drehte en‘ der Wind nach Sud⸗ 


weſt. 

Den 28, 29 und 30 Weſtwiub. 

1. Julius. Der Wind drehte fih nach Oſten, 
und wir ſtellten den Vorſteven zwiſchen Weſt 
und Sudweſt, mit kleinen Veränderungen del 
Fahrt bis auf den 3. 

Den 4, Ankunft in KRamtſchatkoi noß, und am 
5 lief das Schiff in gutem Stande in dem 
Fluſſe Kamtſchatka ein. 

Die von dem Solovioff uͤber die Süchfeinfel 
und deren Einwohner gemachten Anmerkungen fini 
umftändlicher, als jene der erſten Seefahrer unt 
verdienen alſo hier ganz eingeruͤckt zu werden. Nac 
ſeiner Schaͤtzung iſt Unalashka 1500 bis 2000 
Werſte gerade oſtwaͤrts von der Muͤndung des Fluf 
ſes Kamtſchatka entfernt; die andern Inſeln et 
ſtrecken ſich von Oſt gegen Nordoſt. Er rechne 
die Laͤnge von Akutan auf 80 Werſten, die vo 
Unmak auf 150 und die von Unalashka auf 200 
Man ſieht keine groſſe Baͤume auf irgend einem de 
zander, wo er hinkam. Sie tragen Reiſigholz 
kleine Hecken und Pflanzen, die meiſtens den i 
Kamtſchatka gemeinen Gattungen gleich fin! 
Der Winter iſt viel gelinder, als in den oͤſtliche 
Theilen Siberiens, und er dauert nur von Dei 
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Monat November an bis zu Ende des Monats 
Maͤrz. Der Schnee bleibt nicht leicht auf der 
Erde. Re 0 

Die Nennthiere, die Baͤren, die Wölfe und 
die nordiſchen Fuͤchſe werden nicht auf dieſen In⸗ 
ſeln geſehen, aber es giebt daſelbſt viele ſchwarze, 
zraue, braune und rothe Füͤchſe. Deswegen hat 
nan ihnen den Namen Lyffie oſtrova oder Fůchſe⸗ 
nfeln gegeben. Dieſe Fuͤchſe find gröffer, als die 
n Nakutsk, und ihr Haar iſt viel groͤber. Sie 
alten ſich den Tag über in den Hoͤhlen und Ritzen 
er Felſen auf; abends gehen ſie an die Kuͤſte und 
ichen Futter. Sie haben ſeit langer Zeit das Ge⸗ 
hlecht der Maͤuſe und anderer kleiner Thiere aus⸗ 
erottet. Sie fuͤrchten ſich nicht vor den Eingeboh: 
nen, aber fie merken die Spuren der Ruſſen, 
eil ſie die Wirkung ihrer Feuergewehre erfahren 
ben. Die Anzahl der vierfüffigen Geethiere, als 
wen, Baͤren und Fiſchottern, welche auf das 
fer kommen, iſt ſehr betrachtlich. Man findet 
einigen der Inſeln warme Quellen und gewach⸗ 
ien Schwefel. | | | 

| Die Fuchſeinſeln find überhaupt ſebr bevoͤlkert. 
nalashka, ſo den groͤßten Umfang hat, ſcheint 
ehrere tauſend Einwohner zu enthalten. Dieſe 
zilden leben in kleinen abgeſonderten Gemeinden, 
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deren jede aus go und zuweilen aus 200 Perſoner 
beſteht. Sie leben unter der Erde in Yurten 
welche go Ruthen lang, ſechs bis ſieben breit un 

vier bis fünf hoch find. Das Dach iſt eine Ar 
von hoͤlzernem Gegitter, welches erſtlich auf ein 
Schichte von Graswerk geſtellt und hernach wiede 
mit Erde bedeckt wird. Oben ſind mehrere Oe 
nungen, durch welche die Bewohner auf Leiter 
auf- und abſteigen. Die kleinſten dieſer Purte 
haben zween bis drey ſolcher Eingaͤnge und die groͤ 
ten fuͤnf bis ſechs. Jede Purte iſt in verſchiedet 
Kammern getheilt, die den verſchiedenen Familie 
eigen ſind; ſie haben keine andere Verſchlaͤge, a 
in die Erde geſteckte Pfaͤhle. Die Mannsleute u 
die Weiber ſetzen ſich auf die Erde, und die Ki 
der legen ſich mit unter den Schenkeln zuruͤckgeb 
genen Beinen; ſo lehrt man fie hucken. 


Obgleich in dieſen Purten 66 niemals Feu 
gemacht wird, ſo ſind ſie doch insgemein fo wart 
15 : d 


= * 


(*) Unter allen von den wilden Voͤlkern gewählt 

Wohnungen ſcheint die Purte die am beſten erfü 
dene und die ſonderbarſte zu ſeyn. Dieſe Art 0 

unterirdiſchen Höhlen ſchickt ſich fuͤr ein kaltes Lat 
wo es kein Holz giebt, und das ganze Dorf, u 
ches auf ſolche Art das nemliche Haus bewohr 
kann vom Feinde nicht überfallen werden. ö 
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daß die Inſulaner beiderley Geſchlechts nackend 
darinn bleiben. Sie folgen, ohne ſich zu ſchaͤmen, 
allen Regungen der Natur und haben gar keinen 
Begriff von Wohlftand. Sie waſchen ſich zuerſt 
mit Harn und hernach mit Waſſer. Im Winter 
gehen fie immer baarfuß und, wenn fie ſich waͤrmen 


wollen, welches beſonders geſchieht, ehe ſie ſich 


ſchlafen legen, ſo zuͤnden ſie duͤrre Kraͤuter an und 
ſpatzieren um die Flamme herum und daruͤber. Da 
ihre Wohnungen ſehr dunkel ſind, ſo bedienen ſie 


ich der Lampen, beſonders im Winter. Diefe dam⸗ 


ven find ein ausgehoͤhlter Stein, in welchem ein 


Dacht von Binſen und Wallfiſchthran iſt. Sie 


iennen fie Tſaaduck. Sie haben ſchwarze Haare, 


latte Geſichter und ibr Wuchs iſt ziemlich groß. 


die Mannsleute ſcheeren ſich mit einem geſchliffenen 
| 9 


Steine oder mit einem Meſſer den obern Theil des 


zopfes; fie laſſen die übrigen Haare fliegen. Die 


Beibsleute ſchneiden die ihrigen in gerader Linie 


ber der Stirne ab; ſie laſſen ſolche von hinten her 


rer ganzen Laͤnge nach wachſen, und Fnüpfen fie 
einen einzigen Wulſt. Einige Mannsleute laſ⸗ 
iſſen ihn aus. N: ee | 
Sie graben verſchiedene Figuren auf ihre Ge⸗ 
chter und auswendig auf ihre Haͤnde. Zu dieſem 
8 M 2 e ‚Gi 


n ihren Bart wachſen, audere ſcheeren ihn ab oder 
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Ende machen ſie zuerſt kleine Löcher mit der Spitze 


* 5 5 ER . 9 
ſtadel und reiben ſie hernach mit ſchwarzer 


einer 
Sie machen ſich drey Schnitte in die 


Thonerde. 


Unterlippe; in den mittelſten ſtecken ſie ein flaches 
Bein oder einen farbigten kleinen Stein, und in 


die beiden. Mebenſchnitte ein langes Stuͤck von ei⸗ 
nem ſpitzen Beine, das herumgebogen iſt und faſt 
bis an die Ohren geht. Sie durchſtechen ſich auch 
den Maſenknorpel und ſtecken ein Bein hinein, wel⸗ 
ches die Naſenloöcher ſehr weit offen haͤlt; an ihre 
Ohren hängen fie alle kleine Zierrathen, die ſie ſich 
verſchaffen koͤnnen. | 
Ihre Kleidung iſt eine Muͤtze und ein Wams 

ſo bis auf die Knie herabgeht. Ihre gewöhnlicher 
Mutzen find zuweilen von einer Vogelhaut, ſo di 
Flügel und den Schwanz hat. Auf den Vorder 
theil ihrer Jagd: oder Fiſchermuͤtzen ſtecken ſie ei 
kleines Bret, welches ſie vor der Sonne beſchuͤt 
oder ihnen vielleicht dazu dient, ihr Geſicht zu (ei 
ten und zu richten. Dieſes Bret iſt mit Kinnba 
ken von Seeboͤren und mit Glaskoͤrnern, die f 
von den Ruſſen kaufen, geziert. Bey ihren Fefl 
und Taͤnzen tragen ſie eine dritte Art von Mutz 
die weit mehr ausgeziert iſt. Das Wams, welche 
ſie bedeckt, bat die Geſtalt eines Hemdes; es 
vorne und hinten zu und wird uͤber den Kopf ang 
he 3 
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zogen. Das Kleid der Mannsleute iſt von Voͤgel⸗ 

haͤuten und der Weibsleute ihres von Sifchottern 
und Seebaͤren. - Sie färben dieſe Haͤute mit einer 
rothen Erde; ſie naͤhen ſie mit Sennen und, um 
ſie zu verſchoͤnern, ſetzen fie noch verſchiedene Rie— 
men von Seefiſchotterhaͤuten und Franzen von Leder 
dazu. Ueberdieß haben ſie noch Maͤntel von den 


Eingeweiden der größten Seefälber und Seelöwen. 


Sie haben zwo Gattungen von Schiffen. Die 
größten find lederne Schiffe oder Baidars, die auf 


beiden Seiten mit Rudern verſehen ſind und 30 
bis 40 Perſonen enthalten. Die kleinſten werden 
mit einem doppelten Ruder getrieben und gleichen 
den Kaͤhnen der Groͤnkaͤnder; fie : tragen nicht mehr, 
us eine bis zwo Perſonen. Da dieſe Fahrzeuge 
iur ein ſehr dünnes mit Leder überzogenes Zimmer⸗ 
werk haben, ſo wiegen fi fie niemals mehr als dreyſ⸗ 
ig Pfund. Indeſſen dienen fie ihnen dazu, von 


iner Inſel zur andern uͤberzufahren, und ſie fahren 


o gar ſehr weit ins hohe Meer. Bey einer Wind⸗ 
ille ſchiffen fie ſich ein, um auf den Tornbuͤtten⸗ 
nd Stockfiſchfang auszufahren; ſie g gebrauchen zu 
ieſem Fiſchfange Angeln von Beinern und Schnuͤ⸗ 
e von Sennen oder Meergras. In den kleinen 
luͤſſen fangen fie die Fiſche mit Wurf. ieſſen. Si⸗ 
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ſuchen die Wallfiſche und die andern Seethiere, die 
von den Wellen auf die Kuͤſte geworfen werden, 
ſorgfaͤltig auf und ſammeln alle Theile derſelben. 
Die Menge von Vorrath an Lebensmitteln, ſo die 
Jagd und der Fiſchfang ihnen liefern, iſt zu ihren 
Beduͤrfniſſen nicht hinreichend ; ſie naͤhren fi) die 
meiſte Zeit über von Meergras und Muſchelwerk, 
ſo ſie an dem Ufer finden. — 6 1 


Sie erlauben einem Fremden nicht, nahe ber 
iinem Dorfe zu jagen oder zu fiſchen, eben ſo we 
nig irgend eine Eßwaare mitzunehmen. Wenn fü 

auf Reifen find und ihr Vorrath an Lebensmittelt 

erſchoͤpft iſt, ſo betteln ſie von einem Dorfe zum an 

dern und bitten ihre Verwandten und ihre Ves 

wandten um Huͤlfe. | | 


Sie eſſen das Fleiſch aller Seethiere rol 

Wenn ſie zuweilen ihre Speiſen zurichten 5 ſo b. 

dienen ſie ſich eines hohlen Steines, worein fie de 

Fiſch oder das Fleiſch, ſo ſie kochen wollen, legen 

u Sie decken ſolchen mit einem andern flachen Steit 

0 Zu, und oerſchlieſſen die Zwiſcheuraͤume mit Thot 
0 erde oder Laimen. Hernach ſtellen ſie dieſen Koc 
topf horizontal auf zween Kieſelſteine und zuͤnd. 
Feuer umher an. Diejenigen Speiſen, die ſie au 
bewahren wollen, doͤrren fie an der Luft, obne 

| | ei 
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einzuſalzen. Sie ſammeln Beeren von verſchiede— 
nen Arten und Wurzeln von Lilien, die denjenigen 


gleichen, welche in Kamtſchatka von ſelbſt wach- 
ſen. Sie kennen die Art nicht, wie die Kamtſcha⸗ 


dalen den wilden Paſtinak zubereiten, eben ſo we— 


nig die Kunſt, Branntwein oder ein anders ſtarkes 
Getraͤnk daraus zu ziehen. Den Tabak, welchen 
Dir a bey ihnen füngeluhrt n lieben ſie 


5 Auf dieſen Inſeln bemerkt man de eine Spur 


von Religion, und die Inſulaner ſcheinen keine 


Zauberer *) zu haben. Wenn von ungefehr ein 


Wallſiſch auf die Kuͤſte geworfen wird, fo verſam⸗ 
meln fie ſich mit groſſen Zeichen der Freude und 
machen eine Menge ſeltſamer Cerimonien. Sie 


tanzen, indem ſie die Trommel ſchlagen; hernach 


zerſchneiden ſie das Thier in Stuͤcke und eſſen ſo⸗ 
gleich den beſten Theil davon. Bey dieſen Gele⸗ 
genheiten tragen fie ihre sierlichen Muͤtzen; einige 


tanzen nackend und mit hoͤtzernen Larven, die bis 


b auf 


0 u ): Andere Seefahrer fagen, daß ſie Zauberer haben, 

wie man weiter unten ſehen wird. Unerachtet eis 

niger Wiederholungen, erzählt man die Bemers 

kungen verſchiedener Reiſenden noch einmal, weil 
jeder derſelben verſchiedene Dörfer unterſucht hat. 
M 4 | 
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925 die Schultern beras gehen und verſchiedene See⸗ 


thiere vorfelfen. Ihr Tanz iſt ſehr einfach; ſie 
machen zween ſehr kurze Schritte vorwaͤrts und be⸗ 
gleiten ſolche mit verſchiedenen hee Geber⸗ 
den. 4 
Sie kennen die Heyrathsgebraͤuche nicht, und 
jeder Mann nimmt fo viele Weiber, als er unter⸗ 
kalten kann; aber insgemein haben fie deren nicht 
mehr als vier. Sie erlauben dieſen Weibern von 
Zeit zu Zeit bey andern Maͤnnern zu wohnen und 
vertauſchen ſie, ſo wie ihre Kinder, oft gegen Han— 
delsartikel. Wenn einer von den Inſulanern ſtirbt, 
fo bindet man feinen Körper mit ledernen Riemen 
und ſetzt ihn hernach der Luft in einer hoͤlzernen 
Wiege aus, welche ſie an eine Stange haͤngen, die 
in Gabeln (*) ruht. Nun brechen fe in Geſchrey 

und Wehklagen aus. 
Zu Oberhaͤuptern wählen fie diejenigen, wel 


| zahlreiche Familien haben und im Jagen und Fifch: 


fang geſchickt ſind. Obgleich dieſe Inſulaner ein 
wildes Leben führen, fo haben fie doch einen geleh, 
rigen Verſtand, und die Kinder, welche die See 
fahrer als Geiſel mitnehmen, lernen die Ru 
Ebd in kurzer Zeit. 

XII. Ra 


(*) Dieß iſt vielleicht die Art, wie die Körper der 
Reichen zubereitet werden, wie man ſolches weiten 
unten ſehen wird. 
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XII. Kapitel. 


Reiſe des Otcheredin; er bringt den Winter in Umnak zu; 
Ankunft des Levasheff in Unalashka; Ruͤckkehr des 
. nach Ochotsk. 


* 


Im Jahre 1765 ruͤſteten drey Handelsleute, 
Orechoff aus der Stadt Nula, Lapin aus der Stadt 
Solikamsk, und Shiloff aus kiſtyug, das Schiff 
Sanct Paul aus. Dieſes in dem Haven von 
Ochotsk erbaute Schiff hatte ein aus 62 Ruſſen 
und Kamtſchadalen beſtehendes Schiffsvolk und uͤber⸗ 
dieß noch zween Inſulaner aus den Fuͤchſeinſeln, 
Johann und Timotheus Surgeff, welche nach 
Kamtſchatka gebracht und N getauft worden 
waren, an Bord. 


Aphanaſſei Otcheredin, welcher es . 
reiſete am 10 September von Ochotsk ab und kam 
am 22 in der Bucht von Bolcheresk an, wo er 
den Winter zubrachte. Am erſten Auguſt 1766 
ſetzte er ſeine Reiſe fort, und, nachdem er an der 
zweyten Kuriliſchen Inſel vorbeygefahren war, 
kam er am 6 ins hohe Meer. Am 24 erreichte er 
die naͤchſte von den Fuͤchſeinſeln, welcher die Doll⸗ 
metſcher den Namen Atchak gaben, und, da ein 
Sturm entſtund, ankerte er in einer Bucht, ohne 
Einwohner auf der Kuͤſte zu ſehen. Am 26 gieng 
er wieder unter Segel und am 27 entdeckte er Sa⸗ 

n gau⸗ 
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gaugamak, ein Land, laͤngſt dem er nordoftwärt: 
fuhr; und am 31 befand er ſich ſechs Meilen wei 
von der Inſel Umnak, wo die ſpaͤte Jahrszeit unt 
der Mangel an Waſſer und Lebensmitteln ihn zun 
Entſchluſſe brachten, den Winter daſelbſt zuzubrin 
gen. Am erſten September buchſirte er auf Anra 
then der Dollmetſcher das Schiff in eine Bucht na 
he an einer Landſpitze, die nordweſtwaͤrts liegt, un 
ließ es an der Kuͤſte veſtmachen. 
Bey der Landung entdeckte er verſchiedene Truͤm 
mer von einem Schiffbruche, und zween Inſulaner 
die an den Ufern eines in die Bucht ſich ergieſſen 
den kleinen Fluſſes wohnten, ſagten ihm, daß dief 
die Ueberbleibſel eines Ruſſiſchen Schiffes wären 
deſſen Commandant Dionyſius hieſſe. Er ſchlof 
daraus, daß es das in Ochotsk ausgeruͤſtete Schif 
des Protaſſoff ſeyn muͤßte. Die zuſammen verei 
nigten Einwohner aus Umnak, Unalashka und 
der fuͤnf Berge hatten das Schiffsvolk niederge 
macht, nachdem es in Jagdpartheyen zertheilt wor 
den war. Die Eingebohrenen erzaͤhlten ihm auck 
die Ungluͤcksfaͤlle, welche den Schiffen des Kulkof 
und des Trapefnifoff auf der Inſel Unalashka be 
gegnet waren. Dieſe Nachricht ſetzte den Otchere⸗ 
din in Verlegenheit; aber er hatte kein anders Ret⸗ 
tungsmittel, als fein Schiff auf die Kuͤſte zu zie 


ben 
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ben und alle Verſch zu gebrauchen, damit er nicht 
überfallen würde. Er unterhielt eine aufmerkſame 
Wache; er gab den Oberhaͤuptern und den vornekms 
ſten Einwohnern des Landes Geſchenke und begehr— 
te Kinder als Geiſel. Die Eingebohrnen betrugen 
ſich ſehr friedfertig bis auf den Augenblick, da man 
ihnen zuredete, daß fie ſich zinns bar erkennen ſollten; 
denn hierauf gaben ſie ſo oft wiederholte Proben 
ihrer boͤſen Geſinnungen, daß das Schiffsvolk ſich 
in einer immerwaͤhrenden Furcht befand. Im Un: 
fang des Septembers erfuhren die Ruſſen, daß ein 
von dem Jvan Popoff, einem Handelsmanne aus 
Lalsk ausgeruͤſtetes 5 95 in Unalashka ee 
men waͤre. 

Gegen Ende dieſes Monats begab ſich das 
Oberhaupt der fuͤnf Berge zu dem Oteheredin und 
er war mit der freundſchaftlichen Art, wie er emp: 
fangen wurde, ſo wohl zufrieden „ daß er mit 
Freundſchaftsbezeugungen Geiſel mitbrachte und noch 
uͤberdieß den Commandant verſicherte, daß er alles, 
was er vermochte, bey den Oberhaͤuptern, ſeinen 
Landsleuten, dazu verwenden wuͤrde, damit ſie den 
Frieden nicht brechen ſollten. Die andern Ober— 
haͤupter bezeigten nicht die mindeſte Ruͤckſicht auf 
feine Vorſtellungen, fondern begiengen im Gegen⸗ 

heile vielmehr die Grauſamkeit, eines von ſeinen 
Kin⸗ 
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Kindern umzubringen. Dieſe Frevelthat vermehrte 
die Furcht der Ruſſen, welche es nicht wagten, ſich 
bey ihren Jagden aus dem Haven zu entfernen 
Es fehlte ihnen bald an Lebensmitteln, und der 
Hunger, wozu noch heftige Anfälle des Scharbocks 
kamen, that eine groſſe Verheerung unter ihnen. 
Sechs ſtarben und diejenigen, welche dieſe uͤberleb— 
ten, befanden ſich ſo ſchwach, daß ſie ſich kaum re⸗ 
gen konnten. 

Nachdem ihre Geſundheit im Fruͤhjahr ER 
bergeſtellt worden war, ſchifften ſich am 25 Juni 
23 Mann in zwo Schalupen nach den fünf Ders 
gen ein, wo ſie ſich vornahmen, die Inſulaner 
dazu zu bewegen, daß ſie einen Tribut entrichteten. 
Am 26 landeten ſie auf der Inſel Ulaga, wo ſie 
von einem zahlreichen Haufen Einwohner hitzig am 
gegriffen wurden. Drey Ruſſen wurden verwun— 
det; aber die Wilden, welche mit einem beträacht⸗ 
lichen Verluſte zuruͤckgetrieben wurden, waren uͤber 
dieſe Niederlage fo erſchrocken, daß fe vor dem 
Schiffsvolke des Oteheredin flohen, ſo lang dieſer 
Capitaine auf der Inſel blieb. Er wurde daſelbſt 


vom ſtuͤrmiſchen Wetter bis auf den 9 Juli zuruͤck⸗ 


gehalten. Während dieſer Zeit fand er zwo vers 
roſtete Flinten, die vom Schiffe des Protaſſoff her⸗ 
kamen. u 10 kehrte er in den Haven zuruͤck und 


1 
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faßte den Entſchluß, ſogleich Partheyen Jager 


auszuſchicken. b 
Am erſten Auguſt ſchiffte ſich der aus Jlinsk 
gebürtige Matthäus Poloskoff auf zwo Schalupen 
an der Spitze von 28 Mann ein, um ſich nach 
Unalashka zu begeben. Oteheredin befahl ihm, 
wenn das Wetter und die Umſtaͤnde guͤnſtig waͤren, 
zu Akutan und Akun, den zwo am naͤchſten gegen 
Oſten gelegenen Inſeln, zu landen, aber nicht weis 


ter zu gehen. Poloskoff landete gegen Ende des 
Monats in Akutan, und, nachdem er von den 


Inſulanern wohl aufgenommen worden war, ließ 


er ſechs Jaͤger daſelbſt. Die uͤbrigen nahm er mit | 


nach Akun, fo ungefehr zwo Werften weit von 
Akutan liegt. Von da ſchickte er fünf Mann nach 
den naͤchſtgelegenen Inſeln ab, wo ſich, wie die 
Dollmetſcher ihm geſagt hatten, eine PER 
Menge Fuͤchſe befinden ſollte. 

Poloskoff und ſeine Gefehrten brachte 905 aut 
ze Herbſtzeit in Akun zu, ohne von den Inſulanern 
beunruhigt zu werden. Aber am 12 December 


rotteten ſich die aus verſchiedenen Inſeln vereinig⸗ 
ten Einwohner zu einem beträchtlichen Haufen zus 


ſammen und griffen ſie zu Land und zur See an. 
Sie ertheilten vermittelſt der Dollmetſcher dem Pos 
Loskoff die Nachricht, daß die nach den nächfigele: 


ge⸗ 
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genen Inſeln abgeſchickten Ruſſen umgebracht, daf 
die beiden Schiffe, die ſich in Umnak und Una 
lashka befanden, gepluͤndert und das Schiffs voll 
getödtet worden, und daß fie gekommen wären 
um ſeine Parthey gleichfalls niederzumachen. Di 
Feuergewehre hielten die Wilden ab, welche fid 
gegen Abend zerſtreueten. In der nemlichen Nach 
lief der Dollmetſcher fort, vermuthlich auf Antriel 
ſeiner Landsleute, die ihn doch bald hernach um 
brachten. ven a 

Am 16 Jaͤnner kamen die Wilden und nabmer 
einen zweyten Angriff vor. Nachdem ſie die Schild 
wachen in der Nacht überfallen hatten, zerriſſen ſie 
das Dach der Hütte in Stücke, und ſchoſſen unter 
lautem Geſchrey hinein. Vier Ruſſen kamen ber 
dieſem unvermutheten Anfalle ums Leben und dreh 
wurden verwundet. Aber der von den Feuergeweh— 
ren abgeſchreckte Feind ergriff die Flucht. Indeſſen 
wagte ein anderer Haufen Eingebohrener ohne 
gluͤcklichen Erfolg den Verſuch, ſich der beiden 
Schalupen zu bemaͤchtigen. Die von dem Polos: 
koff in Akutan zuruͤckgelaſſenen ſechs Mann, wie 
auch die nach den naͤchſtgelegenen Inſeln abgeſchick— 
ten fuͤnf Jaͤger und die beiden Ruſſen von dem 
Schiffsvolke des Popoff, die ſich auf der weſtlichen 
Spitze von Unalashka befanden, wurden getödtet, 


Po 
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Poloskoff blieb auf der Inſel Akun und war 


bis auf den 20 Februar der größten Gefahr aus⸗ 
geſetzt. Da die Verwundeten ſich zu dieſer Zeit 


wieder geheilt befanden, ſo begab er ſich mit einem 


guten Winde zu dem Schiffe des Popoff, ſo ſich in 
Unalashka befand, und kehrte am 10 an Bord 
des Oteheredin zuruͤck. 

Da das Schiff des Popoff im Monat April ber 
reit war abzuſegeln, ſtellte er dem Otcheredin ſeine 
Geiſel 40 an der Zahl zu. Am 30 Julii kam ein 
anders Schiff, welches dem nemlichen Handels; 
manne Popoff zugehoͤrte, aus der Inſel Bering 
an, und warf den Anker in der Bucht, wo das 
Schiff Sanct Paul vor Anker lag, und das 


Schiffsvolk von beiden Schiffen vereinigte ſich zu; 


ſammen zur Jagd, unter der Bedingung, den Ge 
winn zu theilen. Oteheredin brachte durch dieſe 
erhaltene Verſtaͤrkung eine ziemlich groſſe Anzahl 
Einwohner zu der Entrichtung des Tributs. Am 
22 Auguſt gieng der Lieutenant des Oteheredin mit 
ſechs Schiffen und acht und fuͤnfzig Mann nach 
Unalashka und Akutan auf die Jagd; dreyſſig 
Mann blieben an Bord der beiden Schiffe im Ha⸗ 
ven und hielten ſorgfaͤltig die Wache. 


Otcheredin und der Commandant des andern 


. een bald einen vom 11 September 
1 2 00 
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1768 datirten Brief vom Capitaine: Lieutenant der 
Kaiſerlichen Marine Levasheff, welcher den Capitaiz 


ne Krenitzin auf einer geheimen Expedition nach 


dieſen Inſeln begleitet hatte. Er meldete inen, 
daß er auf dem Schiffe Sanct Paul in unalash⸗ 
ka angekommen waͤre und in der Bucht, wo das 
Schiff des Kulkoff zu Grunde gegangen war, vor 
Anker laͤge; er verlangte von ihnen einen umſtaͤnd— 
lichen Bericht von ihrer Reiſe. Am 24 ſchickte er 
zu dem Otcheredin, um vier von den vornehmſten 
Geiſeln holen zu laſſen, und er befahl demſelben, 
ihm den von den Inſulanern erhaltenen Tribut an 
Pelzwerk zu ſchicken. Da das Wetter insgemein 
um dieſe Jahrszeit ſehr ſtuͤrmiſch zu ſeyn pflegt, ſo 
ſchickte Oteheredin das Pelzwerk erſt im Fruͤhjahr 
ab. Am 31 May ſegelte Levasheff nach Kamt: 
ſchatka ab, und im Jahre 1771 begab er I nad 
Sanct Petersburg. | 

Otcheredin und das andere Schif ee in 
Umnak bis auf das Jahr 1770 und waͤhrend Dies 


fer Zeit hatte, das Schiffsvolk nicht den mindeſten 


Streit mit den Inſulanern. Sie ſetzten ihre Jag⸗ 


den fort, wel sche ſehr gluͤcklich ausfielen; denn der 
Autheil fuͤr das Schiff des Oteheredin (deſſen Jour; 
nal hier abgekuͤrzt wird) belief ſich auf 30 gro : 
EM; Nail 40 kleine und 30 junge, 676 
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ſchoͤne ſchwarze Fuͤchſe, 100 von geringerer Gat— 
ung, und ungefehr 1250 rothe Füͤchſe. 


Oteberedit ſegelte am 22 May 1779 mit dieſer 
beträchtlichen. Ladung von Umnak ab; er ließ das 
Schiff des Popoff daſelbſt zuruͤck. Bald nach ſei⸗ 


ier Abfahrt lief der andere Dollmetſcher, Jvan 


Surgeff, auf Antrieb ſeiner Verwandten fort. 


Nachdem Otehere din auf den naͤchſtgelegenen | 


lleutiſchen Inſeln angelaͤndet war, kam er am 24 
Julii in Ochotsk an. Er brachte zween Inſula⸗ 
er mit, welche getauft wurden. Der eine wurde 
llexis Solovioff und der andere Boris W 
ſenannt. Sie ſtarben beide auf dem Wege nach 


Detersburg; der erſte zwiſchen Pakutsk und Dis 
utsk, und der zweyte in Drkurst wo er am er⸗ 


ten Hornung 1772 ankam. 


XIII. Kapitel 


(using aus dem Reiſejournal des Capitaine Ktenitzin und des 
ieutenant Levasheff nach den Fuͤchſeinſeln in den Jahren 1768 
nd 1769; Abreiſe von Vamtſchatka; Ankunft auf der Inſel 
Bering und auf der Kupferinſel; auf den Fuͤchſeinſeln; 
Krenitzin bringt den Winter in Alara zu; Levasheff in 
Unalashka; Producte von Unalashka; Anmer⸗ 
kungen über die Einwohner der Fuͤchſeinſeln; 
ihre Sitten; ihre Gebraͤuche, u. ſ. w. 


Alle die Expeditionen, von welchen bisher die 
Rede e iſt, ſind von Handelsleuten vorge⸗ 
N nom⸗ 
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nommen worden, die anfangs darauf bedacht waren, 
ſich durch den Handel mit Pelzwerk zu bereichern, 
und hernach Entdeckungen zu machen. Die gegen 
wärtige iſt auf Koſten der Kaiſerinn geſchehen, und 
die Hauptabſicht war, neue Inſeln zu entdecke 
oder auszukundſchaften und die Einwohner zinnsba! 
zu machen. . e 

Am 23 Julii fegelte der Capitaine Krenitzil 
auf der Galiote die heilige Katharina aus de 
Muͤndung des Fluſſes Kamtſchatka. Ihn beglei 
tete der Lieutenant Levasheff, welcher ſich an Bor 
der Hourque Sanct Paul befand. Ihbre Verhal 
tungsbefeble wurden nach den Einſichten, welch 
die Expedition des Bering vom Jahre 1741 ver 
ſchafft hatte, eingerichtet. Da ſie einen von der 
Wege dieſes ungluͤcklichen Seefahrers ein weni 
verſchiedenen Weg nehmen wollten, fo befande 
fie ſich mehr nordwaͤrts, als fie ſichs vermutheten 
und die Ruſſiſchen Handelsleute und Jaͤger ſagte 
ihnen, daß ſich wirklich Fehler der Lage (*) au 

(8) Diefe Stelle iſt dunkel. Vielleicht muß man 
um den wahren Sinn derſelben zu entdecken, di 
Charte des Krenitzin gegen die Reiſecharte des Be 
ring, die vorne an Herrn Müllers Berichte der vo 
den Ruſſen gemachten Entdeckungen ſteht, verglei 


U 


8 chen. Der Weg des Krenitzin war viel mehr nord 
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det Charte von der Expedition des Bering befaͤn— 
den. Dieſe Handelsleute, welche ſeit mehr als 
zwanzig Jahren gewohnt waren, ſich nach den 
entfernten Inſeln zu begeben, um Pelzwerk von 
daher mitzubringen, ſagten zum Krenitzin, daß ſie 
ziel mehr ſudwaͤrts und weiter nach Oſten laͤgen, 
als man glaubte. Am 27 erblickte er die Inſel 
Tommodore oder Bering, welche tief und mit 
Felſen angefuͤllt iſt, beſonders in dem ſudweſtlichen 
eile. Er wurde auf dieſer Seite einen kleinen, 
vegen zweyer Hügel, welche Schiffen ähnlich find, 
nerkwuͤrdigen Haven gewahr und er fand nicht weit 
on da einen See mit füffem Waſſer. 


Sudoftwärts ift eine andere Inſel, EUR von 
en Ruffen Mednoi oſtroff oder Rupferinſel gez 
anne wird, weil man eine groſſe Menge Kupfer 
uf der Nordoͤſtlichen Küfte, dem einzigen den Rufe 
en bekannten Theile, finder, Dieſes Metall, wel⸗ 
8 | 3 | | ches 
3 als des Bering und des Tſchirikoff feiner. 
Folglich fuhr er in der Mitte der Seegegend, wo 
man ein veſtes Land vorausſetzte; und er fand da⸗ 

ſelbſt nichts, als eine offene See. Siehe Robert⸗ 
ſons Geſchichte von America zu Ende des erſten 
Bandes des Originals, und das erſte Kapitel des 
Werks, welches wir hier herausgeben. 


N 2 


— 
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merkt deren welche auf jeder von den Inſeln, ü og 
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ches von den heranſchlagenden Wellen gewaſchen 
wird, befindet ſich in ſo groſſem Ueberfluſſe an dem 
Ufer, daß verſchiedene Schiffe ſich damit beladen 


koͤnnten (5). Ein Schiff, welches davon nat 


China, wo dieſes Metall ſtarken Abgang hat, braͤ ) 
te, würde vielleicht eine vortreffliche 3 
machen. Der groͤßte Theil dieſes Kupfers iſt na 
türlich, und von verſchiedenen Stücken ſollte mat 
ſagen, fie wären geſchmolzen. Die Inſel iſt nich 
hoch; man ſieht aber daſelbſt verſchiedene Huͤgel 
deren jeder ehedeſſen der Becher eines feuerſpeyen 
den Berges geweſen zu ſeyn ſcheint. Wir wolle 
ein fuͤr allemal anmerken, daß die auf der vorn 
an dieſem Journal befindlichen Charte bezeichnete 
Inſeln mit erlofchenen Feuerſchluͤnden, welche di 
Maſſen Sopka nennen, angefüllt ſind; man b 


auf der kleinſten; und es giebt deren einige, u 
alle Berge erſchoͤpfte Vulcane find. Mit einet 
() Die Journale der Seefahrer, die in der Kupfe 
inſel einlaufen, bemerken nicht, daß die Capitait 
davon mitnehmen; vermuthlich hat dieſes Me 0 
in Siberien keinen Abgang; und die Transportk 
ſten nach Rußland würden keinen Gewinn uͤbrig la 
ſen; aber es wuͤrde, ſo wie der Verfaſſer es ſagt 
eine ſehr gute Speculation ſeyn, wenn man Schiff 
die man nach China ſchickte, damit beladete. 


Be 
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Worte, die aneinander liegende Reihe der auf die 


er Charte gezeichneten Inſeln kann als eine Kette 
on Ländern angeſehen werden, die ſeit kurzer Zeit 
urch feuerſpeyende Berge entſtanden ſind. Alles, 
das man daſelbſt ſieht, verraͤth ein nicht gar altes 


daſeyn und beftärft dieſe Muthmaſſung. Die 


roducte aus dem Pflanzenreiche, die in ziemlich 
roſſer Menge vorhanden ſind, machen keinen Ein⸗ 


urf, der ſchwer aufzuloͤſen waͤre. Denn als die 
länder auf dem Meere den untern Bezirk der 


roving Sütpben erobert hatten, ward das Feld 
n folgenden Sommer mit wildem Senf bedeckt. 
lle dieſe Inſeln find voll Schwefel, und es giebt 
da oft heftige Erdbeben. Der Verfaſſer des 
ournals meldet uns nicht, ob man alda Laven 
trifft; aber er ſpricht von einem farbigten Stei⸗ 
„der fo ſchwer iſt als Eiſen. Man kann daraus 
ahrſcheinlicher weiſe ſchlieſſen, daß das Kupfer, 
n welchem ſo eben die Rede geweſen iſt, in einem 


usbruche des feuerſpeyenden a geſchmol⸗ 


Alt. 


n beiden Schiffe, welche ein dicker 


ebel auf der See von einander: getrennt hatte, 5 


r der Inſel Bering vorbeygeſegelt waren, fahen 
kein Land, bis ſie an die aneinander liegende Reihe 
on Inſeln oder Vorgebirgen kamen, welche auf 

N 3 der 
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der Charte in dem fudöftlichen Theile ihrer Fahrt 
bezeichnet find. Ueberhaupt ſcheinen dieſe Lander 
tief zu liegen; die Kuͤſten derſelben ſind gefährlich, 
und haben keine kleine von der Natur gemachte 
Sechäven; das Meer ſcheint in den Zwiſchenraͤu⸗ 
men von einem zum andern tief zu ſeyn. Krenitzin 
hatte von dieſer Gegend an bis an den am weiteſten 
entfernten Punet ſeiner Fahrt, ſo wie auch auf ſei⸗ 
ner Rückfahrt oͤftere dicke Nebel auf der See. 
Das Journal und der Bericht der Jaͤger melden, 
daß der Himmel, ſogar zur Sommerszeit, ſeht 
ſelten fünf Tage lang nacheinander heiter bleibt. 
Das Schiff die heilige Katharina brachte den 
Winter in der Meerenge von Alara zu, wohin es 
auf eine Untiefe getrieben wurde. Die Verhal— 
tungsbefehle des Capitains belehrten ihn, daß ein 
Privatperſonen zugehoͤriges Schiff daſelbſt einen 
bequemen Haven gefunden hätte; aber Krenitzin 
ſuchte ihn vergebens. Die nordoͤſtliche Su 
in dieſe Meerenge iſt aͤuſſerſt ſchwer wegen der Sand 
baͤnke und der Ströme, die ſich während der Ebbe 
und der Flutßh ſpuͤren laſſen; die ſudoͤſtliche iſt 4 
leichter und die Sonde oder das Senkbley zeigt a: 
ſelbſt nicht weniger als ſechsthalb Faden. Inden 
die Ruſſen dieſe Meerenge und die Kuͤſte von Allaxe 
auskundſchafteten, wurden fie verſchiedene erloſchen 


Feu 
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Feuerbecher und Feuerſchluͤnde oder Löcher von feuer— 
ſpeyenden Bergen in den niedrigen Erdſtrichen nahe 
am Ufer gewahr, wo der Boden wenig Pflanzen her⸗ 
vorbrachte. Setzt dieſe Bemerkung nicht voraus, daß 
dieſe Kuͤſte ſeit dem Jahre 1762 beträchtliche Zerſtoͤ⸗ 
rungen erlitten habe? Nur auf einer kleinen Anzahl 
dieſer Inſeln findet man Holz, und dann ſind die 
Baͤume in den Thaͤlern an den Ufern der kleinen 
Fluͤſſe, welches beweißt, daß ihr Umfang beträgt 
lich if. Insgemein iſt⸗ der Boden mit Moraͤſten 
angefuͤllt und mit Moos bedeckt; der Boden ig 
Alara iſt beſſer ausgefüllt und traͤgt mehr Kraͤuter⸗ 
werk. 


Das Schiff Sanct Paul brachte den Winter 
in Unalashka zu. Die zur Ortes, wo es 
veſt gemacht wurde, ward J3 2 Mordwärts bez 
merkt, und ſeine Laͤnge, von der Wan! des 
Fluſſes Kamtſchatka e ward, nach dem 
K der Fahrt, 27° f“ Oſtwaͤrts geſchaht C“). 

Una⸗ 


(*) Nach der Generalcharte von Rußland befindet ſich 
die Mündung des Fluſſes Ramtſchatka 178° 25 von 
der Inſel Ferro. Nach der Fahrtſchaͤtzung des Le⸗ 
vasheff iſt die Länge von Unalashka alfo 205° 30’ 
vom Meridian der Inſel Ferro, oder 187“ 55 15 
vom Meridian von Greenwich gezählt: 
N 4 i 
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Unalashka hat ungefehr so Meilen in dev 
Laͤnge von Nordoſt nach Sudweſt, und in der nord— 
oͤſtlichen Seite findet man drey Buchten. Eine 
derſelben, welche Udagha heißt, erſtreckt ſich 30 
Meilen weit oſtnordoſt und weſtſudweſtwaͤrts, uns 
gefehr gegen der Mitte der Inſel über. Eine ande 
re, namens Igunck, erſtreckt ſich nordnordoſt— 
und ſudſudoſtwaͤrts und iſt ein ziemlich guter Haven, 
wo die Sonde oder das Senkbley vierthalb Fader 
in der Fluth, Sandgrund anzeigt. Felſen, die 
man an der Einfahrt findet, und deren einige dae 
Land nicht erkennen laſſen, ſchuͤtzen ihn gegen Sturm 
wellen aus Norden. Die Fluth erhebt ſich fuͤn 
Schub im Vollmonde und im Neumonde, und di 
Kuͤſte iſt überhaupt ſteil und mit Felſen angefuͤllt 
ausgenommen in der Bucht an der Mündung eine: 
kleinen Fluſſes. Auf dieſer Inſel find zween bren 
nende Berge; der eine heißt Ayaghish, und di 
Ruſſen nennen den andern den brauſenden Berg 
Man findet bey dem erſtern eine ſehr ſtarke warm 
Quelle. Das Feld iſt faſt uͤberall mit Felſen ange 
fuͤllt und mit ein wenig Laimen und Thonerde be 
deckt. Das Gras, ſo daſelbſt waͤchſt, iſt ſehr grol 
und das Vieh wuͤrde es nicht freſſen koͤnnen. Mat 
trifft alda ſehr wenig Baͤume an. Man findet da 
ſelbſt vorzuͤglich das xyloſleum des Tournefort (di 

lo: 
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lonicera pyrenaica des Linnaͤus) das vaccinium vli. 
ginoſum des Linnaͤus, die Himbeerſtaude, die fara- 
na und das shikshu aus Kamtſchatka, den kutage, 


den larix oder Lerchenbaum, den weiſen Pappel⸗ 


baum, die Fichte und die Birke (*). 


Die auf dem Lande lebenden vierfuͤſſigen Thiere 
ſind Fuͤchſe von verſchiedenen Farben, Maͤuſe und 


Wieſel. Es giebt daſelbſt Biber (*), Katzen 


und Seelöwen, wie in Kamtſchatka. Man findet 
daſelbſt an Fiſchen den Stockfiſch, den Barſch, 
den Thunfiſch, den Spiering oder die See-Aalrau⸗ 
pe, die Meerbarbe, den Seehahn, den Hornfiſch, 


den terpugh und den tatifcha, Die Vögel find Ad⸗ 
Bu a 


(*) Die Journale der andern Seefahrer melden alle, 
daß in Unalashka nur Reiſigholz und Hecken wach⸗ 


ſen; man muß aber vorausſetzen, daß die Baͤume, 
von welchen Levasheff redet, klein und niedrig ſind; 


Levas heff hat auch wirklich weiter oben geſagt, Inn 


man ſehr wenig Bäume dafelbft ſehe. 


0 


(*) Der Journaliſt verſteht ſicherlich hier unter Bi⸗ 


ber die See⸗Fiſchottern, welche die Ruſſen Seebiber 
nennen. Siehe den III Theil der vorläufigen An⸗ 
merkungen. Man findet eine Beſchreibung von den 


See⸗Fiſchottern, Lutra marina, fo von dem Lin⸗ 


sr Muſtela lutris genannt wird, in den Neu, 
Comm. Petr. Vol. II. pag. 557 14. 


* 
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ler, Rebhuͤhner, Enten, theils wilde theils Kriech: 
enten, urili, ari und gadi. Die Thiere in Una⸗ 
lashka, deren Ruſſiſche Namen ich beybehalten 
habe, findet man, den ari ausgenommen, in des 
Krashininikoff Geſchichte von Kamtſchatka oder 
in Stellers Berichte beſchrieben, fo in dem zwey 
ten Bande der Abhandlungen der Academie zu Pe; 
tersburg eingeruͤckt ſteht. | | 1 
Die Einwohner von Mare, Umnak und Una 
lashka und der naͤchſtgelegenen Inſeln ſind von mit 
telmäffiger Leibesgroſſe, baben ein braunes Geſich 
und die Farbe der Gerberlohe; ihre Haare, fin! 
ſchwarz. Im Sommer tragen ſie Kleider ( dat 
Journal ſagt Parki) (*) von Voͤgelhaͤuten. Bei 
ſchlechtem Wetter, oder wenn ſie in ihren Kaͤhner 
ſind, werfen ſie Maͤntel von Wallfiſcheingeweiden 
Kamli genannt, darüber. Ihr Kopf ift mit eine 
hoͤlzernen Muͤtze (*) bedeckt, die mit Federn vol 
wilden Enten und mit Ohren eines vierfuͤſſigen See 
thiers, des fchiwutlcha, oder des Geelöwen, aus 
(*) Parki bedeutet in der Ruſſiſchen Sprache ei 
Hemd. Die Kleider dieſer Inſulaner haben die Ge 
ſtalt eines Hemdes. 8 | 
(ae) Auſſer dieſen hölzernen Mützen haben ſie wahr 
ſcheinlicher weiſe noch andere von Voͤgelhaͤuten; we 
nigſtens ſagen es einige Seefahrer. 
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geziert iſt. Um ſich noch mehr zu putzen, thun fie 
noch Glaskoͤrner von verſchiedenen Farben und klei— 
ne Figuren von Beinern oder Steinen dazu. In 
den Knorpel der Naſe ſtecken ſie ein Bein oder den 
Stengel einer ſchwarzen Pflanze, ſo etwa vier Zoll 
lang und ſo duͤnn wie eine ſtarke Stecknadel iſt. 

Bey ſchoͤnem Wetter oder an Feſttagen haͤngen ſie 
an die beiden aͤuſſerſten Ende dieſer Stecknadel Rin⸗ 
ge von Glaskoͤrnern, Die über einander gelegt find. 
Sie machen ſich Löcher in die Unterlippe, und ſtek⸗ 
ken Glaskoͤrner und kleine in Geſtalt der Zaͤhne ge⸗ 
ſchnittene Kieſelſteine hinein. An ihre Ohren haͤn⸗ 
gen ſie Schnuͤre von kleiner Glasarbeit und Stuͤcke 
Bernſtein, ſo ſie e in Alara für ale und Kanli 
kaufen. 

Ihre Haare haͤngen an der Schläfen nur bis 
an die Augen, und einige ſcheeren ſich den obern 
Kopf, wie die Mönchen. Sie laſſen ſie hinten flies 
gen. Das Kleid der Weiber iſt nicht viel von der 
Kleidung der Mannsleute unterſchieden; aber es 
beſteht aus Fiſchhaͤuten und nicht aus Voͤgelhaͤuten. 
Sie haben beinerne Nadeln, und zerſchnittene Fiſch⸗ 
eingeweide dienen ihnen ſtatt des Garns. Wenn 
ſie arbeiten, machen ſie ihre Arbeit auf der Erde 
det; fie gehen mit entbloͤßtem Kopfe; ſie ſchneiden, 
ſo wie die Mannsleute, ihre Haare vornen ab, aber 


ſie 
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fie ſchlagen fie hinten hinauf und machen einen groß, 
ſen Knoten daraus. Sie färben ihre Backen blau 
und roth; ſie tragen Stecknadeln in dem Naſen⸗ 


knorpel und Ohrengehaͤnge von der nemlichen Art, 


wie die Mannsleute; fie tragen uͤberdieß Halsbaͤn 
der von Glaskoͤrnern und ſprenklichte Armbaͤnder 
von verſchiedenen Farben um die een und um die 


Beine. 4 


An ihrem keibe ſind ſie ſehr ſchmutig; ſie eſſe 
das Ungeziefer, womit ihr Leib bedeckt iſt, und 
den Rotz, der aus ihrer Naſe fließt. Sie waſchel 
ſich zuerſt mit Harn und hernach mit Waſſer. Went 
ſie krank ſind, bleiben ſie drey bis vier Tage lan; 
liegen, ohne einige Nahrung zu ſich zu nehmen 
Wenn ſie noͤthig haben zur Ader zu laſſen, fo oͤfnet 
ſie ſich die Ader mit einer ſteinernen e un 
ſaugen das Blut aus. 

Sie naͤhren ſich hauptsächlich von Fiſchen 4 
Wallfiſchthran; ſelten laſſen ſie ihre Speiſen kochen 
ſie eſſen auch Meergras und Wurzeln, beſondert 
Sara, fo eine Art vou Lilien iſt. Um den Fiſcher 
oder dem Wallfiſchthran einen beſſern Geſchmae 
zu geben, ſo beſprengen ſie ſolche mit einem Krau 
te, das Kutage heißt und ſcharfſauer iſt. Zuwei 
len machen ſie Feuer an, indem ſie einen Funken 


auf dure Blaͤtter und Be fallen laſſen 
= | | abe 


aber die gemeinſte Art iſt, daß fie zwey Stücke 
Holz aneinander reiben, wie ſolches die Kamtſcha⸗ 
dalen zu thun pflegen (“). Vakſel, der Lieute⸗ 
nant des Bering, erkannte, daß die Einwohner 
der nordlichen Gegend von America, die er im 
Jahre 1741 ſah, den nemlichen Gebrauch haben. 
Sie lieben ganz beſonders Ruſſi iſche Butter und 
Oel; aber ſie wollen kein Brod eſſen; man konnte 
ſie nicht dazu bringen, Zucker zu verſuchen, ehe 
Krenitzin ihnen das Beyſpiel dazu gab. Sobald 
fe merkten, daß er einen füßlichten Geſchmack hat: 
te, verſteckten ſie ihn in ihren Kleidern, um ihn 
ihren Weibern zu bringen. | 
Die Wohnungen diefer Inſulaner ſind 2 1 
welche auf die nemliche Art gebaut ſind, wie der 
Kamtſchadalen ihre; man geht durch ein mitten im 
Dache gemachtes Loch hinein. Eine einzige dieſer 
Yurten ift hinreichend für 30 bis 40 Perſonen von 
oerſchiedenen Familien. Um ſich zu waͤrmen, bren⸗ 
ten fi fie Wallfiſchthran in Muſchelſchaalen, die ſie 
- zwi⸗ 

0 0 Das Werkzeug, deſſen ſich die Kamtſchadalen 
bedienen, um Feuer zu machen, iſt ein Bret, das 
mehrere Loͤcher hat. In eines dieſer Löcher ſtecken 
ſie einen Stock und drehen ihn ſehr geſchwind her⸗ 
um, bis der innere Theil des Loches anfaͤngt zu 


| en, hernach legen ſie brennbare n an 
den Funken. S. R. G. IH S. 2%/ ©“ 
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zwiſchen ihre Fuͤſſe ſtellen. Die Weiber halten ſich 


von den Mannsleuten abgefondert 9 N — 


Sechs bis fieben ſolcher Yurten machen ein 
Dorf aus, und es find ſechszehn Dörfer in Una— 


lashka. Ueberhaupt ſcheinen dieſe Inſeln ziemlich 


bevoͤlkert zu ſeyn; wenigſtens kann man es aus eis 
ner groſſen Anzahl Kaͤhne muthmaſſen, die man 
unauf hoͤrlich laͤngſt dem Ufer fahren ſieht. Es 
giebt mehr als tauſend Einwohner in Unalashka, 
und die Eingebohrenen ſagten zu den Ruſſen, daß 
ehedeſſen die Bevoͤlkerung noch betraͤchtlicher gerve: 
fen wäre. Seitdem die Ruſſiſchen Handelsſchiffe 
dahin kommen, um Pelzwerk zu holen, iſt ihre 
Anzahl vermindert, und man hat wirklich geſehen 4 
daß auf allen Expeditionen mehrere derſelben getöd 
tet werden; ubrigens haben fie im Jahre 1762 
eine ſchreckliche Hungersnoth, ausgeſtanden. Unzu 


frieden mit der einfachen Lebensart, die fe ehedeſſr 


fuͤhrten, haben ſie Geſchmack an den ee 

| Ä * dei 

(*) Diefe Redensart vom Verfaſſer des Journale 

muß man nicht in allzuweitem Umfange nehmen 

denn die Seefahrer ſagen, daß die Inſulaner beiden 

ley Geſchlechts beyſammen wohnen. Vielleicht wil 

Krenitzin damit ſagen, daß, wenn fie in ihren Yur: 

ten ſind, die Weiber ſich alle auf der einen, und 
die Mannsleute auf der andern Seite halten. 
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des Luxus bekommen, welche die Seefahrer ihnen 
bringen. Um einige Kleinigkeiten, die in kurzer 
Zeit verzehrt oder verdorben werden, bringen ſie 
ihre meiſte Zeit mit der Jagd zu, um das Pelzwerk 
zu verkaufen. Sie vernachlaͤſſigen alſo, Vorrath 
in Wurzeln oder Fiſchen zu ſammeln; und ſehr oft 
ieht man, daß fie ihre Kinder Hungers ſterben 
aſſen. at, | ; 
Sie fiſchen mit beinernen Angeln; ihre Kaͤhne, 
uf welchen fie ſehr weit vom Lande weg fahren, 
ind, wie der Innuets oder Eſquimaux ihre, von 
uſammengefuͤgten Haͤuten und leichten Stücken 


Holz; dieſe Haͤute bedecken den obern Theil und 


ie Seiten des Fahrzeugs, und ziehen den Guͤrtel 
es Ruderers (*) ſehr eng zuſammen. Ihr Ru⸗ 
er iſt an den beiden aͤuſſerſten Enden breiter, als 
n der Schaufel. Einige dieſer Kaͤhne halten zwo 
)erſonen, deren eine fiſchet, indem die andere ru— 
ert; dieſe letztern ſcheinen den Oberhaͤuptern zu 
ehoͤren. Sie haben andere Baidars, welche vier⸗ 


g Perſonen halten. Sie tödten Vögel und vier⸗ 


fuͤſ⸗ 


(5) Das heißt, daß nur für einen oder zween Mann 
Platz iſt, und daß die Oeffnung nicht breiter iſt, 
als der Leib eines Menſchen. Der obere Theil iſt 


hineindringe. 


mit Haͤuten bedeckt, damit deſto weniger Waſſer 


2 PT NEL 

fuͤſſige Thiere mit beinern oder hoͤlzernen Wurfſpieſ 
ſen, die mit einem ſpitzen Steine bewaffnet ſind 
Sie bedienen ſich dieſer Wurfſpieſſe im Streite 
wenn der Wurf trift, ſo bricht die Spitze ab un 
bleibt in der Wunde ſtecken. 

Dieſe Voͤlkerſchaften haben ſaͤmtlich die ihre 
Verfaſſung naturlich eigene Grobheit und Wildhei 
Die Inſulaner von Unalashka ſind unter ſich ei 
wenig minder grauſam und hoͤflicher gegen Fremd 
als die Eingebohrenen anderer Inſeln; indeſſen h. 
ben ſie oͤftere Zwiſtigkeiten; alsdann ſchlagen fie fü 
mit aͤuſſerſter Hitze, und begehen Mordthaten ohr 
Scheu noch Reue. Sie bringen ihr Leben in 
nem immerwaͤhrenden Kriegszuſtande zu, und it 
mer gebrauchen ſie Liſt, um den Sieg zu erhalte 
Die Einwohner von Umnak ſind ſehr gefuͤrchie 
ſie fallen oft in andere Lander ein und nehmen d 
Weiber weg; denn dieß iſt der erſte Gegenftai 
ihrer Feindfeligfeiten. Ihre Streifereyen geh 
vorzüglich gegen Alara (*), allem Anſehen na 
deswegen, weil dieſe Juſel am meiſten bevoͤlk 
iſt und den groͤßten Umfang hat. Uber fie ver 
nigen ſich alle, um die Ruſſen zu verabſcheue 
welche fie als unrechtmaͤſſige und gewaltſame 2 
() Diefe Stelle iſt vielleicht nicht richtig, wie m 

dſeolches weiter unten ſehen wird. en 
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ſitznehmer anſehen, die ſich den ganzen Arehipelagus 
unterwerfen wollen, und ſie ermangeln niemals ; 
fie meuchelmoͤrderiſcher weiſe umzubringen, ſobald 
fie Gelegenheit dazu finden. Ich habe fo eben ger 
ſagt, daß der Haß der Einwohner von Unalashka 
ein wenig minder hitzig iſt. Nachdem der Lieute— 
nant devasheff erfahren hatte, daß ein Schiff ſei⸗ 
ner Nation in der Meerenge von Alaxa eingelaus 
fen wäre, brachte er einige derſelben ſoweit, daß ſie 
einen Brief hinbrachten. Sie ſtellten ſolchen wirk— 
ich zu, unerachtet der Gefahr, der ſie ausgeſetzt 
varen. Sie würden von ihren Landsleuten nieder⸗ 
zemacht worden ſeyn. Ke RI 
Der Verfaſſer des Journals ſetzt noch hinzu, 
aß dieſe Voͤlkerſchaften gar keinen Begriff von 
Zott haben und daß alle Art von Gottesdienſt ih⸗ 
en unbekannt iſt. Vielleicht irret er ſich. Man 
emerkt unter ihnen Merkmale von Religion; denn 
e haben Wahrfager, welche die Begebenheiten 
ach den Einſichten, ſo ihnen die Kugans oder die 
zaͤmons eingeben, prophezeihen. Dieſe Wahr⸗ 
ger, die man beſonders an Feſttaͤgen um Rath 
agt, legen hoͤlzerne Larven an, welche ſie nach 
r Geſtalt, in welcher ihnen, wie fie ſagen, der 
ugan erſchienen iſt, veraͤndern. Hernach tanzen 
und machen ſehr heftige Bewegungen; zu glei⸗ 
| „ cher 
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cher Zeit ſchlagen ſie auf eine Trommel, die mit 
Fiſchhaut bedeckt iſt. Um ſich gegen die Teufel zu ver: 
wahren, tragen die Eingebohrenen auch kleine Fi 
guren guf ihren Muͤtzen, oder fie ſtellen dergleichet 
um ihre Purten herum. Dieß iſt hinreichend, z 
beweiſen, daß ſie eine Art von Religion baben. 
Es iſt eine ſehr gemeine Sache, einen von die 
ſen Inſulanern zu ſehen, der drey bis vier Weibe 
hat. Einige, die dem gegen die Natur ſtreitende 
Triebe anhängen, haben einen als Weib gekleid 
ten Geliebten. Dieſe Gattinnen leben nicht be 
ſammen, ſondern wohnen, wie der Kamtſchadal 
ihre, in verſchiedenen Purten. Sie treiben ein 
Tauſch mit ihren Weibern, und zur Zeit, wei 
Mangel an Nahrungsmitteln iſt, verkaufen ſie fi 
che um eine Blaſe voll Fett. Hernach giebt fi 
der Mann alle Mühe, feine Frau wieder zu beko 
men, wenn er ſie anders nur ein wenig lieb he 
und zuweilen bringt er ſich ums Leben, wenn 
dieſen Endzweck nicht erreicht. Wenn Fremde ko 
men, ſo pflegen die Weiber ihnen entgegen zu 
hen, da indeſſen die Manusleute in der Purte ſt 
ken bleiben. Dieſer Gebrauch wird für ein Se 
niß der Freundſchaft und für ein Merkmal 
Schutzes und der Sicherheit gehalten. Wenn 
Mann in der Hütte ſtirbt, die ſeiner Frau gehö 
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ſo begiebt dieſe ſich in eine finſtere Hoͤhle, wo fie 
vierzig Tage zubringt. Der Mann haͤlt gleichfalls 
eine eben ſo lange Einſamkeit, wenn ſeine Geliebte 
ſtirbt. Wenn der Vater und die Mutter ſterben, 
ſo ſorgt niemand für ihre Kinder; dieſe ungluͤckli⸗ 
chen Waiſen bleiben ſich ſelbſt uͤberlaſſen; ver⸗ 
ſchiedene kamen und baten die Ruſſen, ſte zu kaufen. 


In jedem Dorfe iſt eine Art von Oberhaupt, 
o Tookoo (*) beißt, und faſt gar kein Anſehen 
joch Gewalt hat. Er entſcheidet die Streitigkeiten 
ils Schiedsrichter und die benachbarten Inſulaner 
ringen ſeinen Urtheilsſpruch in Vollziehung. Wenn 
r zur See geht, ſo iſt er vom Arbeiten frey, und 
r hat zum Führer feines K hns einen Bedienten, 
er Kale heißt; dieß iſt das einzige Zeichen des 
Zorzugs den er genießt; übrigens arbeitet er eben 
wie jederman. Seine Wuͤrde iſt nicht erblich; 
zan ertheilt fie demjenigen, ſo ſeiner perſoͤnlichen 
igenſchaften wegen der merkwuͤrdigſte iſt (*, 
der demjenigen, der die meiſten Freunde, und folg⸗ 

. 5 lich 
(*) Die andern Seefahrer nennen ihn Toigon. 
(=) Andere Seefahrer ſagen nur, daß man ſie dem⸗ 
jenigen ertheile, welcher die meiſten Kinder hat; 

vielleicht geſchieht dieß alſo auf einigen Inſeln. 
. ur 
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lich den größten Einfluß bat. Daher geſchieht es 
oͤfters, daß man denjenigen waͤhlt, der die zahle 
reichſte Familie hat. | 4 
Sie feyern Feſte im April nach geendigter Zeit 
des Fiſchfangs. Nun ſingen die Männer und die 
Weiber Lieder. Die Weiber tanzen allein oder zi 
zwey, und halten aufgetriebene Blaſen in ihren 
Handen. Ihre Schritte find anfangs ruhig un 
ſachte und am Ende ſebr lebhaft. 580 


1 


5 


Die Einwohner von Unalashka führen in det 
Lande den Namen Rogholaghi; die von Akuta 
und der mehr oſtwaͤrts gelegenen Inſeln bis nat 
Unimak heiffen Kighiguſt, und die von Uunime 
und von Alaxa Kataghayekiki. Sie koͤnnen nic 
ſagen, woher dieſe Namen kommen. Sie fange 
an, ſich mit dem allgemeinen Namen Aleyut 
nennen, der ihnen von den Ruſſen gegeben wi 
und von den Kuriliſchen Inſeln hergenommen we 

den iſt (K). Wenn man fie wegen ihres Urſprun, 
fragt, fo antworten ſie, daß ſie dieſe Inſeln imm 
1 { 


EN 
N 


(% In dem Verzeichniſſe der Buriliſchen Inſel 
ſo Herr Muͤller S. R. G. III S. 86 - 92 gegeb 
hat, ſieht man nicht, daß irgend eines dieſer 8 
der Aleyut heiſſe, und man findet dieſes Wort nie 


auf den Ruſſiſchen Charten. 
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bewohnt haben und keine andere Lander kennen, als 


das ihrige. In Betreff der Wanderungen dieſer 


Voͤlkerſchaften hat man weiter nichts entdeckt, als 
daß die groͤßte Anzahl aus Alara (*) gekommen 
iſt. Sie kennen die Grenzen dieſes Landes nicht. 


Krenitzin hat dieſe Inſel ſehr weit nordoſtwaͤrts aus: 
gekundſchaftet; er brauchte fünfzehn Taͤge in Kaͤh⸗ 
nen zu dieſer Streiferey, und er ſetzte ein Kreuz an 
dem Haven, wo er anhielt. Die Kaͤhne der Inſu⸗ 
laner ſind jenen der Wilden aus America ahnlich; 
aber ihre Gebräuche und ihre Lebensart in allem, 


vas keine natürliche Wirkung ihrer Verfaſſung iſt, 


ſcheinen zu beweiſen, daß fie aus Kamtſchatka 


ommen (). Ihre Yurten, ihre Art Feuer zu 


nachen und ihr Trieb zur Knabenſchaͤnderey beſtaͤr— 
en dieſe Muthmaſſung. Ich will noch hinzuſetzen, 
Be | daß 


(* Dieſe Inſel Alaxa liegt ſehr nahe bey America, | 


und es follte ſcheinen, als wären dieſe Voͤlkerſchaf⸗ 
ten eine urſpruͤnglich aus der Neuen Welt gekomme⸗ 
ne Colonie. | ö 05 
(*) Es bleibt immer noch eine Frage, ob die Kamts 
ſchadalen ſelbſt nicht aus America kommen. Wenn 
man den Ueſprung einer Voͤlkerſchaft ſuchen will, 
ſo muß man viele andere Gegenſtaͤnde zuſammen 
nehmen, ſie gegen einander vergleichen und ſie ges 
nauer und gruͤndlicher unterſuchen. 
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daß, da die Winde faſt immerfort aus Weſten wer 
hen, es dieſen Voͤlkerſchaften ſehr ſchwer wuͤrde ge⸗ 
fallen ſeyn, ſich aus Orient nach Occident zu ver⸗ 
pflanzen. Bering und Tſchirikoff konnten keine Oſt⸗ 
winde antreffen, als nur, da ſie ſudwaͤrts fuhren 


Man weiß, daß die Ruſſen ſeit einigen Jabren 
ausfahren, um Pelzwerk auf dieſen Inſeln zu ſu 
chen und daß ſie die Inſulaner noͤthigen, der Kron 

in Form eines Tributs welches zu liefern. Di 
Schiffe begeben fih zur Herbſtzeit nach der Juſe 
Bering und nach der Aupferinfel, wo ſie den Win 
ter zubringen. Sie jagen zuerſt die Seekatze unt 
hernach den ſchiwutſcha oder den Seeloͤwen. Da 
Schiffsvolk ißt das Fleiſch dieſes letztern Thiere: | 
ob es gleich ſehr grob iſt. Sie bringen die HA: N 
nach den mehr oſtwaͤrts gelegenen Inſeln. Im fo 
genden Sommer gehen ſie nach den Fuͤchſeinſeln 
wo ſie den zweyten Winter zubringen. Sie ſuchet 


durch Zureden oder durch Gewalt, Kinder, beſo⸗ 

ders der Tookoos oder der Oberhaͤupter ihre, a 
Geeiſel zu erhalten. Hernach geben fie den Eing 
bohrenen Fuͤchſefallen und Haͤute für ihre Kahn 
und nöoͤthigen fie dagegen, ihnen Pelzwerk und | 
bensmittel den Winter hindurch zu bringen. 7 
fodern ubrigens, daß die Eingebohrenen einen 


9 
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but an Pelzwerk entrichten follen und fie ftellen 
Quittungen dafür, aus. Die Ruſſen kaufen auch 


welches, ſo ſie mit Glaskörnern, falſchen Perlen, | 
Ziegenhaaren, kupfernen Keſſeln, Beilen, u. d. 
gl. bezahlen. Im Fruͤhjahr nehmen fie ihre Fallen 


wieder zuruͤck und geben die Geiſel wieder heraus. 
Sie wagen es nicht, allein noch in kleinen Parthey⸗ 
en zu jagen (*). Dieſe Voͤlkerſchaften haben Tan: 
ge Zeit nicht begreifen koͤnnen, warum die Seefah— 


rer Tribute im Namen einer abweſenden Perſon for 
dern; denn ihre Oberhaͤupter genieſſen gar keine 


Einkuͤnften; und ſie konnten ſich nicht vorſtellen, 
daß es andere Ruſſen gaͤbe, als die, welche ſie ſa⸗ 
hen; bey ihnen gehen auch wirklich alle Einwohner 
einer Inſel mit einander fort, wenn eine Expedition 


vorgenommen wird. Heute zu Tage haben fie eini⸗ 
gen Begriff von Ramtſchatka, weil fie gewohnt 


fi nd, Kamtſchadalen und Koriaken auf den Han⸗ 


delsſchiffen zu ſehen. Da die Kamtſchadalen und 


die Koriaken eine Lebensart führen, welche der ibs 

. | dig 

(3) Alle dieſe nähern Umſtaͤnde, die nicht im ſtreng⸗ 

ſten Verſtande wahr und genau richtig ſind, ſtim⸗ 
men nicht mit demjenigen uͤberein, was weiter ob 
geſagt worden iſt, da von den andern Expedition 
die Rede war. Sie jagen in kleinen Partheye 

0 werden aber oft Hasen | | 
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rigen ähnlich ift, fo ſuchen die FRE ihre Ge⸗ 
ſellſchaft mehr, als der Ruſſen ihre. 1 
Krenitzin und Levasheff kamen zur Herbſtzeit im 
Jahre 1769 in die Mündung des Fluſſes Rams 
ſchatka zuruͤckk. / ö 
Die bey dieſem Journal befindliche Charte it 
von dem Steuermanne Jacob Hakoff unter der Auf- 
ſicht des Krenitzin (*) und des Levasheff verfer⸗ 
tigt worden. Die Fahrt des Schiffes Sancte 
Paul auf dem Hin- und Herwege iſt darinn ange⸗ 
zeigt. Die Lage des Havens Sanct Paul auf der 
Juſel Unalashka und der Meerenge von Alaxa 
iſt nach den während dem Winter des Jahres 1768 
gemachten Beobachtungen beſtimmt, und die Reihe 
der aneinander gelegenen Inſeln nach den Schiffs⸗ 
hoͤhen, die auf den beiden Kreuzfahrten des Schif⸗ 
fes Sanct Paul genommen worden ſind, bemerkt. { 
Folgende find die Beobachtungen, welche Kre⸗ 
nitzin und Levasheff uͤber das Abweichen der Mage 
netnadel von dem Nordpuncte angeſtellt baben. 1 


Beit, Bange. Striche. 
„CC ĩ 2040 .- 2 Sf 
„%%% MOL = 12 
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(*) Bald 0 ſeiner Zuruͤckkunft ertrank Krenitzin im 
Kamtſchatka auf einem Kahne, der den Einge⸗ 
e gehörte. 
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XIV. Kapitel. 
Reiſe des Lieutenants Synd nordoſtwaͤrts Siberien; er entdeckt 
eine Reihe Inſeln und ein Vorgebirg, welches ihm zum 


veſten Lande von America zu gehoͤren ſcheint und nahe 
bey der Kuͤſte der Tſchutski liegt. 


Im Jahre 1764 ſegelte der Lieutenant Synd 
von Ochotsk zu einer Expedition nach dem veſten 


Lande von America ab (*) Man befahl ihm, \ 


einen ganz andern Weg zu nehmen, als jenen der 


Ruſſiſchen Handelsſchiffe, welche gerade oſtwaͤrts 
Kamtſchatka fahren. Da er den Vorſteven mehr 
nordoſtwaͤrts richtete, als irgend einer von den 
Seefahrern vor ihm, da man nach allen den Reiſen, 


von welchen bisher die Rede geweſen iſt, ſieht, 


daß man in dieſen Gegenden das Vorgebirg von 
America, „ welches Rien 4 an Aſien liegt, ſuchen 
muͤſ⸗ 


4 Dieſe Reiſe iſt, ſo wie die vorige, auf Befehl 


der Krone und von Officiers der Kaiferligen Mari | 


vorgenommen worden. 


d; 
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muͤſſe, ſo kann das umſtaͤndliche Journal dieſer 
Fahrt nicht anders als wichtig ſeyn. Es iſt mir 

leid, daß ich die Neugierde des Lefers über dieſen 

| Punct nicht vollkommen befriedigen kann. Ich ſetze 
noch eine authentiſche Charte dazu, welche Glau⸗ 
ben verdient. | | | * 
Synd, welcher im Jahre 1764, wie ſo eben 
gemeldet worden iſt, aus dem Haven von Ochotsk 
abſegelte, kam vor dem Jahre 1766 nicht weiter, 
als das ſuͤdliche Vorgebirg von Kamtſchatka und 
von Shushu, der erſten von den Kuriliſchen In⸗ 
ſeln. Zufaͤlle, die man nicht weiß, verurſachten ohne 
Zweifel dieſe Verzögerung. Er fuhr hernach nord: 
warts nicht weit von der Kuͤſte der Halbinſel; aber er 
kam in dieſem Jahre nicht weit, denn er brachte 
den Winter ſudwaͤrts des Fluſſes Uka zu. . 
0 Im folgenden Jahre ſegelte er von der Spitz 
Ukinski ab, und fuhr gerade oft: und nordoſt 
waͤrts bis auf den Zeitpunet, da er eine Reihe von 
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15 g Inſeln 450 fand, welche ſich zwiſchen dem 61 unt 
NA 62 Grade der Breite und dem 195 und 202 Ge 
0 a de der Länge erſtrecken. Dieſe Inſeln liegen ſud 
05 0 | A 5 Es ſcheint, daß dieſe Inſeln die gůchſeinſeln find 

„ und auf dieſen Ländern landen die Tſchutski au 


ihrer Fahrt nach der Küfte, fo fie das veſte Lan 
von America nennen. 9 
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und oſtwaͤrts des Landes der Tſchutski und verfchie: 
dener, die fehr nahe dabey find. Auſſer dieſen klei— 
nen Inſeln entdeckte er eine gebirgigte Kuͤſte einen 
Grad von der Kuͤſte der Tſchutski zwiſchen dem 
64 und 66 Grade nordlicher Breite. Ihr weſtlich⸗ 
ſtes aͤuſſerſtes Ende liegt 389 15“ der Länge des 
Meridians von Ochotsk oder 1990 1“ von jenem 
der Inſel Ferro. Dieſes Land iſt auf der Charte 
des Synd als ein Theil des veſten Landes von Ames 
rica (F) bemerkt. Ehe man aber dem Publikum 
einen umſtaͤndlichen Bericht von der Reiſe gegeben 
bat, koͤnnen wir nicht entſcheiden, auf welche Be: 
weiſe ſich ſeine Auſſage gruͤndet. Synd ſcheint ſich 
nicht lang an Land aufgehalten zu haben. Anſtatt 
die Kuͤſten des Landes auszukundſchaften oder mehr 
oſtwaͤrts zu fahren, aͤnderte er die Fahrt und rich⸗ 
tete den Vorſteven gerade weſtwaͤrts gegen das Land 
der Tſchutski; hernach fuhr er ſud- und ſudweſt⸗ 


waͤrts, bis er die Gegend gegen Chatyrskoi noß 


uͤber erreichte. Von dieſer Spitze fuhr er fort laͤngſt 
der Halbinſel von Aamtſchatka zu ſegeln, fuhr 
am 

959 Man weiß 3 nicht, ob ſich Synd hier nicht 

i 5 hat; und dieſe Kuͤſte, die er fuͤr das veſte 


Land von America hielt, koͤnnte wohl die von der 


Neuen Welt abgeſonderte Inſel Alakſa ſeyn, wie 
man es in der Charte, die ſich vorne au dieſem 
Werke befindet, ſehen kann. | 
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am Vorgebirge vorbey und kam im Jahre 1768 
nach Br Pad 


XV. Kapitel. 

Lage der Aleutiſchen Juſeln und der Fuchſeinſeln; ee 
dieſer beiden Reihen von einander. Kleines Wörterverzeichniß 
der Sprache der Aleutier. Allgemeiner Beytrag zu den in 
den vorhergehenden Kapiteln gemachten Anmerkungen 

uͤber die Kleider, die Sitten und die Gebraͤuche der 

Inſulaner; ihre 1 5 ihre Ceremonien, 

w. vr 

Wir baben die beſondern Anmerkungen eines 

jeden Seefahrers über die Inſeln, wo er landete, 

bereits mitgetheilt; wir wollen hier dasjenige ſam⸗ 

meln, was die Beſchreibung dieſer neuentdeckten 

Länder vollſtaͤndig machen kann. Wir werden die 
Wiederholungen ſorgfaͤltig vermeiden. 


Die Reiſen des Decheredin und des Popoff ha⸗ 


ben uns gelehret, daß die nordweſtliche Spitze von 


Commandorskoi Dftroff oder der Inſel Bering 
gerade oſtwaͤrts des Fluſſes Kamtſchatka und in 
einer Entfernung von 250 Werften liegt. Sie iſt 
70 bis 80 Werſten lang und erſtreckt ſich von 
Nordweſt nach Sudoſt in der nemlichen Richtung, 
wie die Kupferinſel. Dieſe letztere liegt ungefehr 
6 bis 70 Werner 5 weit von der ſüͤdlichen 
| Spit⸗ 

u Andere tie den ihr eine etwas verſchie⸗ 
dene Entfernung; aber es ſcheint, daß Otcheredin 

und Popoff genauer und richtiger beobachtet haben. 


+ 
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Spitze der Inſel Bering, und ihre Laͤnge iſt un⸗ 
gefehr Jo Werſten. 


Die Aleutiſchen Inſeln liegen ungefehr 300 


Werſten weit oſtquartſudoſtwaͤrts der Kupferinſel. 
Die Inſel Attak, welche am nächſten liegt, iſt ein 
wenig groͤſſer, als die Inſel Bering; ihre Geſtalt 
iſt die nemliche und ſie erſtreckt ſich von Weſt nach 
Sudoſt. Oſtwaͤrts Attak und in einer Entfernung 
von ungefehr 20 Werften findet man Semitshi, 


ſo ſich von Weſt nach Oſt erſtreckt, und bey deſſen 


öftlicher Spitze iſt eine andere kleine Inſel. Sud⸗ 


waͤrts der Meerenge, welche die beiden letztern In— 
ſeln von einander abſondert und in der Entfernung 


von vierzig Werſten von einander trifft man She⸗ 
miya an, ſo ſich hernach von Weſt nach Oft fort 
erſtreckt und nicht laͤnger als 25 Werſten iſt. Al⸗ 
le dieſe Länder nehmen den Raum ein, der ſich 
zwiſchen dem J4 und 55 Grade ee Breite 
Ber 
Hier iſt ein kleines drin were der Spra⸗ 
. der . der e Inſeln (*). 
Vlei⸗ 


for Wir haben weiter oben ſchon angemerkt, daß 


man nicht weiß, woher dieſer Name Aleutiſche J sus 


1 den komme. Man hatte bisher die neuentdeckten 
k * in drey Reihen eingetheilt, die Oloturi⸗ 


e . 
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| See⸗Fiſchotter TIcholata. 


„ REISTE 


Rleines eee der Sprache der Aleutier. 


ee 


Sonne - - | Agaiya. Eins - - | Tagatak. 
Mond - - | Tughilak. Zwey Alag. 
Mind - - | Ratshik. Drey - - | Kaukoos. 
affer - - Tana. Vier - | Setfchi. 
Feuer - | Kighenag. 5 Fünf; | Tihaw. g 
| Yurte - - | Oollae. Sechs Atoo. 
Oberhaupt — Toigon. Sieben ke Ooloo. N 
Menſchen | Taigaya. Acht Kapo. 
Holz [aga. Neun - } Shifet. 
Schild | Kuyak. Zehn | Afok. 


Namen der 
Nation e 6 


Es iſt zu bemerken, daß keines von diesen 


Wörtern die mindeſte Aehnlichkeit mit jenen von 


der nemlichen Bedeutung hat, welche man in den 
verſchiedenen Dialeeten oder Mundarten, ſo die 
Koriaken, die Kamtſchadalen und die Einwohner 
der Kuriliſchen Inſeln ſprechen, finder. e 
Die 
hen: die Aleutiſchen und die ar 
Die Generalcharte, welche vorne an dieſem Werke 
befindlich iſt, giebt ihnen andere Namen und be⸗ 
ſtimmt die Eintheilung der Reihen auf eine viel ge 
nauere Art. Wir werden noch einmal wieder om 
dieſe Materie kommen. 
1 ) Dieſes Wort koͤnnte glauben machen, daß 700 
Woͤr⸗ 


> 
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Die Cͤchſeinſeln liegen eie bopnden der N 
Aleutiſchen. Die naͤchſte, ſo Atchak heißt, iſt 
ungefehr 800 Werſten weit () davon entfernt 
und befindet ſich 56 Grade nördlicher Breite, und 
erſtreckt ſich von Weſtſudweſt nach Oſtnordoſt. Sie 
iſt der Rupferinſel ſehr ähnlich und hat in dem 
nordlichen Theile einen bequemen Haven. Von 
dieſer an gehen die andern Inſeln der Reihe ſaͤmt— 
lich in der Richtung von Nordoſtquartoſt fort. 

Amlak folgt auf Atchak und iſt ungefehr 15 
Werſten weit davon entfernt; ſie iſt ungefehr von 
der nemlichen Groͤſſe; man findet alda einen Ha⸗ 
ven in dem ſuͤdlichen Theile. Hierauf koͤmmt in 
der nemlichen Entfernung Sagaugamak, ſo klei⸗ 
ner iſt. Von da nach Amuchta, einer kleinen 
mit Felfen angefuͤllten Inſel, zaͤhlt man 50 Wer⸗ 
ſten, und eben ſo weit iſt es von Amuchta nach 
Yunakſan „einer andern kleinen Inſel. Zwanzig 
rs weit von Nunakſan ſieht man eine Reihe . 

Worterberzeichniß zu der euache der e 

von Kanaga gehoͤre. | 
0 ) Anmerkung. Die Lagen und die Eutieenyns 
gen, von welchen in dieſem Kapitel die Rede iſt, 
find aus den Journalen der Seefahrer gezogen, und 
man muß ſie gegen die vorne an dieſem Werke be⸗ 


Ehen Generalcharte und beſonders gegen die Char⸗ 
te des e vergleichen, | 
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von fuͤnf kleinen Inſeln oder vielmehr Bergen, 
Kigalgiſt, RKaganila, Tſigulak, Ulaga und 
Tana⸗Unok, welchen einige den Namen Pat 
Sopki oder der fuͤnf Berge geben. Tana; Uno 4 
liegt am meiſten nordoſtwaͤrts, und die weſtliche 
Spitze von Umnak iſt nur 20 Werſten weit Davo 1 
entfernt. | 4 
Umnak zieht ſich von Sudweſt nach Nordoſt. 
Ihre Länge iſt 150 Werften. An dem weſtlichſten 
äufferften Ende der nordlichen Kuͤſte findet man eine 
weit ſich erſtreckende Bucht, in welcher eine klein i 
Inſel oder Felſen iſt, ſo Adugak heißt, und auf 
der ſuͤdlichen Seite trifft man Shemalga, einen 
andern Felſen, an. Die weſtliche Spitze von Aghu⸗ 
nalashka oder Unalashka iſt von dem oſtlichen 
zuſſerſten Ende von Umnak durch eine Meerenge 
abgeſondert, die beynahe 20 Werſten breit iſt. Die 
Lage dieſer beiden Inſeln iſt die nemliche; aber 
Aghunalashka iſt viel betraͤchtlicher und ihre Län 
ge iſt 200 Werſten. Sie iſt gegen Nordoſt in drey 
Vorgebirge getheilt, deren eines in der Richtung 
von Weſten fortgeht und an der nordlichen Küfte 
der Inſel eine Seite einer breiten Bucht bildet; 
das zweyte zieht ſich nordoſtwaͤrts, endiget ſich in 
drey Spitzen und wird durch eine kleine Erdzunge 
mit der Inſel vereinigt; das dritte oder das am 

aleiſten 
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meiſten ſudwaͤrts gelegene iſt von dem zweyten durch 


eine tiefe Bucht abgeſondert. Nahe bey Unalash⸗ 


ka im oͤſtlichen Striche iſt eine andere kleine Jnſel, 
die Skirkin heißt. 

Ungefehr 20 Werſten weit vom . 
Vorgebirge von Agunalashka liegen vier Inſeln. 
Die erſte, welche Akutan heißt, ſcheint halb ſo 
groß zu ſeyn, als Umnak. Eine Werſte weiter 
indet man die kleine Inſel Akun und ein wenig 
veiter Akunot; und endlich Kigalga, ſo das 
leinſte dieſer vier Länder iſt und ſich in Beziehung 


uf Akun und Akunok faſt von Norden nach Suͤ. 
en fortzieht. Kigalga liegt 61 Grade der Brei⸗ 


e; hundert Werften weit von da trifft man Uni⸗ 
nat (*) an. Die Eingebohrenen ſagen, daß 


veiter hinaus ein groſſer Bezirk Landes ſey, ſo 


Alashka 5 heißt, beit en an fe nicht ken⸗ 
jen. \ { N 


0 Dieſe Auſſage koͤnnte wohl unrichtig ſeyn, und 


wir verweiſen nochmals auf die vorne an dieſem 
Werke befindliche Generalcharte und auf die Reifes 
charte des Krenitzin. 


en Dieſe Inſel Alakſa oder Alashka hat wirklich 
unter dieſen Reihen den größten Umfang, und es iſt 


moglich, daß die Einwohner des ſudweſtlichen Theis 
8 die nordoſ en Grenzen davon nicht kennen. 
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Die Fuͤchſeinſeln ſind insgemein mit Felſen anz 
gefuͤllt, ohne daß man irgend einen Berg von eiz 
ner merkwuͤrdigen Hoͤhe ſieht; es waͤchſt daſelbſt 
kein Holz, aber man findet alda eine groſſe Anzahl 
kleiner Fluͤſſe und Seen, deren meiſten es an Fi⸗ 
ſchen fehlet. Der Winter iſt daſelbſt viel gelinder, 
als in Siberien; der Schnee fängt nicht leicht 
eher an zu fallen, als im Monat Jaͤnner, und er 
bedeckt die Erde bis zu Ende des Monats Maͤrz. 


In Amuchta iſt ein feuerſpeyender Berg und 
in Ramila findet man Schwefel auf einem Berge. 
Tana-Linof enthält Quellen, die fo warm find, 
daß man Fleiſch und Zugemuͤſe darinn kochen kann, 
und auf den Bergen von Unalashka und von 


ir Akutan nimmt man von Zeit zu Zeit Wr 


flammen wahr. 


Die Cuͤchſeinſeln fi find 1055 dat i 10 
res Umfangs ziemlich bevoͤlkert; die Einwohner ſind 


gaͤnzlich frey und entrichten niemand einigen Tri 


but. Sie ſind von mittlerer Leibesgroͤſſe und beim 
gen den Winter und den Sommer unter der Erde 
in Purten zu. Man hat weiter oben angemerkt 
daß unter allen Wohnungen, ſo ſich die wilden Vol 
ker gewaͤhlt haben, dieſe die ſender taten und von 


0 beſten Erfindung ſind. De 
Die 


gen a 


Die Arten von Zauberern und Wahrſagern, 
die man unter ihnen findet, ruͤhmen ſich, das Der, 
gangene und das Zukünftige zu kennen; fie ſtehen 
in groſſer Verehrung; was aber dabey fonderbat 
ik, beſteht darinn, daß fie gar keinen Vortheil noch 
Nutzen ziehen. | en 
Dieſen Voͤlkern fehlt es an kindlicher Liebe und 
in Ehrfurcht gegen die Alten. Indeſſen bezeigen fie 
och Treue gegen einander. Ihr Charakter iſt leb⸗ 
aft und munter, aber heftig und zum Zorne ge— 
eigt. Sie haben gar keinen Begriff von Wohl⸗ 
and, und fie befriedigen alle Beduͤrfniſſe der Na: 
ir Öffentlich und ohne die mindefte Zurückhaltung. 
Man hat weiter oben geſehen, worinn ihre Nah: 8 
ungsmittel beſtehen; die Wurzel von den wilden 
lien oder einigen andern Pflanzen, die Fruͤchten, 
elche auf Stauden wachſen, ſind Leckerbiſſen fie 
e. Wenn fie Vorrath an Lebensmitteln haben, 
ſen ſie zu allen Stunden des Tages; wenn fie aber 
Rangel haben, fo nehmen fie mehrere Tage lang 
ichts zu ſich. „%%% ne ha 
Sie naͤhren ihre Kinder von ihrem zarten Alter 
n mit grobem und meiſtens rohem Fleiſche. Wenn 
ie Kinder ſchreyen, fo trägt fie die Mutter ſogleich 
us Ufer des Meers, und im Winter ſo wie im 
| Dan. Som— 
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Sommer taucht fie dieſelbigen ins Waſſer und hä 
ſie darinn, bis ſie ſchweigen. Dieſer Gebrauch 
ſchadet ihnen gar nicht, ſondern haͤrtet ſie vielmeh 
gegen die Kalte ab; man gewoͤhnet fie eben fo, of 
ne Beſchwerlichkeit und in der rauheſten Jahrszei 
baarfuß zu gehen. Uebrigens gewoͤhnet man fl 
ſich oft in dem Meere zu baden, und es iſt eit 
allgemeine Meynung unter den Inſulanern, da 
dieſe Verfahrungsart die jungen Leute beherzt un 
gluͤcklich im Fiſchfange mache. 1 
Der ganze Handel, den ſie unter einander kre 
ben, ſchraͤnkt ſich auf den Tauſch der See: Fiſche 
tern und Seebaͤren, der von Vogelhaͤuten und g 
doͤrrten Eingeweiden verfertigten Kleidungsſtuͤc 
der Haͤute von Seelöwen oder Seefälber, mit w 
chen ſie ihre Baidars uͤberziehen, der holzern 
Larven, der Pfeile, des aus Sennen oder Haar 
von Rennthieren verfertigten Garns oder Sind 
dens ein. ; 1 | 1 
Sie haben nicht leicht anders Hausgeraͤth, f 
viereckigte Ktuͤge und groſſe Tröge, die fie aus de 
Holze, das die Wellen auf die Kuͤſten werfe 
aushohlen. | ' 
Die alten Leute von Umnak und von Un 
lashka fagen, fie erinnerten ſich nicht, die beid 
| N ee Inſe 


0 
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Inſeln in Krieg verwickelt geſehen zu haben, und, 
ſo lang ſie lebten, waͤre nur ein einziger Krieg mit 
den Inſulanern von Alashka geweſen. Folgendes 
gab Gelegenheit dazu. Der Sohn des Oberhaupts 
don Umnak war an einer Hand lahm; die Einge⸗ 
zohrenen von Alashka, die ſich in Umnak befan⸗ 
hen, kauften ſpottweiſe eine Trommel dem lahmen 
eme des Juͤnglings und luden ihn. zum Tanzen 
in. Das Oberhaupt und ſeine Verwandten wur: 
en uͤber dieſe Beleidigung aufgebracht; dadurch 


ntſtund ein Streit; ſeit dieſem Zeitpuncte haben | 


iefe beiden Voͤlkerſchaften mit einander in Feind⸗ 
haft gelebt, und einander gegenſeitig angegriffen 
nd gepluͤndert. Eben dieſe alten Leute ſetzten noch 
inzu, daß fie auf ihren Streifereyen gegen Alash⸗ 
a in einiger Entfernung von der Kuͤſte Gebirge 


nd Waͤlder von einem groſſen Umfange angerrofs 


u ‚hätten, 


| Die weiter als Alashka gelegenen tänder ſcheiz 
en den Einwohnern der Fuͤchſeinſeln Bahn 
| ſenn. 5 


Es giebt oft Feſte bey . und bebe 
enn Einwohner einer fremden Inſel ankommen. 
die Mannsleute vom Dorfe gehen, die Trommel 
hlagend, ihren Gaͤſten entgegen, und die voran⸗ 

» a gehen; 
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gehenden Weibsleute fingen und tanzen. Wenn 
der Tanz geendigt iſt, ſo begehren die Fremden, 
Antheil an dem Feſte zu nehmen; die Einwilligung 
fehlt nicht. Sie kehren alle mit einander ins Dor 
zuruͤck. Nun bedecken die aus dem Lande die Erd 
oder die Purte mit Matten und tragen eine Mahl 
zeit auf. Man faͤngt an zu eſſen, und, wenn je 
derman ſatt iſt, ſo fangen die uſteeene an. l 


Zuerſt tanzen die Kinder, ſie ſpringen und fehle 
gen zugleich auf ihre kleinen Trommeln. Inzw 
ſchen fangen die Beſitzer der Huͤtte, Maͤnner un 
Weiber, an zu ſingen. Hierauf ſpringen die Mann: 
leute, faſt nackend, einer nach dem andern, ur 
ſchlagen auf groͤſſere Trommeln. Wenn fie mil 
find, fo treten die Weiber an ihre Stelle, oht 
ſich auszukleiden, und, indem ſie ſpringen, fing, 
die Mannsleute und ſchlagen auf die Trommi 
Man muß bemerken, daß waͤhrend der Ceremon 
ein Feuer brennt, welches ſogleich nach Endigu 
derſelben ausgeloͤſcht wird. | | 9 


Wenn ſich Zauberer dabey befinden, ſo übel 
ſen dieſe ſich im Finſtern ihren gebeimnißvoll 
Spruͤngen; ſind keine dabey, ſo begeben ſich d N 
Fremden ſogleich in Wohnungen, die man für 
mit Kähnen und Matten zubereitet hat. Die z 


N fu 
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ſulaner, welche mehrere Weiber haben, bieten ei: 
nige derſelben ihren Gaͤſten an, und wenn ſie nur 
eine einzige Frau haben, ſo bieten ſie ihnen Maͤd⸗ 
chen an. 


Die Jagdzeit dau PR von n Ende Oeto⸗ 
bers an bis zu Anfang Decembers. Dieſen ganzen 
letztern Monat bringen fie mit Feſten und Luſtbar⸗ 
keiten zu, welche denjenigen gleichen, die ſo eben 
beſchrieben worden find, mit dieſem Unterſchiede je⸗ 
doch, daß die Mannsleute alsdann in hoͤlzernen 
Larven tanzen, welche verſchiedene Seethiere vor⸗ 


ftellen und roth, grau oder ſchwarz mit farbigten 


Erdarten, die man auf dieſen Juſeln findet, ge⸗ 
malt ſind. N 


Waͤhrend dieſen N Wet Absader die 
verſchiedenen Dorfſchaften, und die Eingebohrenen 
ſtatten von einer Inſel zur andern Beſuche ab. Zu 
Ende der Luſtbarkeiten zerbricht man die Larven und 


die Trommeln in Stuͤcke, oder legt fie in Felſenhoͤh⸗ 


len und bedient ſich derſelben nicht mehr. 
Die Trommeln ſind jenen ähnlich, deren ſich die 


Zauberer von Kamtſchatka bedienen. Von dies 


ſen letztern habe ich welche im Cabinet der Selten⸗ 
beiten zu Petersburg geſehen. Ihre Geſtalt iſt 
* Br fr ind ungefehr zween Schuh lang und eis 
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nen breit. Sie find nur an dem einen auſſerſten 
Ende bedeckt, wie die Schellentrommeln, und man 
er trägt fie am Arme, wie einen Schild. mine 
; Im Fruͤhjahr gehen fie hinaus, um alte See⸗ 
baͤren, Seeloͤben und Wallfiſche zu tödten. Im 
Sommer und ſogar auch im Winter, wenn es ſtil / 
les Wetter iſt, ſchiffen ſie ſich ein, und fangen 
Stockſiſch und andere Fiſche. Man hat ſchon ges 
ſagt, daß ihre Angeln von Beinern ſind; ein Meerz 
gras, welches zaͤhe und zuweilen 160 Ruthen lung 
iſt, dient ihnen ſtan der Schnur. | 


Wenn fie im Streite oder durch irgend einen 
Zufall eine Wunde bekommen, ſo legen ſte eine gel⸗ 
be Wurzel darauf und faſten einige Zeit lang. 
Wenn ſie Kopfweh haben, ſo oͤfnen ſie ſich mit ei⸗ 
ner ſteinernen Lanzette eine von den Adern an der 
Schlaͤfe. 5 N | x r 

Wenn ſie eine Spitze auf den Stiel ihrer Pfeile 
aufleimen wollen, ſo ſchlagen ſie ſich auf die Naſe, 


bis fie blutet, und das DR Veen We r bes 
Leims. 


Den Meuchetworb b safe fie We Bon e 
haben keine Richter. * 
Folgende Ceremonien berrichten ſie bey beh. 2 
sn der Todten. Sie huͤllen die teichname der 
Armen 
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Armen in ihre eigenen Kleider oder in Matten ein; 
ſie legen ſie hernach in eine Grube, die ſie wieder 
mit Erde zudecken. Die Koͤrper der Reichen legen 
ſie, mit ihren Waffen und mit ihren Kleidern ums 
geben, in einen kleinen hölzernen Kahn; dieſen 


Kahn haͤngen fie in Stangen auf, und auf dieſe 


Art laſſen ſie ee in der freyen Luft verfau⸗ 
len. . | 
Die Gebraͤuche und die Sitten der Emwobner 
der Aleutiſchen Inſeln kommen jenen der Einge— 
bohrenen der Fuͤchſeinſeln ſehr nahe; die erſtern 
find unterwürfig und entrichten der Krone von Ruß⸗ 
land Tribute; die meiſten wiſſen einige Worte von 
der Ruſſiſchen Sprache, welche fie von dem verfchies 
denen Schiffs volke der Handelsſchiffe, welche auf 

ihren Ländern landen, gelernt haben. 


XVI. Kapitel. 
din der Laͤnge von Bamtſchatka, und von dem Auſftrſten öſt⸗ 


lichen Ende von Aſten, fo wie ſolches von den Ruſſiſchen 
Erbdbeſchreibern hemertt , 


Die beruͤhmteſten Erdbeſchreiber find i in Anfes 
hung der Länge des aͤuſſerſten oͤſtlichen Endes von 
Aſien ſo wenig mit einander uͤbereinſtimmend, daß 
es nicht unnüß ſeyn wird, dieſe Materie abzuhan⸗ 
deln und die vornehmſten Werke, in welchen davon 
die Rede iſt, anzuzeigen. Die Beweiſe, welche 

u den 
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2 Secunden nach dem Pariſer Meridian zu ſet⸗ 


hat, und aus den Expeditionen, welche die Ruſſe 


-PAfie & de ?’_Amerique. A Laufanne. 1765. 
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Aſien und America. Mietau. 1772. 
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den Herrn Müller und die Ruſſiſchen Erdbeſchrei⸗ 
ber dazu bewogen haben, dieſe Laͤnge weiter als zwen⸗ 


EUR Grade nach dem Meridian der Inſel Ferro 
der hundert und achtzig Grade ſechs Minuten fünf 


” 
A 


zen, find aus den Beobachtungen der Trabanten 
des Jupiters, welche Kraſſilnikoff in Kamtſchatka 
und in verſchiedenen Theilen Siberiens angeſtellt 


zu Land und zur See auf der Seite von Tſchukots⸗ 


? 


koi noß vorgenommen haben, gezogen. 4 


Herr Engel zieht die Richtigkeit dieſer Beob⸗ 


achtungen in Zweifel und ſetzt die Laͤnge von Ramt 


ſchatka auf neun und zwanzig Grade weniger veſt 
als die Ruſſen. Er hat ſein Syſtem in den folgen 
den Werken angezeigt: 0 

1. Memoires & Obſervations E 8 
critiques ſur la ſituation des Pays Septentrionaux de 


2 Geographiſche und critiſche Nachrich 
über die Lage der nördlichen Gegenden von 


Herr von Vaugondy glaubt, daß Herr Enge 
Unrecht habe, eine fo auſſ erordentliche Verminde 
sung zu wachen, und er Fürzt das veſte Land von 


Asten 


( 


Afien nur um eilf Grade der Lange ab. Bey die: 


ſer 8 bat er zwo e ee beraus⸗ 


gegeben: kin! RER 
. e au ſujet d'une Carte ſyſtematique des 


Pays Septentrionaux de I’ Afie & de eee Pa- 
ig. 1768. 


2. Nouveau Syfläme Geographique, par et 5 


on concilie les anciennes connoiſſances ſur les Pays 
au Nord- Oueſt de e Paris. 1774. 


Herr Buache hat gegen Bibfe Beiden Verfaſſer 


eine vortreffliche Abhandlung bergusgegeben, be⸗ 
titelt: 


Meioires fir les a de 22 ie & de l Amir. 
Be Paris. 1 775. 


Er erklaͤrt ſi 0 in 1 dieser Abbandlung 1 0 die 


Meynungen der Herren Engel und Vaugondy und 


vertheidigt das Syſtem der Ruſſiſchen Geographen 


auf folgende Art. Herr Maraldi hat, nachdem er 
die Beobachtungen der Trabanten des Jupiters, 


ſo vom Kraſſi ilnikoff in Kamtſchatka angeſtellt wor⸗ 


den ſind, gegen die Charten verglichen hatte, die 
Länge von Ochotsk, Bolcheresk und des Havens 
Sanct Peter und Sanct Paul, nach dem erſten 
Pariser Meridian zu zählen, alſo beſtimmt: 


Lange 


236 eee 


Länge () von Ochotk — — of 23 30% 
von Bolcheress — — — 10 17 em 1 
vom 1 p. peter u. S. Paul 10 25 

en 


u Rene Be I 


() Kraſſilnikoff verglich feine Beobachtungen gegen 
die ſich zuſammen ſchickenden zu Petersburg ange⸗ 
3 Beobachtungen, „und er bekam folgende 

Schluͤſſe: 
Indem er eine am 17 Jänner 1743 zu Ochotek 
angeſtellte Beobachtung des erſten Trabanten des 
Jupiters gegen die am 15 Jaͤnner beſagten e 
zu Petersburg angeſtellte Beobachtung einer Ver⸗ 

| finfterung des nemlichen Trabanten verglich, ſo er⸗ 
kannte er, daß der Unterſchied der Laͤnge zwischen 
Petersburg und Ochotsk ꝛſt. 31 29“ iſt. Bey 
Vergleichung zwoer anderer aͤhnlicher Beobachtun⸗ 
gen war der Unterſchied der ng it. 31 3. . 
mittlere Zeit iſt ar 31 34“. Wenn man den Un⸗ 
terſchied der Länge zwiſchen Petereburg und Paris, 

welcher 1ſt. 52 25” iſt, hinzuſetzt, fo wird die 

Laͤnge von Ochotsk, nach dem Pariſer Meridian 
‚gezählt, 9 ſt. 23 59“ ſeyn ‚ welche eg von 
des Herrn Maraldi ſeiner nur um 29“ verſchieden 
iſt. Nou. Comm. Petr. Vol. III. pag. 470. 19 


Nach den zuſammengehaltenen Beobachtungen, 
welche in Bolcheresk! und in Petersburg angeſtellt 
worden ſind, erſcheint es, daß die Länge von Bol⸗ 
cheresk loſt. 20 22 iſt, welches von den Beob⸗ 
achtungen, bie der m e angeſtellt hat, un⸗ 
| geiche 


* 
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Die Breite von Ochotsk ift 59 22’, die von 
Bolcheresk 52° 55’ und die vom u Haven Sanct 
as und et Paul 73 15 


„ 
Die . Schluͤſſe, alle aus den zuſam— 


mengebaltenen (9) Beobachtungen der Verfinſte⸗ 


rungen der Trabanten des Jupiters, die Kraſſilni⸗ 
koff in Bolcheresk und im Haven Sanct Peter 


und Sanct Paul, wie auch die Miſſionarien der 


Jeſuiten in Pekin angeſtellt haben, gezogen wor⸗ 
den ſind, kommen mit einander ſo nahe uͤberein, 
daß die Beobachtungen ſehr forgfältig haben muͤſ⸗ 
ſen angeſtellt worden ſeyn; und man hat Urſache, 
zu glauben, daß man mit Unrecht den Kraſſilni⸗ 
koff einer rn wegen im 1 Verdacht hat. 


747. 


gefehr um 2 5 al ik. Nou. aan pag. 


469. 


Aber die auf die nemliche Art nach . | 


| haltenen Beobachtungen beſtimmte Laͤnge des Havens 
Sanct Peter und Sanct Paul iſt von derjenigen, 


welche der Herr Maraldi angegeben hat, nur um 


20 Secunden verſchieden. pag. 469. 


0 Obſ. Astr. Ecc. Sat. Jouis, & Nou. Comm. petr. 
Vol. II. pag. 452. & Obſ. Aſtr. Pekini factae. Att. 
| Hallerftein - -Curante Max. Hell. Vindibonae, 1768. 
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1741. alter Sul. 
Jaͤnner. 27. a 5 1 
Sichtbarwerden des 1 Trab. 12 ſt. 9.25 im Haven 6, \ 


Pet. u. S. P. 1 
9 20 25 in Pekin. 


unterſchied des Meridians von 
Pekin und jenes im Haven 
Be u. Sanct Paul 2 48 50 


Jaͤnner. 30. re 
Berfierung Bra 3 Trab. 12 5 30 im Haven ꝛc. 
9 16 30 in Pekin. 

Unterſchied des Meridians 19 49 ON 4 


Februar 5, erſter Trabant 8 33 26 im Haven dc. 
| Di 5 63 45 in Pekin. 


Unterſchied des Meridians 2 49 41 4 
Febr. 12. e e in | N 
Sichtbarwerden 1 Trab. 10 00 0 0.08 1 
s 7 39 29 . 8 165 | 


| | * 2 49 20 
Da der Unterſchied der Länge 
von Paris nach Pekin iſt 7 36 23 
fo wird der Unterſchied der Me⸗ 1 
ridiane von Paris und dem i 
Haven Sanct Peter u. Sanct | 7 ie 
Paul ſeyn d i e 28 36 | 1 
Welcher von demjenigen, den der Herr? Maralbl 
entdeckt bat, nur um 0 ee Minuten e 
den m 1 ee 
11 1741 


ee Nee 21239 


1741. alter Styl. 
Maͤrz 23. 
Sichtbarwerden 2 Trab. 


Unterſchied  - 
December. Zr. u 
Berfinfter. ı Trab. . 10 Fr 38 in Bold. 
8 | 8 9 às in Pekin. 
Anterfchied der Meridiane von 

Dekin und von Bolcheresk 2 42 13 

Wenn man einen terminum i 

nedium nimmt, ſo wird der 

luterſchied der Laͤnge zwiſchen e 

Zolcheresk und Pekin ſeyn 2 41 37 

wiſchen Bolcheresk und Pe⸗ | Sn 

x, A id 18 68 


Welcher von demjenigen, den der Herr Maral— 


U Re TER er 


i entdeckt hat, nur um anderthalb Minuten vers 


chieden iſt. | 
Um die aus den Beobachtungen des Herrn Kraſ— 


lnikoff gezogenen Schlußfolgerungen in Zweiffl zu 


eben, behauptet der Herr von Vaugondy, daß 


ie Inſtrumente und Uhren, deren ſich dieſer Rei⸗ 
nde in Kamtſchatka bediente, durch die lange 


ahrt ſehr beſchaͤdigt worden waͤren, und daß der Ar⸗ 
eiter N welcher den Auftrag gehabt hat, ſie auszu— 
eſſern, ungeſchickt geweſen ſey. Aber dieſes Vor⸗ 


Ioſt. 355 2“ in Bolcher. 
8% % 8 in Vein, 
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Aue Se | | 
geben ſcheint nicht gegründet genug zu ſeyn. Kraſt 
ſilnikoff “) geſteht zwar, daß ſeine Uhr zuweilen 
in dem nemlichen Augenblicke, da er die wahre Zeit 
der Beobachtung beſtimmen ſollte, ſtille ſtehen blieb. 
Er geſteht, daß man auf die Beobachtungen, die 
er alsdann angeſtellt hat, nicht zaͤhlen darf, wenn 
er nicht je dieſelbigen durch vorhergehende oder fok 
gende Beobachtungen der Sonne und der Sterne 
bat verbeſſern koͤnnen; und dieſe hat er durch ein 
dazu geſetztes Sternchen unterſchieden. Aber es 
giebt eine groſſe Anzahl anderer ſolcher Beobacht 
tungen, bey welchen dieſer Einwurf nicht ſtatt fin, 
det, und diejenigen, welche ich ſo eben angefuͤhr 
habe, gehören zu dieſer Klaſſe. | ee 3 
Wenn dieſe Gründe nicht hinreichend zu fen! 
ſcheinen, fo will ich das Zeugniß des Herrn Mil 
lers anführen, welcher zu gleicher Zeit, als Kral 
ſilnikoff, in Siberien war, und welcher der einzig 
befugte, itzt noch lebende Richter in dieſer Materi 
iſt. Dieſer verehrungswuͤrdige Schriftſteller hr 


Auf 


mich aufs zuverlaͤſſigſte verſichert, daß die Inſten 


menten nicht fo ſehr beſchaͤdigt geweſen ſeyen, da 
ſie eine Wirkung auf die Beobachtungen mache 
FTeonnten, wenn dieſe von einem geſchickten Aſtronot 
angeſtellt wurden. e 
Nou. Comm. Petr. Vol. III. ꝓa g. 444. 


* * 
15 


dnn e Wer Ric ti | | 
rdbeſchrei ber erkennen, wenn ı man die tänge, wel⸗ 

fie von Ramtſchatka angeben, gegen die Länge 
n a 7 2 ver 1 * den in da 1 70 letztere auf 
Be gbar rt durch ein e Meng eobachtun⸗ 
f e und von verſchie⸗ i 
ne en angeftelle worden ſind, eſtgeſetzt 
den iſt; wenn man mit Unrecht Kamtſchatka 
o weit of van rs ſetzt? ſo wird man die efeh n Jrrthum 
n dem Unterſchiede der Länge, der ſt fh zwiſchen 


A und Bolcheresk befinden wird, 75 | 
We un e ek adele & eobac 


chat a ahgejtüh bat, vergleicht, ſo ſt . * 
iefer Aftconon mit Recht den Namen eines ge 


n verdient 75 N ao 815 


; n in n Hekunt vac, Vase 
rape nter | ee er fait, daß fol: 
age die rich 
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700 105 A März. 1 55 Verfinſt. 1 2 2 f a 2 
Apr. 9- Sichtbar werd. 1 Tr. 12 23 500 


‚N r 1 u 
ME Die nemlichen Berfnferungen, ak 


3 22" 


bellen des Herrn Wargentin fuͤr den 
dian . e Se | 


Wi 


ar * 


1 „ 3 1 „ erg ah 
Febr. 2, ee ee Zr 
Bern f nf 2 Trab · 4 3 8 17 ee 28 a 7 


Ba 1 Trab. 3 3 37 8 
„ April. 9% | gi . 
Hi ad.1 Tr. 3 54,1 l ar 
* 8 armen LEERE 9.0.0 Ey 8.2 4 
. n en, er de N * 8 . Er — 
wur Be. 5 Ba 1 
. Isle * 
Die e 1866 Hertel J lenieff 5 
welche im Sabre 1769 in verw, be 1 


* 


‚De 45 460. N 
Wolle Comm. Petr. Tom 1 p } 
( 85 Was die Beobachtungen des DI lenieff zu Ne } 

betrifft, ſiehe Nou. Comm. Tom. XIV. Part, 


pag. 268 321. 
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ſchickt worden war, um den Durchgang der Venus 
zu beobachten, angeſtellt worden ſind, haben den 
Depfell‘ der kaiſerlichen Academie erhalten. Die 
Länge, welche er He kutst giebt, iſt 8 Stunden 29 
Minuten 34 Secunden, welche ziemlich genau mit 
| der won den Beobachtungen des Kraſſi tte Ange 
deen babe eint 1 * 1 


Sa ald die Hänge von 1 Debutst, 90 0 dem Das 
riſer Meridian gezaͤhlt, 8 Stunden 29 Minuten 
Se eunden, oder 127 Grade 16 Mind und die Laͤn⸗ 
eon Boicheresk 10 Stunden 17 Minyten 17 
d „eder 150 Grade 19 Minuten 15 Seeun⸗ | 
den iſt, ſo iſt! der durch aſtronomiſche Beobachtun⸗ 
beſtin inte Unterſchied der Lange zwiſchen Na⸗ 
tek und Bolcheresk eine Stunde 48 Minuten, 
Secunden, oder 27 Grade, 3 Minuten. Die 
Breite von Beides SE. iſt 92 Grabe Minuten, 
. ö id die Breite von Vakutsk 62 Gade, eine Mi, 
te, 50 Secunden, und, da der Unterſchied die⸗ 
ir kängen, wie fo eben gefügt worden, 2 27 "Grabe, 
* iten iſt, fo wird die auf einem groſſen Zire 


— 
. 


h des Globus nach den Regeln der 2 Trigonometkie 


ene Entfernung dieſer beiden Platze 16 Grade 


7 Minuten oder ungefehr 1773 Werſten ſehn, 
den Grad zu 1042 Werſten gerechnet. Dieſe | 
a | | 9, 2 g d Ent: 
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Entfernung if ein Rau 
dieſe beiden a 655 
mittelſt Ocho 
Fein ung er & 
EN he die Entfernung“ zu Lan 
Ochotsk * Vakutsk auf 927 geſchatzt, Id 
für die ganze Summe 21 81 beträgt. Da due aus? she 
Trigonometrie hergeleitet N Bon 
ausgeſetzt, Er die Berfchiedenpei w 
lich ga aun 29 Grade 53 1 
He 
* 5 185 e te os und“ ci 
TE verwundern, wei se 2 zeg 31 
Lande iſt und die Schiffe a 
geoffen Erdekreiſe . 


| Das Werbältniß, ı wide ee de | 
den Schiffen a 14 ud 0 aus den Be b 
achtungen gezogenen Entfernung beſt adet, giebt. PA 
laß zu glauben, daß in 1 dieſen. a 2 hen Be 
rechnungen kein nn von Saen Graden ſel 
konne. ei er N: Lern ih re 19 5 4 h 
Da die Länge wee der Juſel Jude u d pe 
tersburg auf 48 Grade, die zwiſchen Peters! bur; 
un Nakutsk auf 99 Grade 21 Minutenserfäi 
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if, und die zwiſchen vakutek llt Bolcheresk 


ginge als 7 Grade 3 3 Minuten ſeyn Pe 
oe dar us, daß die Länge o on Bolcheresk, 


von der Juſel Ferro gezahlt, maß geringer iſt, 


als 1 174 Grade 24 Minuten. Und wie kann man 


alsdann einen Irrthum von 27 oder: von 11 Graden 
glauben, welchen Herr Engel und Herr! von Vau⸗ Ä 
gondy den Ruffi ſchen Erdbeſchreibern wegen der Lan 


x ‚| 


ge von . atv * 


N 5 


von Ochotsk 
von Bolcheresk — = 174 13 0 
vom Haven S Peter x 176, 10 4 


Da man mehr oſtwaͤrts, als 10 Haven Gand 
Hunde Sanct Paul, keine aſtronomiſche Beob⸗ 


ichtungen angeſtellt hat, ſo iſt es unmoͤglich, die 


an e des nordoͤſtlichen Vorgebirgs von Aſien mit 
in zem Grade von Gewißheit zu beſtimmen. In⸗ 
eſſen ſcheint es nach en vom Bering und Synd 
ängft der Küſten geger Cſchukotskoi noß gethanen 
Seefa örten und nach andern zu Land und zur See 
tach and rn Orten von Kamtſthatka, des Landes 
er Boriaken und Siberiens gemachten Expeditio⸗ 
en, 05 fh die Küfe 555 Aſien durch die Gufte 
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| wenigſtens bis auf 23 Grade 2 e 


* Länge ı nädert. 5 35 
N f „5 i 
5 8 A 
* 4 6 a 4 74. In‘, 4 | 
14 * XVII. "Kapitel. 719 


Lage der Inſeln ee 7 der Ateunifhen | 5 


* 05 
1 


Als der dach Berfaffer, von welchem in den 
Vorberichte die Rede geweſen iſt, im Jahre 1766 
ſein Werk uͤber die Entdeckungen der Ruſſen zwifchet 
Aſten und America herausgab, war die Lage de 
Inſeln Andreanoffsky nicht beſtimmt. Die a 


meine Meynung war, daß fi einen Theil der N 


he, welche Synd () auf ſeiner Fahrt nach Tſchuts 
koi noß antraf, aus machten. Herr von Buffon ( 
vermuthet, fie ſeyen die nemlichen, welc e man a 
der Charte des Stalin unter dem Namen Ade 
a findet. Der ſo eben angeführte deute 0 

Verfaſſer ſetzet be nordoſtwärts der Aleutiſchen J. 
ſeln in der Entfernung, von 600 bis 800 U Werfig 
Er ſetzt noch himu, daß ihre Nicht dung ver! 55 l 
oſt⸗ uud weſtwaͤ 


N g ſey , und daß einige Dan de 1) 
igen ven den Si e vas Yo 


1 2 Siebe as 5 NI Kapitel. u 
ee) Seen 8 a Naturelle i in 12. Tom. N 
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Heparin veſten kande die naͤchſten ind, eins aus⸗ 
machen konnen. Er wagte dieſe Muthmaſſung nach 
der Vorausſetzung, daß die Inſel Andreanoffsky 
* der Küfte der Tſchutski liegen und daß 
e von den Füͤchſeinſeln 61 Grade der Breite 
gelegen find, fo wie man fie auf der Generaleharte 
von Rußland bemerkt ſieht. Allein die Seefahrer | 
haben, ſeitdem erkannt, daß fie ſich zwiſchen d den 
Aleutiſchen Inſeln und den Fuͤchſeinſeln befinden, 
und daß ſie die Reihe zwiſchen Ramiſchatka und 
America volleuds ausmachen (). Man glaubt, 
daß dieſe Reihe ungefehr 53 Grade der Breite nahe 
bey der ſtlichſten unter den Aleutiſchen Infeln ans 
„ und daß fie ſich gegen den Huͤchſeinſeln zu 
recken. Man ſagt, daß die nordoͤſtlichſte ſo nahe 
2 der ſuͤdlichſten von den Suͤchſeinſeln liege, daß 
man fie zuweilen fuͤr ein Land dieſer letztern Reihe 
gehalten hat, wie man ſolches zu Anfang des VI. 
Kapitels dieſes Werks ſchen kann; Paikoff ſezk 
. l en daes 


60 Siehe das V. Kapitel Der Commandant des 
ar Andreas und Natalia hat berichtet, daß 
und ſudoſtwaͤrts der Aleutiſch en Inſeln, Ina 
feln fen en; ſie muͤſſen einen Theil son der Reihe der 
rn der fh! af ion 100 n den düchſe⸗ 
wl REN, * | 1 e 
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ſchen Oberhaupte (*) NMegho genannten Reihe 


248 f ken 


daſelbſt Atchu und Amlach unter die zahl der Suͤch⸗ ö 
ſeinſeln. Indeſſen ift es * daß dieſe 


beiden Lander einen Theil einer, von einem Aleuti⸗ 


ausmachen, welcher die Ruſſen den Namen An⸗ 
dreanoffsky gegeben haben, weil man geglaubt 
hat, daß ſie vom Andreas Tolſtyk, deſſen Reife im 
VI. Kapitel erzaͤhlt worden iſt, zum erte ent⸗ j 
deckt worden ſey. } 
ua will noch beyfuͤgen, daß der deutſche Ver 
fafferi in feiner Beſchreibung der Aleutiſchen Inſeln 


deren nur drey vermuthet, Attak, Semitshy und 


Shemiya (). Allein ihre Anzahl iſt weit ber 
trächtlicher, und ihre Reihe enthält alle die In⸗ 
ſeln, aus welchen das Aleutiſche Oberhaupt die bei⸗ | 
den Reihen Khao und Saſignan (***) macht. 
Es giebt deren verſchiedene andere, welche auf der 
Generaleharte von Buß land bemerkt ſind, und die 
Journale der Seefahrer, aus welchen wir jenen, 
i 


kurzen Auszug geliefert haben, thun zuweilen Mel⸗ 
dung davon 3 
XVIII. Ka⸗ 
1550 Siehe das Tor Kapitel. \ 
G Im XV, Kapitel haben wir ebenfalls ur re 


derſelbigen anı geist 6. die tage ber ar rn e 
e genug be imm 


5 ) Siebe das II. und > ie W ae 
n iga, 


7, 


DEE 22349 


* 55 Kr XVIII. Kapitel. 1 | AR 


Verzeichniß der neuentdeckten Inſeln, wie ſolches ein Aleuti⸗ 
ſches Oberhaupt angegeben hat; Verzeichniß der Inſeln, welche 
in ae" urnalen der Ruſſiſchen Seefahrer mit verſchiedenen 
Namen benannt werden. 


ut " golgendes Verzeichniß hat ein Aleutiſches Ober⸗ 
haupt angegeben, ſo im Jahre 1771 auf Befehl 


der Kaiſerinn nach Petersburg gebracht und be⸗ 


fragt worden ifl Herr Muͤller, welcher lange Un⸗ 
ersedungen mit ihm hielt, theilt die neuentdeckten 
Inſeln in vier Hauptreihen ein. Er hat ſich bey 
dieſer Eintheilung nach der Sprache, welche die 


Eingebohrenen reden und nach der Nachbarſchaft 


451 verſchiedenen kͤnder gerichtet. 


. erſte Reibe (D, welcher der Inſulaner den 
Namen Saſignan gab, enthaͤlt 1) die Inſel Bes 
ring. 2) Die Kupferinſel. 3) Otma. 4) Sa⸗ 
miya oder Shemipa. 5) Anakta. 


4 Die zweyte Reihe, namens Khao, enthält acht 
Iuſeln 1) Inmak. 2) Kiska. 3) Tchetchina. 4) 


Ava. 5) Kavia. 6) ie 7 e 


3) Amtſchidga. 


Die dritte Reihe, namens Negho, enthaͤlt die 
den Ruſſe en unter dem Namen Andreanoffskie 
5 r Oſtrova 


O8 

Vermuthlich haͤngen 5 zwo erſten Reihen von den 
! Aleutiſchen Inſeln ab. 

5 2 5 


* u 
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Gſtrova bekannten Inſeln. Der Aleutier zählte 
deren ſechszehn. „et t ee A 4 
1) Amackinak. 2) Ulak. 3) Unalga. 40 
MNavotsha. 5) Uliga. 6) Anagin. 7) Kagula 0 
8) last oder Illak. 9) Takavanga, ſo einen 
feuerſpeyenden Berg enthält. 10) Ranaga, ſo 
auch einen feuerſpeyenden Berg enthält. 11) Lege 
12) Shetshuna. 13) Tagaloon. Nahe bey den 
Kuͤſten der drey letztern Länder giebt es verſchiedene 
fleine Felſeninſeln. 14) Eine Inſel ohne Namen, 
von den Ruſſen Boreloi genannt (H. 15) Atchu. 
16) Amla. ee * — 
15 Die vierte Reihe, namens Ravalang, ent 
baͤlt 16 Inſeln; die Ruſſen geben ihnen den Nas 


men Lyffie Oſtrova oder die Fuͤchſeinſeln. 1 


1) Amuchte. 2) Tſchigama. 3) Tfchegula, 
40 Uniſtra. 5) Ulaga. 6) Tanagulana. DA i 
gamin. 8) Kigalga. 9) Schelmaga. 10) Umnak 


11) Aghun⸗ Alasha. 12) Unimaga. Nicht weit 


von Unimaga nordwärts tft ein Vorgebirg, we 


84 
* 


a (5) Die Ruſſiſchen Seefahrer vermuthen, daß 50: 
\ reloi die nemliche Inſel ſey, als Atchu, und fi 
zählen fie unter die Süchfeinfeln, Siehe das W 

Kapitel auf der erſten Seite, und das vol 

Kapitel. ee 
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ches die Inſulaner bet Land ber ſchwarzen Fuͤchſe 
nennen, nebſt einem leinen Fluſſe namens Alashkg, 
wel r ſch vor der letztern Juſel in einen Meerbu⸗ 
fen e ießt, aus dem man einen Haben machen kann. 
Man kennt den Umfang dieſes kaudes nicht. Sud⸗ 


eſtwärts dieſes Vorgebirgs findet man vier kleine x 


Inſeln 13) Uligan. 14) Aten, A 15) 
Semidit. 16) Senagak. 


Man findet die meiſten dieser; Namen wir in 


den Journalen, noch auf den Charten; man darf 


ich nicht daruͤber wundern, denn die Namen der 
Inſeln ſind gewiß von den Ruſſiſchen Seefahrern 
abgeändert oder verfälfcht worden. Zuweilen iſt der 


nemliche Name verſchiedenen Inſeln von verſchiede⸗ 


nen Capitains gegeben worden; ein anders mal iſt 
die ziemliche Inſel mit verfchiedenen Namen genanne 
worden. Ich will hier einige Beyſpiele dieſer Vera 
faͤlſchung und dieſer Veraͤnderungen anführen. 
* Art, Attak und Ataku. | 
e oder Sebiya. u, 
Arch, Atchak, Atach, Goreloi oder vera 
. Inſel. ö 
Amlach, Almlak, Amleg. 
Aeg, Kayachu. 
kſu, Alagshak, Alachſak. 
Aghunalaska, Unalashka. 
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x Sina über die nahe Lage der Fuͤchſeinſeln und des 


4 
4 
« 


rn 


auf keiner von den andern Inſeln ſieht. Alle die 
ſo eben bier angeführten vierfuͤſſi gen Thiere, N die 
Marter ausgenommen, werden in Alakſu, einem 


252 e N en 


K l Kapitel. ee 


veſten Hundes von America. „ , 
Vaſchiebene, aus der Nansegefeiche, hehe 
nommene und in den vorigen Kapiteln angefuͤhrte 


Beweiſe zeigen, daß die Suchſeinſeln nicht weit 
von dem veſten Lande von America gelegen ſind; 


und man hat Urſache zu glauben, daß die Ruſſiſchen | 


Seefahrer die Kuͤſte der neuen Welt bald We 
ö werden. 


Die Weiden 700 0 die . Erlenbäume, wache lee 
taff in Kadpak fand, waren in allzukleiner Anzahl 
und von allzuwenig betraͤchtlicher Groͤſſe, um die 
nahe Lage dieſer Inſel und America mit ſicherer 
Gewißheit zu beweiſen. Die Fiſchottern in den Fluͤſ⸗ 
fen, die Loͤwen, die Bären und die wilden Schweiz 
ne, die man auf dem nemlichen Lande angetroffen 
hat, find wahrſcheinlichere Kennzeichen eines nahe 


gelegenen veſten Landes. Man hat daſelbſt auch 
Marter gefangen, welches Thier in den öftichen 


Theilen Siberiens unbekannt ift, und welches man 


mehr nordoſtwäͤrts, als Radyak, gelegenen Lande, 


1 und es gebt den auch Rennthiere 
und 
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und wilde Hunde. Ich will noch beyfügen, daß 
es un er den Inſulanern von Alakſu oder von 


Alash a und von Kadyak die allgemeine Meynung 


iſt, daß ein gebirgigtes, mit Waͤldern bedecktes 
Land und ein groſſes Vorgebirg, neee 
mehr nordoſtwaͤrts liegen. 


Obgleich ſchon in den vorhergehenden Kapi⸗ 
teln O ve von dieſen Merkmalen Gebrauch gemacht 
worden iſt, ‚fo. habe ich es doch fuͤr noͤthig erachtet, 
hier ſolche zu wiederholen, um ſie unter den nemli⸗ 
chen Geſichtspunet zuſammenzubringen. Verſchie⸗ 
dene beweiſen auf eine unlaͤugbare Art eine minder 


offene See und die nahe Lage des veſten Landes der | 


Neuen Welt. Der Leſer mag nun urtheilen, wie 
weit man dieſe Entfernung ſchaͤtzen koͤnne, und die 

Seefahrer werden ſolche bald i beſim⸗ 
men . ö a 


| Gegenwaͤrtig weiß man weiter nichts, als Daß 
Pr in allen Seeſtrichen, wohin die Ruſſen bisher 


wer, eine ate von Irfeln befindet, die 
*) Gabe das VI. x. „ Kapitel u 


a‘ ex, Die Schiffe Refolution und Difcovery , auf wels 


chen die Capitaius Cook und Clerke geſtorben ſind, 
kamen im Monat September 1780 in England an, 
und das Journal dieſer groſſen Reiſe wird uns ein 
neues Licht uͤber a Gegenſtand verbreiten. 
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ſch von Ost nach Nude son don Banefchart 
nach der Kuͤſte von An erica erſtreckt . in i 
nur noch erſt einen Theil . dieſem Archi 8 
erkannt, und in Anfehung | des uͤbri k. 
nur blos muthmaſſen. 311 4 
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85 Tſchirikoff im Jahre 1741 auf der Kuͤſt Ame 
ul IRA . e oder e ſehr nahe len 5 
| in 


m 0 755 1901 N we 2 A 2 NAI 1 
Die Süße, deu, gegen berliegende ode 
Krk etreichte ,, und die er das Vorgebirg die hei 
lige Lucia nannte, liegt, wie er es f att, 38 
Grade 28 Winden uerolcher, Breite, und ax 
Grade Länge, von Servo, aesähtegobie d 
ſte, wo Tſchirikoff e nete Grade de 
te und 241 Grade der Lange (. 


x Steler) welcher den Se i | | ai fe | Er 


den nach America begleitete, bemühe a be 
weiſen, daß dieſer e Seefahrer das veſte and de 


Neuen Welt entdeckte, und er fuͤhrt in 1 
121 U ee e fotgen 


} 1 


7 9 


x Man indet set ben Bari. von ben Gch. des Be 
. und des Tſchirikoff in dem Werke des Herrn 
Muller über. die Ruſſichen Ensestinge S. R. G 


II S. S. 293 U. f. 


bes. nf an (*) . Bering ſah Akten Kuͤ, 

n, welche ununterbrochene Reihen von hohen Ge⸗ 
birgen borſtelten, deren einige ſo boch waren, daß 
der Schnee ihre Gipfel deckte. Ihre Nebenſeiten 
waren vom Gipfel an bis herab mit dicken Waldun⸗ 
gen n groſſem Umfange und von en, nn 


elne ſtieg ans Land, wo er einige Stunden 


1 lang blieb. Er bemerkte daſelbſt verſchiedene Gat; 
tu agen von V sgeln, die man in Siberien nicht 
rennt, N 05 . e * vom Ber e 
f it see nem 


82 ‚Sue Sit 5 iehman ob Bas chat: 


1. . . 9 
2 


ten Inseln fehlt es berhaupt an 1 Here die größte 
1 hat nur Reiſigholz „ nur allein Radyar ausgenom⸗ 
ah men; wo in den Thaͤlern in einiger Entfernung von 
de Küfte kleine Weiden a en mt wachſen. 
Ind Siehe das X. Kapitel. | 
RE: (s Siebe Catesby 's Naturgeſchichte von Carolina 
und von Slorida. Linnaus giebt dieſem Vogt 
| damen Comag etinstus, Ich habe eine genaue Be⸗ 
ie ſchreibung davon in dem Manufript’b r Geſchichte 
der Thiere, der Vögel u. ſ. w. von Nord ⸗ America 
Ss a ad des n er vn ig dem ſechs⸗ 
ö 01210 gigſten 
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‚unter dem enn blauer Me beſchriebenen Ve⸗ 
gel, welchen man noch nirgends, als in Nord⸗ 
America gefunden hat. Der Boden war von je⸗ 
nem auf den naͤchſt daran gelegenen Inſeln und von 
dem in Kamtſchacka verſchieden, und er ſammelte 
verſchiedene Pflanzen, die, nach der Mey nu 
Botaniker, America eigen ſind. 


5 58 * * 
R 8 7 4 
. 4 * 


Herr Pallas hat mir das Werzeichniß dieser 
Pflanzen e gegeben; ich ruͤcke es hier ein, obne Ir 
ſcheiden zu wollen, ob ſie nur in Nord⸗ Ame ri 

wachſen. Den Naturforſchern ſteht es zu, unsere 
Meynung uͤber dieſen Punct veftäufeßen. | 
Trillium erectum. 1 2 
Fumaria cucullaria. ieee 
Eine Art von Dracontium, beit Blätter er 
die den Blättern der Canna HE nd. ’ 
Vuularia perfoliata. 1 . e 
4 Heuchera- Americana. A ra x 14 
18 Mimulus Luteus, eine Plane aus Per eru sn 
Eine Art von Ban, RER ii 


4 35 . 5 


ziaſten € Grad der tts Yen | 
bald dieſer ſcharfſinnige Verfaſſer „ welchem wir fü 
viele wichtige Werke zu verdanken haben, dieſen Th il 
ſeiner Arbeiten herausgeben wird, ſo wird in Be⸗ 
treff der Zoologie dieſer Länder nichts mehr au vers 
langen übrig bleiben. 


\ 


des Rubus Idaeus, ſo aber ſtärkern Samen und eis 


nen groſſen rothen ausgeſchnittenen Kelch hat. 


FF PEN RER 1 
a Man findet keine von dieſen Pflanzen in Ramt⸗ 


backe, voch auf den nächt daran gelegenen In, 


e | 


0 1 Obgleich 
0 © 
EN ed u Inſeln meiſtens von der Gattung der 
Alfpengewaͤchſe, fo wie die in Siberien; die Urſa⸗ 
ne che davon findet er darinn, weil der Sommer fo kurz 
n gleich die Winter auf dieſen Inſeln durch die 
nah, e N N 
v die Erde nie anders als nur von Zeit zu Zeit bes 
„deckt, fo find doch die meiſten Pflanzen daſelbſt 


u ar 


„von der Gattung der Alpengewaͤchſe, deswegen, 


w» weil der Sommer alda wegen der daſelbſt herrſchen⸗ 
5 „den Nordwinde kurz und kalt iſt. Dieſe Stelle iſt 
aus einem Manuſcript uͤber die neuenkdeckten Inſeln 
gezogen. Dieſes in Franzoͤſiſcher Sprache geſchrie⸗ 
bene Werk iſt mir von meinem wuͤrdigen und gelehr⸗ 
ten Freunde, Herrn Pallas, Profeſſor der Natura 
geſchichte zu Petersburg, welcher mir übrigens 
viele andere lehrreiche Nachrichten in Betreff der 
135 neuentdeckten Inſeln gegeben hat, mitgetheilt wor⸗ 
den. Dieſe Abhandlung iſt dem Herrn von Buffon 
kBugeſchickt worden, welcher in dem fünften Bande 
der Duodezausgabe feiner Supplémens & 1 Hiſtoirs 
VNuauelle viel Gebrauch davon gemacht hat: 


Nach dem Herrn Pallas find die Pflanzen dieſer 


„Seeluft ziemlich gelindert find, fo daß der Schnee 
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Obgleich dieſe Gruͤnde nicht entscheidend bewei⸗ 
ſen, daß Bering auf der Küͤſte von America ge⸗ 
landet ift, fo kann man doch mit Wahrſcheinlichkeit 
daraus ſchlieſſen, daß dieſer Seefahrer . geſten 
Lande ſehr nahe gekommen ſeyn muß. 


Ich muß hier noch hinzuſetzen, daß die Einge: 
bohrenen der Inſeln, wo Bering und Tſchirikoff 


landeten, den Ruſſen das Röhrchen o er die Pfeife 


des Friedens darboten, welches bey allen Völker: 
ſchaften in Nord- America ein Zeichen oder Sinn: 
bild der Freundſchaft iſt; und ich muß dabey anmer- 
ken, daß dieſer ber Sn ibnen eigen 
iſt a „ 2 RR: 


n Kapitel. 1 


Von den Tſchutski; die muͤndlichen Nachrichten dieſer Wölfe 
in Betreff der nahen Lage ihrer Küſte und der nahen Lage vo 
America ſcheinen durch die Journale der letzten Seefahrer be 
ſtätigt worden zu ſeyn; Pleniſner wird abgeſchickt, um die 
Wahrheit dieſer Vermuthung zu unterſuchen; 
g Schlußfolge ſeiner Reiſe. 


‚ Man weiß, daß die Tſchutski den nordöſtliche 
Theil Siberiens bewohnen; ihr nicht groſſes Lan 
hat gegen Norden das Eismeer, gegen Oſten dei 
oͤſtlichen Deean, gegen Suden den Fluß Anadyı 
und gegen 3 den Fluß Rovyma zu Grenzer 

Da 


* 
er! 


55 Siehe Robertſons Geschichte e Amesil, | 
B. S. 376 im Original; S. R. G. S. 214. 
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| Das nordöfttid 2Borgebirg dieſer Gegend fuͤhrt den 
Namen Cſchu otskot⸗ noß, oder das Vorgebirg 
der Tſchutski; ſeine Bewohner ſind die einzigen 
Volkerſchaften Siberiens, welche von A Ruſſen 
9 unterjocht worden ſind. e 
Y Der deutſche Verfaſſer, von Wespen ſo 93 die 
| Rede geweſen iſt, vermuthet mit dem Herrn Muͤller, 
daß America nicht weit von der Kuͤſte der Tſchutski 
entfernt ſey, und er ſagt, daß dieſe Vermuthung 
von den neueſten Reiſenden beſtaͤtiget werde. 

Die Tschutoft gaben durch ihren Handel mit 
den Rufen d den erſten Gedanken von der nahen Lage 
Aſtens und America. Ungewiſſe und unbeſtimmte 
Berichte eines wilden Volkes ſind wenig glaub⸗ 
wuͤrdig; da aber die Einwohner dieſer Gegenden 
ſolche auf eine einſtimmige und unveraͤnderte Art 

ſeit der Mitte des letztern Jahrhunderts bis auf den 
heutigen Tag ausgebreitet haben, fo verdienen fie 
| einige Aufmerkſamkeit. | 


Dieſer in dem Werke des Herrn Muͤller über 
die Entdeckungen der Ruſſen zum erſtenmal öffent: 
lich bekannt gemachte Gedanke iſt vom Herrn Ro⸗ 
| bertſon i. in feiner Ba von America (*) von 
neuem 


0 Boheſchichte von America, 1 B. S. 274277 im 
k Original. | 
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neuem vorgeſtellt worden. Hier folgen verſchiedene 
Gruͤnde, welche deſſen Wahrſcheinlichkeit noch bes 
ſtaͤrken. Pleniſt ner, aus Curland gebuͤrtig, wur⸗ 

de im Jahre 1760 zum Gouverneur von Ochotsk 
ernannt, und nachdem er vom Hofe den Befehl er: 
halten hatte, bis nach Anadyrsk [GP vorzuruͤcken 
und ſich alle moͤgliche Nachrichten in Betreff des 
nordoͤſtlichen Theils von Siberien und des „wie 
man vermuthet, gegen über befir dlichen veſten Lan⸗ 
des der Neuen Welt zu verſchaffen ſo begab er ſich 
nach Anadirsk und von da nach Kovimskoi O⸗ 


ſtrogz die erſte dieſer Ruſſiſchen Pflanzſtäͤtten liegt 


nahe an den ſuͤdlichen Grenzen, und die zweyte na⸗ 
. 125 0 N » N * 9 N 7 1 N. 
he an den weſtlichen Grenzen des Landes der 


Tſchutskt. Da er ſich nicht damit begnügte, Nach; | 
richten von den nächfigelegenen Koriaken, welche 
Handel mit den Tſchutski treiben, zu ſammeln, fo 
ſchickte er den Daurkin zu dieſer letztern Volker⸗ | 
5 ſchaft. Dieſer Daurkin, ein Tſchutski von Geburt, \ 
war zum Gefangenen gemacht und von den Ruſſen 
erzogen worden; er brachte zwey Jahre bey ſeinen 
gandsleuten zu und begleitete fie auf verſchiedenen 
Expeditionen nach den naͤchſtgelegenen Inſeln, welche 
gegen der oͤſtlichen Kuͤſte von Siberien uͤber liegen. 
() Anadirs iſt ſeitdem. son den Nuſſen ſelbſt zer⸗ 
ſtoͤrt worden. Mi 1 


e 
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Er entdeckte, daß Tſchukotskoi⸗ Ausg eine ſehr 


ſchmale Halbinſel iſt; daß die Tſchutski mit den 
Einwohnern von America einen Tauſchhandel trei⸗ 
ben; daß ſie in Zeit von ſechs Tagen üben die Meer⸗ 
enge fahren, welche die beiden Lander von einander 


abſondert; daß ſie auf dieſer Fahrt von einer Inſel 


zur andern landen, und daß die Entfernung von 
der einen dieſer Inſeln zur andern ſo klein iſt, daß 
ſie alle Nacht auf dem Lande ſchkafen koͤnnen; daß 
weiter nordwaͤrts die beiden veſten Länder einander 
noch näher liegen, und daß bey dieſer hoͤhern Brei; 
ö te die Meerenge lauter kleine Inſeln darſtellt. 


Dieſe Entdeckung ſtimmte mit den Nachrichten, 
welche die Koriaken dem Pleniſner gaben, uͤberein. 
Pleniſner kam im Jahre 1776 nach Petersburg zu; 
rück und brachte 10 N und Karten von den 


5 x | nord⸗ 


© Die wichtigste dieſer Karten enthält das Land der 

Tſchutski und der angrenzenden. Volkerſchaften; 
| fe wurde vornemlich waͤhrend einer Expedition, 
f ww welche der Major Pauloffsky gegen die Tſchutski 
N unternahm, verfertigt; man findet darauf ſeinen 
10 Weg mitten durch ihr Land. Herr Muͤlker erzaͤhlt 


S. N. G. HL S. 134: 138. die erſte Expedition 


dieſes Ruff ſiſchen Officiers, welcher damals bis nach 
“al dre noß drang. Wir Haben Feine um⸗ 
ue Nachricht von feiner zweyten, waͤhrend 
R 3 | welcher 
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nordoͤſtlichen Theilen Siberiens mit, elde 
die Academie zu Petersburg in ibrer Generalehar⸗ 
te von dem Buſſiſchen Reiche, die im Jahre 
1776 0 herausgekommen iſt, Gebrauch gemacht 
hat. Die Lage des Landes der Tſchutski findet ſich 
alſo auf eine genauere Art beſtimmt, als 55 ie es bis 
auf d damalige Zeit en War. e 


XXII. Kapitel. lee 


; Verſuche der Ruſſen, um die Fahrt nach W zu entdecken 
Schiffe, die von Archangel abgeſegelt ſind, um auf der Seite 
des Lenafluſſes zu fahren; andere, die aus dem Lena abgefah⸗ 

ren ſind, um Na mtſchatka zu erreichen; Auszug aus dem Rei⸗ 
feberichte des Deſchneff um Tſchukotskot; noß herum, 

fo wie er von dem Müller erzaͤhlt t wird. Reiſe 

des Shalauroff, von dem Lenafluſe an 
. i bis nach Shelatskoi⸗ noß. 


Der einjige bisher gebräuchliche Weg zwischen 
dem Atlantiſchen Meere und dem Sud gez er und 
zwiſchen Europa und den eee Inſeln, iſt 

der 


* 


welcher er mit den Achtet verſchiedene Scharmüt⸗ 5 
zel hatte, in welchen er den Sieg erhielt; aber bey 

ſeiner Zuruͤckkunft wurde er uͤberfallen und niederge⸗ 

macht. Dieſe Expedition geſchah im Jahre 1730. 


€ ) Ich habe dieſe naͤhern Umftände zu Petersburg. | 
von oerſchiedenen glaubwuͤrdigen Perſonen erfahren, 
5 welche oͤftere Unterredungen mit dem Pleniſner ge⸗ 
habt hatten, nachdem er in die Hauptſtadt zuruͤck⸗ 
, gekommen war, wo ‚oe zu Sud des Jahrs 1208 
ſtarb. 


W 


* 


N 
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der Weg des Vorgebirgs der guten Zoffnung oder 
der Weg des Capo Horn; Da aber diefe Fahrten 
or gefährlich find, fo hat man in den neuer 

ſten Zeiten eine Menge Expeditionen vorgenommen, 
um eine Fahrt nach Nordoſt oder nach Nordweſt zu 
entdecken. Da dieſes Werk nur allein von den Ent 
deckungen der Ruſſen handelt, ſo gehoͤrt von allem 
demjenigen, was die Fahrt nach Nordweſt betrifft, 
nichts in unſern Plan; und ſogar werden wir uns 
bey demjenigen, was fi ch auf die Fahrt nach Nord: 
oſt bezieht, nur in ſo weit auf halten, als es die 
Reiſen der Ruſſen angeht. 


Sheichiden, welche die Möglichkeit der abt 
8 nach Nordoſt behaupten, theilen dieſe Fahrt in drey 
Haupttheile ein, und, nachdem ſie ſich bemuͤht ha— 
ben, zu beweiſen, daß uͤber jeden dieſer Theile zu 
verſchiedenen Zeitpuncten gefahren worden iſt, ſo 
ziehen ſie daraus den Schluß, daß die de Fahrt 
ſhunlich ſey. | 


Dieſe drey Eintheilungen ſind 1 5 von Archan⸗ 
gel nach dem Lenafluſſe. 2) von dem Lenafluſſe 
nach „ 3) von Kamtſchatka nach Ja⸗ 
ö pan. Was dieſe letztere betrifft, fo iſt der Zuſam⸗ 
5 menhang zwiſchen den Meeren von Kamtſchatka 
und von Japan durch Japaneſiſche Schiffe, welche, 

N 4 5 Wie 


| 2 64 ar 


wie man fand, zu 2 fang dieſes Sobibendee an 
der Kuͤſte von Kamtſchatka Schiffbruch gelitten \ 
hatten, und durch verſchiedene Reiſen, welche die 
aus Namtſchatka obgefsgelten vi nach Japan 1 
gethan haben, erwieſen (0. ae 
Kein Erdbeſchreiber bat je be daß die 
erſte Fahrt von Archangel nach dem Lenafluſſe bey 
einer einzigen Expedition geſchehen ſey; da aber ver⸗ 
ſchiedene behauptet haben, daß die Ruſſen zu ver⸗ 
ſchiedenen malen dieſe Fahrt vollzogen haͤtten, ſo 
wird es nothwendig, dieſe Materie abzuhandeln. 


- >= = 


Im Jahre 1734 ſegelte der Lieutenant Moro⸗ 
vieff von Archangel ab durch den Fluß Oby. Im 
erſten Jahre kam er nicht weiter, als die Muͤndung ö 
des Petchora; im folgenden Sommer fuhr er durch 
die Meerenge Weigatz und kam in dem Meere von 
Kara an; er fuhr laͤngſt der öſtlichen Kuͤſte ae 8 
Meers bis auf den 320 30. der Breite; aber er 
kam nicht an dem Vorgebirge vorbey, welches das 
5 Meer von Rara von der Bucht Oby ſcheidet. f 
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Im Jahre 1738 fuhren die tieutenants Mel⸗ 

gyin und Skurakoff nach vieler Muͤhe an dieſem 

Vorgebirge vorbey und kamen in die Bucht Oby. 

| Während Wien Speditionen Nano, das Eis 
den 
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den Seeſahrern groſſe Gefahren und groſſe Hin⸗ 
Teenie ee e e 60 | 
Man hatte verſchiedene fruchtloſe Verſuche an⸗ 
geſtellt, um von der Bucht Oby nach dem Neniß 
ſei zu kommen; aber zwey von den Lieutenants Off⸗ 
zin und Koskeleff commandirte Schiffe bewirkten. 
endlich dieſe Fahrt im Jahre 1738. | 
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In nemlichen Sabre fuhr der Steuetmann Feos 
dor Menin, welcher aus dem Jeniſſei abgeſegelt 
war, nach dem Lenafluſſe; er richtete den Vorſte⸗ 
ven nach Norden, bis auf 73° 15“ der Breite. Als 
er an der Muͤndung des Piaſida angekommen war, 
biete ihn das Eis auf, und, da er ſeine Fahrt nicht 
mit Gewalt weiter zwingen konnte, kehrte er nach 
dem Veniſſei zuruͤck CR | | 

Im Monat Julius 1735 ſegelte der Lieutenant 


Prontsbiſtsheff von Pakutsk ab und fuhr den Le⸗ 
nafluß bis an deſſen Mündung hinauf, um ſich zur 
See nach dem Reniffei zu begeben. Die weſtlichen 
Mündungen des Lenaffuſſes waren dermaſſen voll 
Eis, daß er ſich genoͤthigt ſah, durch die oͤſtlichſte 
zwiſchen herauszufahren und die widrigen Winde 
. ö verhin⸗ 


* 0 N 
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0 Siehe das in der vorhergehenden Note angeführs 
de Werk S. 145 149. a 
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verhinderten ihn, vor dem 13 Auguſt das hohe 

Meer zu erreichen. Nachdem er ſeine Fahrt nach 
Nordweſt laͤngſt der vor den Muͤndungen des Lena⸗ 

fluſſes zerſtreut liegenden Inſeln gerichtet batte, be. 

fand er ſich 30 4“ der Breite und er wurde nord⸗ 

und nordoſtwärts viel Eis und 24 bis 60 Schuh 

hohe Eisberge gewahr. Er richtete den Vorſteven 

| zwiſchen dieſem Eiſe, welches aber nirgends mehr 

als 100 bis 200 Ruthen breit eine freye Durchfahrt 

ließ. Da ſein Schiff betraͤchtlich beſchaͤdigt war, 

i ſo fuhr er am erſten September die Muͤndung des 
Olenek „welcher, wie er es ſchaͤtzte, 72° 30 der 
Breite liegt, hinauf und brachte nicht weit von da 
den Winter zu (F). 1 e, a 
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Mit Anfang des Auguſts im folgenden Jahre 
fuhr er aus dem Olenek; am 3 kam er an der 
Mündung des Anabara an, deſſen Lage er 7301 
Breite fand; er blieb daſelbſt bis auf den 10. Wah 
rend dieſer Zwiſchenzeit drangen einige Leute vor 

Schiffsoolke ins Land, um daſelbſt Bergwerke f 
ſuchen. Am 10 gieng er wieder zur See; ehe e 
aber die Muͤndung des Chatanga erreichte, wurd 
er durch das Eis dermaſſen eingeſchloſſen, daß 
beynahe zu Grunde gegangen wäre; er machte fl 


(5) Gmelins Neife II. S. 425 4. 
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mit der groͤßten Muͤhe los. Hierauf bemerkte er ei⸗ 


te groſſe Eisflaͤche, die ſich in die Breite zog; dieß 
noͤthigte ihn, ſich nahe bey der Kuͤſte zu halten und 
en Chatanga wieder binauffufahren. Die Muͤn⸗ 
zung dieſes Fluſſes liegt 740 ;“ der Breite. Von 
a aͤnderte er die Fahrt und ſegelte vornemlich nach 
ſtorden laͤngſt der Kuͤſte, und erreichte die Min: 


ung des Taimura den 18 er fuhr noch weiter vor⸗ 


aͤrts und folgte der Kuͤſte nach dem Piaſida zu. 
ſtahe dabey ſind verſchiedene kleine Inſeln, die von 


em groſſen Lande durch Meerengen abgeſondert find, 


0 das Eis ganz unbeweglich war. Nun fuhr er 
die hohe See, um an der Reihe von Inſeln vor⸗ 


eyzukommen. Er fand ſogleich das Meer nor | 


aͤrts der Inſeln ſchiffbarer, ob er gleich viel Eis 
on der einen zu der andern fah.. Endlich erreichte 
die Gegend gegen der letztern über, fo A 
r Breite liegt. Das Meer war überall zugefro⸗ 
n, und das Eis zwiſchen dieſer Inſel und dem 


offen Lande, fo wie auch auf der mehr nordwaͤrts 


legenen Seite der Inſel unbeweglich. Nichts der 
weniger wagte er den Verſuch, ſich mehr gegen 


im Pole zu erheben, und, kaum hatte er ſechs 


teilen zurückgelegt, ſo verhinderte ihn ein dicker 
zebel, weiter vorzuruͤcken. Als dieſer Nebel zer 
reuet war, wurde er rund um ſich herum und vor 
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ihm nichts als Eis gewahr. Das, welches er in 
der hohen See erblickte, war nicht veſt, aber die 

auf einander gehaͤuften Klumpen waren fo dicht bey 
ſammen, daß das kleinſte Schiff in den Zwiſchen 
raͤumen nicht hätte durchkommen konnen. Als e 
ſeinen Eifer verdoppelte, um nordwaͤrts zu kom 
men, wurde er durch das Eis von Nordoſt aufge 

halten, und, da er befuͤrchtete, eingeſchloſſen z 
werden, kehrte er nach dem Taimura zuruck; un 
von da begab er ſich durch eine Menge Hindernif 
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1 und Gefahren nach dem Olenek, den er am 29 At 
ai) guſt erreichte. ig 0 1 
Dieſer kurze Bericht von der Expedition d. 


Prontsbiſtsheff iſt aus dem Werk des Drofefio 
Gmelin (0) gezogen. Nach dem Herrn Muͤlle 
welcher einen ſummariſchen Bericht von der nem 
chen Reiſe (9 herausgegeben hat, erreichte Prot 
ſbiſtsheff die Mündung des Taimura nicht gar 


weil er daſelbſt eine Reihe Inſeln fand, die v 
dem veſten Lande an ſich weit vorwärts in das M 
binein erſtreckt. Dieſer letztere Seefahrer far 
daß die Kanäle zwiſchen den Inſein ſo voll 0 
ſeyen, daß es nicht moͤglich waͤre, mit Gew 
durchzukommen; nachdem er ſich bis auf 7 
‚N engen | F 


() Gmelins Reiſe, u. B. S. 427 bis 434. sh 
Er) S. R. G. III. S. 149 und 150. | 
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der Breite erhoben hatte, wurde er durch eine un⸗ 
geheuer groſſe Eisflaͤche aufgehalten. | 
Cbhariton Laptieff verſuchte im Jahre 1739 auch 
vergeblich, uͤber den Lenafluß nach dem Neniſſei 
1 fahren. Dieſer Seefahrer erzaͤhlt, daß zwiſchen 
en Fluͤſſen Piaſida und Taimura ein Vorgebirg 
ey, wo er nicht vorbeyfahren konnte, weil das 


Meer in den umherliegenden Gegenden ganz zuge⸗ 
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5 ren war. 


Daraus muß man ſthlieſſen, daß man noch 
icht über den zwwiſchen Archangel und dem Lena⸗ 
luſſe befindlichen Naum gefahren ſey; denn die 
Ruffen konnten oſtwaͤrts des Neniſſei nicht an der 
Muͤndung des Piaſida vorbeyfahren; und als ſie 
veſtwaͤrts des Lenafluffes kamen, wurden fie, nach 
em Berichte des Gmelin, nordwärts des Piaſt⸗ 
a, und, nach dem Berichte des Heren Müller, 
ſtwaͤrts des Taimura (*) aufgehalten. u 
Die Kufrfhen Schife, welche faß alle Jahre 
on Archangel und von andern Städten nach Neu 
embla fahren, um daſelbſt Löwen, Seekaͤlber 
a a 0 und 
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(50 Gmelins Reife S. 440. Herr Müller ſagt nur, 
daß Laptieff die nemlichen Hinderniſſe antraf, wel— 
che den Prontshiſtheff noͤthigten „ zuruͤckzukehren. 


S. R. G. III. 3. S. 130. 
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und weiſſe Baͤren zu holen, begeben ſich nach der 
weſtlichen Küfte, und kein Schiff iſt noch an dem 
nordoͤſtlichen aͤuſſerſten Ende dieſes Landes vorbey 
gefahren (*.. N | 
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(3) Obgleich die Entdeckungen der Ruſſen nur allei 
in den Plan dieſes Werks gehören, fo iſt es doch 
da die Fahrt nach Nordoſt alle Gelehrten beſchaͤftig 
dienlich, hier zu ſagen, daß verſchiedene Eugliſck 
und Holläͤndiſche Schiffe durch die Meerenge ve 

wbeeigatz in das Meer von Kara gefahren ſink 
daß ſie alle viel Eis angetroffen und unendlich gr: 
ſe Muͤhe gehabt haben, ihre Fahrt durchzuſetze 

Siehe Allgemeine Reiſegeſchichte Da \ 

Im Jahre 1696 fuhrem Heemskirk und Baren 
nachdem fie längft der weſtlichen Kuͤſte von Me 
Zembla gefahren waren, am Vorgebirge Norde 

ſo 77 20 der Breite liegt, vorbey, und, da 
laͤngſt der östlichen Küſte fuhren, kamen fie mi 
weiter, als 7155. 7 N 
Siehe den Bericht von dieſer merkwuͤrdigen 9 

fe in der Vraie Defcription de trois Voyages de n 

par Girard le Ver, pag. 13 45. und Allgemeines 
ſegeſchichte XV. Th. S. N-. oe, 
' Die Schiffe von Feiner Nation find an dem 2 
gebirge vorbeygefahren, welches ſich nordwaͤrts 

Piaſida erſtreckt und welches auf den Ruſſiſ 
Charten ungefehr 78° der Breite bemerkt iſt. 
haben ſchon geſehen, daß die Ruſſiſchen Schiffe 

mals von dem Piaſida nach dem Chatanga 
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Nun wollen wir dasjenige unterſuchen, was die 
Fahrt vom Lenafluſſe nach Kamtſchatka betrifft. 
Wenn man einigen Schriftſtellern glaubt, ſo hat 

a | | dieſe 
von dem Chatanga nach dem Piaſida gefahren 
ſind. Indeſſen verſichern einige Schriftſteller ganz 

0 zhiuverlaͤſſig, daß man an dieſem. Vorgebirge vorbey⸗ 

gefahren ſey, und, um auf die Berichte, welche 

das Gegentheil bezeugen, zu antworten, behaupten 
ſie, daß Gmelin und Müller mit Vorbedacht einige 

T beile der von den Ruſſiſchen Seefahrern gehalte⸗ 
nen Journale geheim gehalten haͤtten; aber, ohne 
dieſes Vorgeben zu unterſuchen, behaupte ich, daß 
Nees auf gar keinen Beweis gegruͤndet iſt, und ſo 

lang, bis man unſtreitige Beweiſe vorbringt, iſt es 
nicht moͤglich, klare Thatſachen zu laͤugnen, und 
| lieber Nachrichten vom Hoͤrſagen, als * 

N und recht umſtaͤndliche Berichte anzunehmen. 

n Man findet in dem Werke des Herrn Engel, wel⸗ 

ches den Titel fuͤhrt: Verſuch über eine Fahrt 

N durch Nordoſt, eine Fahrt, welche hier zu unter⸗ 

ſchen ſchicklich iſt. Dieſer Schriftſteller verſichert 

aufs zuverlaͤſſigſte „daß zwey Ruſſiſche Schiffe vor | 

Alters 300 Stunden weit nordoſtwaͤrts Neu 3Zem⸗ 1 

bla vorruͤckten, und er ſchließt daraus, daß fie an 

Ddieſem Vorgebirge, welches ſich nordwaͤrts des Pia⸗ 

ſida erſtreckt, muͤſſen vorbeygefahren ſeyn, und fo- 
gear daß fie oſtwaͤrts, wenigſtens bis an die Muͤn⸗ 
dung des Olenek vorruͤckten. Er druͤckt ſich fol⸗ 

l gendermaſſen aus; die beruͤhmte Königliche Geſell⸗ 
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dieſe Fahrt ſeit anderthalb Jabrbunderten ſtatt ge 
funden, und verſchiedene Schiffe ſind in verſchie⸗ 
denen Zeitpunkten an dem auſſerſten nordoͤſtlichen 

Ende 


ſchaft erzaͤhlet dieſe Reiſe unterm Jahre 1675 und ſagt, 
daß wenige Jahre zuvor eine Geſellſchaft von Am⸗ 
ſterdamer Haudelsleuten einen Verſuch gemacht 
hatten, um die Fahrt nach Nordoſt zu ſuchen, und 
1 85 daß ſie zwey Schiffe ausgeruͤſtet hätte, welche, nach⸗ 
1 1 dem ſie uͤber den neun und ſiebenzigſten oder achtzig? 
no fen Grad der Breite gefahren wären, nach dem 
Wood, bis auf 300 Stunden von Neu⸗ Zembla 
gekommen wären; daß folglich die Fahrt von Ar⸗ 
changel nach dem & enafluſſe gemacht worden ſey/ 
u. ſ. w. 5 e f e ee 1 
Er führt, wie man ſieht, die Philoſophiſchen 
ö Abhandlungen und den Capitaine Wood an, wel⸗ 
5 cker im Jahre 1676 eine Reife that, um die Fahrt 
nach Nordoſt zu entdecken. Dieſer Seefahrer bringt 
in ſeinem Berichte verſchiedene Gründe vor, die ihn 
bewogen, die Möglichkeit der Fahrt nach Nordoſt 
zu glauben. Die Urſache, die er anführt, iſt Di 
| nemliche, die in den Philoſophiſchen Abhandlungen 
ſteht, und die ſo eben mit den Ausdruͤcken des Herrt 
Engel angezeigt worden iſt. Er ſetzt noch hinzu 
daß die beiden Hollaͤndiſchen Schiffe ihre Eutdek 
kungen weiter würden getrieben haben, wenn nich 
zwiſchen denjenigen, welche die Schiffe ausgerüſte 
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hatten, und der Oſtindiſchen Geſellſchaft ein Stref 
entſtanden wäre. Herr Wood hat keinen ander 
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Ende von Aſien vorbeygefahren. Es iſt zwar, nach 


den Berichten der Ruſſen, gewiß, daß man oͤftere 
e vom anouk nach dem Rovyma 


I 


* 8 ö vor⸗ 


Bürgen fuͤr diesen Vorfall, als die Philosophischen 
Abhandlungen. Der in dieſer Sammlung gedruckte 
Bericht findet ſich im IX. Bande S. 209 unter dem 
Artikel des Monats December 1674. Man ließt 
darinn: „Merkwuͤrdige Beobachtungen, die waͤh⸗ 


»rend verſchiedenen Reiſen angeſtellt worden find, 


„welche unternommen worden waren, um die Fahrt 


vnach Oſtindien durch Norden zu finden, nebſt den 
* »unterweiſungen, welche die Hollaͤndiſche Compa⸗ 


»gnie zur Enkdeckung des beruͤhmten Landes Jeſſo, 


| bey Japan, gegeben hat.“ Dieſe Unterweiſungen 


wurden im Jahre 1643 dem Martin Geritſes Vries, 
Capitaine des Schiffes Caſtricum gegeben, „ wel⸗ 
» scher den Auftrag erhielt, die oͤſtliche Kuͤſte der Ta⸗ 


| „tarey { das Koͤnigreich Cataß und die weſtliche 


„Kuͤſte von America nebſt den oſtwaͤrts Japan ge⸗ 


»legenen und wegen des Golds und Silbers, ſo 
„man daſelbſt findet, berühmten Inſeln zu entdek⸗ 
„ ken.“ Dieſe Verhaltungsbefehle melden nichts 
von den zwey Schiffen, die ſich über 300 Stunden 


oſtwaͤrts Neu⸗ Zembla erhoben haben ſollen. Es 


pe 


iiſt darinn die Rede von zwey Schiffen, die im Jah⸗ 


re 1639 “unter dem Capitaine Kwaſt zuruͤckgeſchickt 
„wurden, um die oͤſtliche Kuͤſte der groſſen Tata: 
rey, beſonders bir Sufeln ‚ wo, man Gold: und 

| RT NN, „Silbers 
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vorgenommen 600 aber es iſt auch eben ſo gewiß, 
daß man von dem Rovyma nur ein einzigesmal in 
die Oſtſee gekommen iſt, indem man an Tſchukots⸗ 

koi⸗ noß 
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„Süberbergwerke vermuthet, zu een und wel: 


Mr ne 


enden un", Ole wird, ein kurzer 
Auszug aus dem Journal des Kwaſt nebſt den von 
den Handelsleuten, I die mit ihm waren „ gemachten 
Anmerkungen angeführt. Es heißt darinn, daß 
„in dem Sudmeere 373° Nord, oder ungefehr 400 
„Spaniſche oder 343 Hollaͤndiſche Meilen 0 das heißt, 
„28° der Länge oſtwaͤrts Japan, eine ſehr groſſe 
„und ſehr hohe Inſel iſt, welche von weiſſen, wohl⸗ 
; ER „ geſtalteten „gaſtfreyen und ziemlich civiliſirten Voͤl⸗ 
„kern bewohnt wird; daß dieſes Land ſehr reich an 
„Gold und an Silber if”, u. ſ. w. 

Aus dieſen Auszügen ſieht mau, daß in dem kur⸗ 
zen Auszuge aus den Journalen der zwey Hollaͤn⸗ 
diſchen Schiffe nicht von der Laͤnge oftwärt® Neu⸗ 
Zembla die Frage iſt; daß Kwaſt dieſe Entdeckun⸗ 
gen im Sudmeere vornahm, und daß er, um dahit 
zu gelangen, an dem Vorgebirge der guten Goff 
nung vorbeygefahren ſeyn muͤſſe, ſo wie der Capi⸗ 
taine Vries, welcher eine Reiſe nach ihm that. 
Wirklich behauptet der Verfaſſer des kurzen Aus⸗ 
zugs aus den Journalen, daß die Fahrt nach Nord⸗ 
oſt thunlich ſey. „Um aus Oſtindien durch Nor⸗ 
„den nach Europa zuruͤckzukommen, ſagt er, muß 
„man weſtwaͤrts Japan, laͤngſt Corea fahren, um 
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koi: noß vorbeyfuhr. Nach der Meynung des 
Herrn Muͤller fuhr man im Jahre 1648 an dieſem 


fuͤrchter⸗ 1 
N | } 1 \ | x hr 15 en e N Fl 
ve öl ſehen, wie weit ſich die Seekuͤſten nordwaͤrts 5 


„dieſes letztern Landes erſtrecken, oder wie man big. 
„nach Neu⸗Zembla ſchiffen, und da nach Norden 


gt 


— 
% 
— u Ka N 


„vorbeyfahren konne. Nachdem man an dem nord» . Sir 
ulichen aͤuſſerſten Ende von Neu⸗Zembla, oder, h 35 

„wenn man die Fahrt der Meerenge von Weigatz a 

„befolgt, an dem nordlichen aͤuſſerſten Ende des N, 9 6 
„Landes NVelmer vorbeygefahren iſt, fo wird man 5 


= 
rl 


„ficherlich finden, daß man feine Fahrt ſudoſtwaͤrts 

H fortſetzen und feine Reife gluͤcklich vollenden kann.“ 
Aber Muthmaſſungen find keine Wirklichkeiten. Da, 

unerachtet unſerer Unterſuchungen in Betreff dieſer 
zwey Hollaͤndiſchen Schiffe, die ſich bis auf 300 

Stunden weit Neu⸗Zembla genaͤhert haben, nichts 


FE 


g 
fi 
3 
0 
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zuverläffiges entdeckt worden iſt, fo will ich, ehe 
ich es glaube, ſo lang warten, bis man Beweiſe 
anfuͤhrt. Ich beharre alſo auf der Meynung, daß 
ees noch nicht authentiſch erwieſen ſey, daß irgend 
ein Schiff jemals oſtwaͤrts Meu⸗Zembla an dem 
nordwaͤrts des Fluſſes Piaſida gelegenen Borgebir. 
ge vorbeygefahren ſey. Siehe den Bericht von der 
Reiſe des Wood in der Sammlung verſchiedener Reis 
ſen und der ſud- und nordwaͤrts gemachten Entdek⸗ 
kungen. London 1694 im Engliſchen Original S. 148 
und Geographiſche Abhandlungen und Beobachtun⸗ 
gen von Herrn Engel S. 231 und 234. 
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2 Vorgebirge vorben. Er ſpricht vor 
dieſer merkwuͤrdigen Reife auf folgende Art. 


11 Im Jahre 1648 ſegelten fi fieben Schiff 
aus der Muͤndung des Rovyma 69 um in di 


Oſtſee zu kommen. Von vieren dieſer Schiffe he 


man niemals das mindeſte gehört; ö die drey ander 
waren vom Simon Deshneff, Geraſim Ankud 


noff, zween Oberhaͤuptern der Koſaken, und Fed 


Alexeeff, Oberhaupt der Promysbleniken, comma 
dirt. Deshneff und Ankudinoff bekamen vor ihr 
Abfahrt Streit miteinander. Erſterer wollte nic 


oben. „daß der andere den Ruhm und den Gewin 
mi t ihm theilen ſollte, den er ſich von den vorzune 
menden Entdeckungen verſprach. Jedes Schiff kon 


te dreyſſig Matroſen Schiffsbolk baben, wenigſter 
weiß man, daß das Schiff des Ankudinoff dieſe Za 
bey ſich hatte. Des hneff verſprach zum vora! 


ſechs Zobelpelze, welche er ſich anheiſchig mach 


von den Bewohnern der Ufer des Anadyr entri 


tet zu erhalten; ſo gewiß zaͤhlte er darauf, an d 


ſen Fluß zu kommen. Er kam auch wirklich h 

aber ſpaͤter, und mit groͤſſerer Mie als er 

glaubt hatte.“ 
\ ee) 


( S „R. G. III. S. 8-20. 
(2) Herr Müller nennt ihn Kolyma. 
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„Am 20 Junii 1648 ſegelten die drey Schiffe 


aus dem Fluſſe Kovyma nach dieſer merkwuͤrdigen 


Erpedition ab. Da man das äufferfte Ende von 
Alſien nicht kunde, fo iſt es zu bedauren, daß man 
keinen umſtaͤndlichen Bericht von allen Vorfaͤllen 


der Da bat. Deo * erg in einer Art 


von 


0 ) Ich wilk anmerken, daß die Reiſe des Deshneff 
bis auf das Jahr 1736 gänzlich vergeſſen blieb, in 


welchem Zeitpunkte Herr Müller in den Archiven zu 


Nakutsb die Journale ar enen ins 


Eismver fand. 19 0 

Nachdem er vor feinen Al ugen zu Nakutsk Aus⸗ 
zuͤge daraus hatte machen laſſen, ſchickte er ſolche 
nach Petersburg, wo dieſelbigen in der Bibliothek 


der kaiſerlichen Aca demie der Wiſſenſchaften aufbes N 
wahrt werden. Sie beſtehen in mehrern Folianten. 


Die umſtaͤndl ichen Nachrichten, die ſich auf den 


Deshneff beziehen, befinden ſich im erſten Bande. 
Soliverſtoff und Stadukin, welche die Entdeckung 


des an der Mündung des Anadpr gelegenen Lara 


des ſich anmaſſen, verſichern, daß ſie daſelbſt zur 
See angekommen ſeyen, nachdem ſie an Tſchukots⸗ 


koi noß vorbeygefahren waren. Deshneff ſchickte 
Berichte, Bittſchriften und Klagſchriften an den 


Gouverneur von Nakutsk gegen den Soliverſtoff 
und Stadukin, und verſuchte es, zu beweiſen, daß 


ihm allein die Ehre dieſer Entdeckung gebuͤhrte; er 


widerlegt die Gründe feiner Gegner. Herr Müller 


. hat 


von Journal, das er nach Nakutsk ſchickte, ganz 
leicht obeuhin von dem, was ihm zur See begeg⸗ 
net war. Es ſcheint, daß er dieſe umſtaͤndliche 
* 7 8 0 * ” Nach⸗ 9 


hat aus dieſen Berichten den kurzen Auszug von der 
Reiſe des Deshneff genommen. Waͤhrend meines 
Aufenthalts zu Petersburg hatte ich die Gelegenheit, 
Fiese Schriften zu ſehen; und, da ſie in Ruſſiſcher 
Sprache geſchrieben ſind, bat ich meinen Freund, 
Herrn Pallas, dasjenige zu ünterſuchen, was ſich 
auf den Deshneff bezog. Herr Pallas war ſo guͤ⸗ 
tig und verglich dieſe Berichte gegen den Auszug des 
Herrn Müller, und er gab ſich ſogar die Mühe, 
die wichtigſten Stellen abzuſchreiben. Ich fuͤge dies 
ſe Auszuͤge hier bey, weil ſie die genaue Richtigkeit 
des Herrn Müller beftätigen und uͤber die dunkeln 
0 Stellen ſeines Werks ein Licht verbreiten. Oeshueff 
ſagt in einem feiner Berichte: Um von dem Fluſſe 
„Rovyma nach Anadyr zu kommen, muß man an 
„einem groſſen Vorgebirge vorbey fahren, welches 
„ſich weit vorwärts in die See erſtreckt; es iſt nicht 
»das Vorgebirg, welches naͤchſt an dem Fluſſe Tſchu⸗ 
z kotskia liegt; Stadukin hat dieſes groſſe Vorge— 
„irg niemals erreicht, bey welchem man Inſeln 
„findet, deren Bewohner ſich die Unterlippen durch— 
F sfſtechen und Wallroßzaͤhne in Geſtalt der Menſchen⸗ 
„zähne hineinſtecken. Dieſes Vorgebirg erſtreckt 
„ſich zwiſchen Nord und Nordoſt. Man erkennt es 
„von der Rußland zugehorigen Seite durch den klei 
men Fluß Stanovie „der ſich bey demjenigen Orte 
A 9 „ins 
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Nachrichten feiner Seefahrt gar nicht für wichtig 
gehalten habe. Er macht gar keine Beobachtun— 
gen, die den Seefahrern nuͤtzlich waͤren, ehe er 

enn ua... das 


Vins Meer ergießt, wo die Tſchutski einen Haufen 


„Wallſiſchbeine, der einem Thurme gleicht, aufge: 
„worfen haben. Von dieſem Vorgebirge an geht 
m „die Küfte nach dem Anadyr; und es ift möglich, 


„ſich in Zeit von drey Tagen und drey Naͤchten mit 


„einem guten Winde von da nach dieſem Fluſſe zu 
m: „begeben. Der Meg zu Lande dahin iſt nicht laͤn⸗ 
ber.“ Deshneff ſagt in einem andern Berichte, 

daß man ihm befohlen habe, zur See von dem In⸗ 

» digirka nach dem Bovyma, und von da nach 
„dem Fluſſe Anadyr zu fahren, der kurz vorher 
entdeckt worden war. Das erſtemal, als er aus 
„dem Rovyma abfuhr, noͤthigte ihn das Eis, an 


vden Ort, wo er hergekommen war, zuruͤckzukeh⸗ 


Freu. Im folgenden Jahre gieng er wieder unter 
„Segel, und kam endlich an der Mündung des 
„Anadyr an, nachdem er viele Gefahren und wis 
N „drige Zufaͤlle erlitten, und einen Theil feines 
5 „Schiffsvolks verloren hatte. Stadukin wagte es, 
bp uachdem er vergebens verſucht hatte, zur See da⸗ 
Kir „bin zu kommen, durch die Reihe der damals un⸗ 
bekannten Gebirge zu dringen, und auf dieſe Art 


„erreichte er den Anadyr. Soliverſtoff und fein 


tn ie ct, fo ſich mit dem Deshneff zankte, 
gang, „gieng vom Rovyma ab und begab ſich zu Lande 
Gag bechſaue nach dem Anadyr. Er cchickte hierauf 
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das cee een der Thuesti «ir hatte. 


* 5 ö y 6 f 3 5 N Er 
„den Tribut an abr 725 dem Wes 


„die Gebirge, über welche es gefaͤhrlich war zu ſet⸗ 


„zen, mitten durch die Voͤlkerſch chaften von Koriaken 
„und Pukagirs, welche die Ruſſen ſich ſo eben un⸗ 
v terwuͤrſig gemacht hatten. 93 

In einem dritten Berichte beklagt fi, Deshueff 
bitterlich uͤber den Soliverſtoff und verſichert, daß 
„der von dem Soliverſtoff beſtochene Severska Mar⸗ 
„temianoff nach Pakutsk geſchickt worden ſey; er 
„habe daſelbſt ausgeſagt, daß Soliverſtoff die Nord⸗ 
„waͤrts des Anadyr befindlichen Kuͤſten entdeckt 
„habe, wo man eine groſſe Menge Wallroſſe findet.” 5 


Deshneff ſetzet bey dieſer Gelegenheit hinzu, daß 
„Soliverſtoff und Stadukin das Felſen vorgebirg, 


„das von zahlreichen Voͤlkerſchaften der Tſchutski 
„bewohnt wird und gegen welchem uͤber es Inſeln 
„giebt, deren Eingebohrene durch die Kunſt verfer⸗ 
s tigte Zaͤhne in Löchern tragen, die ſie ſich an der 


| „Unterlippe machen, niemals erreicht haben. Es 


it nicht das Vorgebirg namens Svatoi⸗ noß, ſo 
„man antrifft, wenn man von dem Fluſſe Rovy 

„ma her koͤmmt, ſondern ein auders weit betracht, 

„lichers, deſſen Lage ich ſehr wohl kenne; man fand 
„daſelbſt das Schiff des Ankudinoff, ſo alda durch 
„einen Schiffbruch zu Grunde gerichtet worden 
„war; und ich machte einige Einwohner, die auf 
„Kaͤhuen herumfuhren, zu Gefangenen. Es iſtganz 
„gewiß, daß es von dieſem Dergebivge l bis an den 
„öl Anadyr noch fehr ER u” 
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Er ſagt nicht, daß er von dem Eis aufgehalten 
wurde, und vermuthlich fand er keines; denn er be— 


merkt bey einer andern Gelegenheit, daß das Meer 


nicht immer ſo rein iſt, als es in dieſem Jahre war. 
Er faͤngt ſein Journal mit einer Beſchreibung des 
groſſen Vorgebirgs an. „Es iſt, ſagt er, von 
„demjenigen ſehr verſchieden, welches weſtwaͤrts 
„des Rovyma, naͤchſt dem Fluſſe Tſchukotskia 


»liegt. Es befindet ſich zwiſchen Nord und Nord⸗ 


„oft, und kruͤmmt ſich in einer zirkelfoͤrmigen Rich⸗ 
tung nach der Seite des Anadyr. Man erkennt 


»es von der Seite, ſo Rußland zugehoͤrt (dieß iſt 


„ die weſtliche Seite) durch einen kleinen Fluß, der 


„ſich ins Meer ergießt. Die Tſchutski haben nahe 


„dabey einen Haufen Wallfiſchbeine aufgeworfen, 


»ſo einem Thurme gleicht. Gegen dieſem Borges 


„birge uͤber (Desbneff ſagt nicht, von welcher Seite) 
„ſind zwo Inſeln, auf welchen ich die Einwohner 
„des Stammes der Tſchutski gewahr wurde, wel⸗ 


„che in den Löchern ihrer Unterlippen Wallroßhauer 
„trugen, die gleichfalls in Geſtalt der Zähne gear⸗ 


beitet waren. Es iſt möglich, in Zeit von drey 
„Tagen mit einem guten Winde von dieſem Vorge⸗ 
vi nach dem Fluſſe Anadyr zu kommen, und 
der nemlichen Zeit kann man auch zu Lande das 
in Bea Das Schiff des Ankudinoff er⸗ 
oh litt 
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litt auf dieſem Vorgebirge Schiffbruch und das 
Schiffsvolk wurde an Bord der beiden andern Schif⸗ 

fe vertheilt. Am 20 September ſtiegen Deshneff 
und Fedot Alexeeff ans Land; es gab ein Schar⸗ 
muͤtzel mit den Tſchutski, in welchem Alexeeff ver⸗ 
wundet wurde. Die beiden Schiffe trennten fh 
bald. von einander und fahen einander nicht mehr 
wieder. Das Schiff des Deshneff wurde von ſtuͤr⸗ 
miſchen Winden bis in den Monat October fortge⸗ 
trieben, in welchem Zeitpuncte er ſudwaͤrts des 
Anadyr, nicht weit von dem Fluſſe Oloturs 
Schiffbruch litt. Wir werden weiter unten fagen, 
wo Fedot Alexeeff und ſeine Leute binkamen. De 
ſhneff und ſeine Gefehrten, fuͤnf und zwanzig ar 
der Zahl, ſuchten nun den Anadyr wieder zu fin 
den; da ſie aber den innern Theil des Landes gaı 
nicht kannten, ſo verfloſſen ſechs Wochen, ehe fi 
an die Ufer dieſes Fluſſes, nicht weit von: feine: 
Muͤndung gelangen konnten. h fanden Rei 
weder Holz, noch Einwohner. 
Im folgenden Jahre fuhr Desbneff N00 glu 
wieder hinauf, und baute Anadirskoi⸗ Oſtrog 
Am 25 April 165 1 kamen einige Ruff en, die von 
Fluſſe Rovyma zu Lande gekommen waren, zi 
ihm. Im Jahre 1652 fuhr er mit einem von ibn 


ſabſt ke 8 den Anadyr a bie 
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an deſſen Muͤndung, und er fand an der nordli⸗ 


chen Kuͤſte eine Sandbank, ſo ſich weit vorwaͤrts in 


die See hinein erſtreckt. Die Einwohner Sibe⸗ 
riens geben dieſen Arten von Sandbänfen den Na: 
men Rorge. Er macht die Anmerkung, daß die 
Muͤndung des Fluſſes Anadyr mit einer groſſen 
Menge von Wallroſſen angefuͤllt iſt. Deshneff fan: 


melte Zaͤhne von dieſen vierfüffigen Thieren, und 
dieſe Reichthuͤmer ſchienen ihm eine reichliche Schad⸗ 


loshaltung fuͤr die Muͤhe ſeiner Expedition zu ſeyn. 
Im folgenden Jahre ließ er Holz fällen, um ein 
Schiff zu bauen, in welchem er die gefoderten Tri⸗ 


bute zur See nach Nakutsk (*) zu ſchicken geſon⸗ 


nen war; da es ihm aber an andern noͤthigen Sa⸗ 
chen zur Ausruͤſtung feines Schiffes fehlte, gab er 
dieſes Project auf. Uebrigens ſagte man ihm, daß 
das Meer in den Gegenden von Cſchukots koi Ka 
alle Jahre vom Eife nicht frey wäre. 


Im Jahre 1654 unternahm man eine andere 
Reife nach Korga, um daſelbſt Wallroßzaͤhne zu 


laden. Ein Koſak, namens Pusko Soblioerſtoff 


war mit von der e e batte kurz vorher 


\ 


e 0. Das ER zur Seh von der Mündung d des e Ana⸗ 
dyr an, um Tſchukotskoi noß herum, bis au 
den Cenafluß, und hernach dieſen Fluß wieder hin⸗ 
gufzufahren bis nach Vakutss. 
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den Michael Stadukin auf einer Reife begleitet, 
welche zur Abſicht hatte, Entdeckungen im Eismeere 
zu machen. Soliverſtoff ſegelte von Hakutsk ab, 
mit dem Befehle, Wallroßzaͤhne auf Rechnung der 
Krone mitzubringen. Seine Verhaltungsbefehle 
meldeten von einem Fluſſe Ventshendon, der ſich 
in die Bucht von Penshinsk und des Anadyr er 
gießt. Er erhielt den Befehl, von den Bewohnen 
der Ufer dieſer Fluͤſſe einen Tribut einzufodern; dent 
man wußte damals in Nakutsk noch nichts vo 
den Folgen der Expedition des Deshneff. Die 
gab zu neuen Zwiſtigkeiten Anlaß. Soliverſto 
ſchrieb ſich die Entdeckung des Rorga zu; er fag, 
daß er daſelbſt im Jahre 1649 zur Zeit ſeiner mi 
dem Stadukin unternommenen Reiſe gelandet ſet 
Deshneff aber bewies, daß Soliverſtoff nicht ein 
mal Tſchukotskoi⸗ noß erreicht haͤtte, welches ma 
deutlich aus der Art, wie er ſich ausdruͤckte, ſehe 
koͤnnte. Tſchukotskoi⸗noß, ſetzt Deshneff hin 
zu, iſt nicht das erſte Vorgebirg, welches ſich u 
„ter dem Namen Svatoi⸗ noß ( zeigt De 
t 


©) Die Berichte des Deshneff melden, daß Solive 
ſtoff, indem er ſich bemuͤhete, zu beweiſen, daß 
um das dſtliche aͤuſſerſte Ende von Afien herumg 
fahren wäre, Svatoi⸗ noß für ae ne 

| geht 


d men r 


Herkennet es an zwo gerade gegenuͤber gelegenen nz 
„ſeln, deren Einwohner, wie bereits gemeldet wor: 
„den ift, ein Stuͤck Wallroßzahn in die Löcher ihrer 


„Unterlippen ſtecken. Ich habe dieſe Voͤlkerſchaften 


| „allein geſehen; und weder Stadukin noch Soli— 
»verſtoff haben fie jemals wahrgenommen; der Kor— 
„ga, oder die Sandbank, welche ſich an der Muͤn— 
„dung des Anadyr befindet, liegt * weit von 
; 3 Inſeln entfernt. in 


Wahrend der geit, als Deshneff die Kuͤſte 
n traf er in einer Wohnung der Koriaken 
eine Weibsperſon an, von der er ſich erinnerte, daß 


er fe ie im Geſolge des Fedot Alexeeff geſehen He. 
„ 


7 


SE Scholten habe. Warum ſollte ſonſt RUND in feis 
j ner Widerlegung deſſelben damit aufangen veſtzu⸗ 
ſetzen, daß Svatoi:noß nicht das nemliche Vor⸗ 
gebirg iſt, wie Tſchukotskoi noß? Das einzige 
aauf den Ruſſiſchen Charten unter dem Namen Sva⸗ 
koi noß bemerkte Vorgebirg liegt 25 Grade weſt⸗ 


warts des Rovyma; wenn man aber von dem 


Kovpme nach dem Anadyr faͤhrt, fo iſt das erſte 
zum Vorſchein kommende Vorgebirg nothwendiger 
weeiſe oſtwaͤrts des Rovyma. Svatoi⸗noß bedeu⸗ 
tet in Ruſſiſcher Sprache ſoviel, als heiliges Vor⸗ 
gebirg, und die Ruſſen geben dieſen Namen zuweilen 


allen den Vorgebirgen, wo es ſchwer iſt vorbeyzu⸗ 
fahren. 
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Er fragte ſie um Nachrichten von ihrem Herrn, 105 


fie antwortete,“ daß Fedot und Geraſim (Ankudi; 


’ „noff) am Scharbock geſtorben ſeyen, daß ein Theil 


„des Schiffsvolks umgebracht worden ſey, und daß 
„die uͤbrigen Ruſſen auf kleinen Schiffen die Flucht 


„ergriffen haͤtten, und daß man niemals von ihnen 


„hätte reden hören.” Man hat ſeitdem einige der 


ſelben in Kamtſchatka wieder gefunden, wo fü 
vermuthlich, laͤngſt der Kuͤſte hin, den Fluß, wel 


cher den nemlichen Namen, wie dieſe Halbinſel 


fuͤhrt, hinauf, mit einem günftigen . 0. ange 
kommen waren. 


Als Wolodimir Atlaſſoff im Jahre 1697 ü 
Kamtſchatka drang, um ſich dieſes Land unter 
würfig zu machen, bemerkte er, daß die Einwohne 


bereits einige Kenntniſſe von den Ruſſen beſaſſ en 


noch zu unſern heutigen Tagen ſogar ift.es eine all 
gemeine Sage unter ihnen, daß vor der Expeditio 
des Atlaſſoff ein gewiſſer namens Fedotoff 5 (wel 


cher vermuthlich der Sohn des Fedot Alexeeff war) 


und ſeine Gefehrten einige Zeit lang bey ihnen zu 

gebracht und Weiber aus dem Lande geheyrathe 

hätten. Man zeigte ihm den Ort, welchen dief 

Ruſſen bewohnten und die Trümmer ihrer Hütte 

a 

(63) Fedotoff BERN in Ruffifher Sprache Deich als 
Sohn des Fedot. 


N Ne | 2287 


4. 


an der Muͤndung des kleinen Fluſſes Wikul, wel— 
cher in den Fluß Ramefchatka fällt, und welchen 
die Ruſſen Fedotika nennen; aber Atlaſſoff fand 
keinen von dieſen Ruſſen; er erkannte, daß die Ein⸗ 
gebohrnen viele Ehrerbietung gegen ſie gehegt und 
beynahe in den Rang der Goͤtter verſetzt hatten. 
Die Leute aus dem Lande glaubten anfangs, daß 
keine menſchliche Macht im Stande waͤre, dieſen 
privilegirten Sterblichen einiges Leid zuzufuͤgen; 
aber ſie erkannten ihren Irrthum, als ſie ſahen, wie 
die Ruſſen einander ſelbſt ſchlugen und das Blut 
aus ihren Wunden floß. Feodotoff und ſeine Ge⸗ 


fehrten trennten ſich bey dieſer Gelegenheit; einige 


wurden von den Koriaken in dem nemlichen Augen⸗ 
blicke umgebracht, da fie fich nach dem Meere von 
Ppenshinsk begaben, und die uͤbrigen wurden von 
deny Kamtſchadalen niedergemacht. Der Fluß Se⸗ 
dotika ergießt ſich ungefehr 180 Werſten weit un⸗ 
lerhalb des obern Oſtrog von Ramtſchatka in ben 
Fluß Kamtſchatka. 

Man kann keinen Seefahrer 455 nach dem 
Best a er b wirklich an dem Nord: 


oͤſtlichen 
© Herr. ende bass zwar, daß der Lieutenant 


Laptieff im Jahre 1739 an Tſchukots koi noß 
een ſey. Er gruͤndet ſein Vorgeben auf 
den 
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sſtlichen aͤuſſerſten Ende von Aſien vorbeygefahren 
wäre, unerachtet aller der Verſuche, welche ange 
Reit 


den Gmelin. (Nach dieſem letztern Schrifiſehe 
fuhr Laptieff von dem Rovyma nach Anadirsk 
und machte einen Theil dieſes Wegs zur See, und 
den andern zu Lande.) Hernach behauptet er, daß 
es unmöglich ſey, vom Bovyma nach Anadirsk 
zu Land und zur See zu kommen 0 ohne vom 
Rovyma an der Muͤndung des Anadyr zu Schif— 
fe, und von da nach Anadirsk zu Lande zu gehen. 
Aber Herr Muͤller, welcher dieſe le auf et: 
ne umſtaͤndlichere Art erzaͤhlt, berichtet uns, daß 
1055 Laptieff und ſein Schiffsvolk, nachdem ſie den Win 
ter nahe bey dem Indigirka zugebracht hatten, ſich 
an der Mündung dieſes Fluſſes einſchiffte, und ſic 
auf kleinen Kaͤhnen nach dem Rovyma b gab 
und da es, wegen der Tſchutski, gefaͤhrlich war, 
weiter laͤngſt der Kuͤſte, zur See oder laͤngſt den 
Ufer, hinzufahren, begab er ſich durch den innen 
Theil des Landes nach Anadirsk, und von da a 
die Muͤndung des Anadyr. Gmelins Reife II. 3 

S. 440, S. R. G. III. S. 157. 
Gmelin ſpricht auch von einem Marne, welche 
auf einem Kahne von dem Rovyma abſegelte un 
das Meer von Kamtſchatka erreichte, indem e 
an Tſchukotskoi⸗noß vorbeyfuhr. Herr Engel ha 
nicht ermangelt, dieſen neuen Vorfall zur Unterftäl 
zung ſeines Syſtems anzufuͤhren; er gründet fi 
nur auf den Herrn Müller, anſtatt ſich auf de 
Herr 
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ſtellt worden ſind, um dieſe Fahrt von dem Kamt— 
ſchatka CH) ſewohl als von dem e aus 
zu bewirken. a 

Nachdem Shalauroff einen Spirit auf ick ei? 
genen Koſten gebauet hatte, fuhr er im Jahre 1761 
den Lenafluß n er war von einem Met 
a 


Seren nein A gruͤ ruͤnden; da wir aber b das Jour⸗ ; 


nal dieſer Expedition nicht haben , und die Art, wie 

zelin ſich ausdrückt, vermuthen laͤßt, daß er kei⸗ 

ee ne andere Buͤrgen, als das Hoͤrſagen hatte, ſo kann 

man auf eine ſo unbeſtimmte und ſo ungewiſſe Tra⸗ 

| dien nicht zahlen. Geogr. Abhandl. u „Beobacht. 
. S. 10. 

Ay Bering, welcher i im Jahre 1728 von Kämttſchat⸗ 

nach Tſchukotskoi⸗ noß ſegelte „fuhr laͤngſt 

der Kite der Tſchutski bis auf 67 Grade 18 Minu⸗ 

in der Breite hin, und, da er bemerkte, daß die 

2 Küfte ſich nach Weſten richtete, ſo ſchloß er zu vor⸗ 

Ki eilig daraus, daß er an dem äufferften norböftlichen 


Ende von Aſien vorbeygefahren ſey. Da er befuͤrch⸗ 


tete, von dem Eis eingeſchloſſen zu werden, wenn 
er weiter vorruͤckte, fo kehrte er nach Ramtſchatka 
g zurück. Wenn er ſeinen Weg fortgeſetzt hätte, fo 


| See erkannt haben, daß das, was er für die 
No 


8 


mer us. Meften wandte, ihre Richtung wieder 


ch Norden nimmt. S. R. G. I. S. 117. 
| ＋ 


W 


\ 


% = 


ee hielt, nur eine tiefe Bucht war „ und daß 
ſte der Tſchutski, die ſich, wie ihn duͤnkte, 
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Officier von der kaiſerlichen Marine begleitet, den 
er in Siberien fand und welchem wir die Charte 
von dieſer Expedition zu verdanken haben. Shalau⸗ 
roff fuhr im Monat Julius aus der füdlichen Muͤn⸗ 
dung des Lenafluſſes, aber das Eis machte ihm ſo 
viele Hinderniſſe, daß er ſein Schiff an die Muͤn⸗ 
dung des Nana fuͤhrte, wo er von dem Eiſe bis 
auf den 29 Auguſt aufgehalten wurde, an welchem 
Tage er wieder unter Segel gieng. Das Eis ver 
bhinderte ihn abermals, das hohe Meer zu halten: 
6 er ſegelte laͤngſt der Kuͤſte hin, und, nachdem er ar 

Svatoi⸗ noß vorbey gefahren war, entdeckte er an 

6 September nicht weit von da nordwaͤrts ein ge 

birgichtes Land, fo vermuthlich eine unbekannt 


* ee Inſel des Eismeers iſt. Er brachte acht Tage von 
SE 7 bis auf den 15 damit zu, durch die zwiſchen De 
nr I. Inſel Dioniede und der Küfte von Siberien be 
Ko findliche Meerenge zu feßen. Er erreichte diefei 
Ba Endzweck, aber mit auſſerordentlicher Muͤhe. Sei 
r dem 16 bekam er freye See und einen guten Sud 
a N weſtwind, der ihn in Zeit von vier und zwanzit 
600 Stunden uͤber die Muͤndung des Indigirka hinaus 
90 ) brachte. Dieſer kleine guͤnſtige Wind blieb fort 

| Hi h | und am 18 fuhr er an Alaska vorbey. Bald her 
ech 1 N nach kam das Schiff zu nahe an die Kuͤſte und be 
5 4 Ni fand ſich von allen Seiten her durch ungeheure Eis 
. fell 
Wa ö \ 5 
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4 


Ks gedrängt (.), welche zwiſchen einigen In⸗ 


em veſten Lande ſchwammen. Die Her 


map der ſchlachten 4 1 den 
F | Sphba— 


1 Dieſe Inseln führen 6 d Namen medviedkie⸗ 
oſtrova oder Baͤreninſeln; man nennt ſie auch 
Rreffstoffskye⸗ oſtrova, weil fie gegen der Muͤn⸗ 
dung des kleinen Fluſſes Kreſtova über liegen. 
Man hat 2 Zeit ausgebreitet, daß das veſte 
Land von At merica ſich laͤngſt des Eismeers, ſehr 
nahe an Sibirien, erſtrecke. Einige Perſonen bes 
. har ten, daſſelbige nicht weit von den Fluͤſſen Ro⸗ 
vyma und Kreſtova wahrgenommen zu haben; 
allein die Unwahrheit dieſer irrigen Auſſagen iſt im 
Jahre 1764 durch Ruſſiſche Officiers erwieſen wor⸗ 
. welche der Gouverneur von Tobolsk, Div: 
nyſius © Jbanowitſch Tſchitſcherin, in dieſe Gegenden 
abgeſchickt hat. Dieſe Officiers reiſeten von der 
3 Muͤndung des Kreſtova auf Schlitten ab, die, da 
5 eben das Meer zugefroren war, von Hunden gezo⸗ 
gen wurden. Sie entdeckten nur fünf kleine Inſeln, 
die mit Felſen angefuͤllt waren und ſeitdem die Baͤ⸗ 
reninſeln heiſſen. Sie waren unbewohnt; aber 
man fand daſelbſt zertruͤmmerte Huͤtten. Sie wur: 
den uͤberdieß noch auf einem dieſer Lander eine Art 
von Altan von Floßholz gewahr, ſo eine Redoute 
geweſen zu ſeyn ſchien. Sie drangen zieml ch weit 
vor auf dem Eismeere; aber ſie ſahen gar keine 
k 70 ir ven ti Lande. f 7 hohe 1 
. 5 e ie. 


4 


. IA TER 


Sbalauroſf, ö einen Platz zum Ueberwintern 0 
chen; und er ließ ſein Schiff in einer von den Mit 
dungen des Rovyma. Das Schiffsvolt PORN ei 
ne Barke, die er mit einem Walle von gefrorenen 
Schnee umgab und jegen eine Batterie von kleine 
Kanonen ſtützte. Da ſich die wilden Rennthier 
baufenweiſe an dieſen Ort begaben, fo toͤdteten di 
Ruſſen eine groſſe Menge derſelben von ihren Waͤ 
len herab. Noch e 'r Anfang des Winters kame 
verſchiedene Arten von Salmen und Forellen de 
Fluß binauf; ; dieſe Fiſche verſchafften den Ruſſe 
hinlaͤnglichen Unterhalt und v e 5 vor de 
Scharbock (*). 
Die Mündung des N RR vor en 
21 Juli 1762 vom Eiſe nicht frey. In dieſem Ze 
pouncte . wieder unter Segel u 
richtete den Vorſteven nordoſtknord, und norde 
Toſtwaͤrts bis auf 28. Er bemerkte das 84 
en ee auf and und erkannte, 
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5 1 ie duften hatten, w waren ſie antigen, | 
ruͤckzukehren. Siehe den Weg dieſer Expedit 

auf der Reiſecharte des Shalauroff, die . 
dieſem Kapitel ſteht. ee | 

0 Die Einwohner dieſer Nordiſchen nber a 

1 den rohen aich fuͤr ein Verwahrungsmittel g 
den Scharbock. * 
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eilf Grade fünfzehn Minuten Oſt war. Am 28 
| zigte ihn ein widriger Wind, auf welchen M eers⸗ 

folgte, zu ankern und hielt ihn bis auf den 10 
Auguſt vor Anker, da er mit einem guͤnſtigen klei⸗ 
nen Winde abſegelte. Nun bemuͤhete er ſich, in 
einiger Entfernung von der Kuſte, mehr ‚oft: und 
nordoſtkoſtwaͤres zu fahren. Er wurde aber durch 
ungeheures ſchwimmendes Eis und einen ſtarken 
Strom daran gehindert, welcher ſeine Richtung 
nach Weſten zu nehmen: und eine: Werſte in einer 
Stunde zu machen ſchien. Er wurde alſo auf ſei⸗ 
ner Fahrt ſehr aufgehalten. Am 18 traf er bey dik⸗ 
kem und neblichtem Wetter nahe an der Kuͤſte vor 
ibm u unvermuthet eine Menge von Eisinſeln ig; . 


hi 1 80 19 von allen Seiten her einſchloſſen. 4 “4 
ieb in dieſer Lage und mitten in einem . * Bi 
den Nebel, bis auf den 23, da er ſich losmachte und * 
bemuͤhete, nordoftwärts zu fahren, um das hohe hy m. 
Meer zu erreichen, welches nicht fo: voll Eis war, als 1 
nahe an der Kuͤſte. Aber widrige Winde warfen ihn 1 
nach Sudoſt und nach Oſt unter ehr ſtapken ſchwim⸗ 1 
menden Eisſtücken. Nachdem er an deſem Floſſe von 1 
Eis vorbeygefahren war, richtete er den Vorſteven Er 
wieder . . um an Shelgtskel ed 1 
N © * 408 NR W i 7 . vorber⸗ 893 ö 0 


Ea . n 
| weiter Fa o sche einen die werk 
S Kon bez vige 
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vorbeyzufahren; aber ehe er noch die nahe bey dien 
ſem Vorgebirge liegenden Inſeln erreichte, machter 
ihn widrige Winde ſo viel Zeit verlieren, daß di 
ſpaͤte Jahrszeit ihn noͤthigte, einen Platz zum Ueber 
wintern zu ſuchen. Dieſem zufolge fuhr er ſud 
waͤrts gegen eine offene Bucht, welche an der weſt 
lichen Kuͤſte von Shelatskoi⸗noß liegt und vo 
ihm noch von keinem Seefahrer erkannt worden war 
Er fuhr am 25 binein und kam an eine Untief 
zwiſchen einer kleinen Inſel und einer Erdſpitze, di 
von der öftlichen Küfte dieſer Bucht hervorragt. E 


batte alle Muͤhe von der Welt, ſich wieder flott 3 


machen. Er fuhr einige Zeitlang ſudoſtwaͤrts, un 
bernach kehrte er ſudweſtwaͤrts. Nun landete e 
um einen ſchicklichen Ort zu entdecken, wo er Wir 
terhuͤtten bauen könnte, Er fand zween kleine Flu 
fe, wurde aber weder Bäume noch Floßbolz ge 
wahr. Das Schiff wurde laͤngſt der ſuͤdlichen Ki 
ſte der ah bis an die Juſe Sabadei ue r 

| At 


rigkeiten, die er in Vorbeyfahren bey Be 

nuoß antraf, nicht die Urſache davon geweſen z 

ſeyn; und wenn er von da wandte, ſo geſchah 

nur, weil es fpät in der Jahrszeit wurde. Sh 

latskoi⸗ noß hat ſeinen Namen von Shelaget 

einem Stamme der Tſchutski. Man hat vermuthe 

daß dieſes Vorgebirg das nemliche iſt, als Tſchi 
kotskoi⸗ noß. S. R. G. III. S. 52. 
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Am 5. September wurde er Huͤtten der Tſchutski | 


— an dem engen Kanal zwiſchen Sabadei und 


m groſſen Lande gewahr; Die, Eingebohrenen ent⸗ 


flohen bey ſeiner Annaͤherung. 

Da er keine ſchickliche Lage entdeckt batte, ſo 
gieng er wieder zur See und fuhr am 8 um die In— 
ſel Sabadei herum, an welchem Tage er das Schiff 
in einem ungeheuern Eisklumpen veſtmachte; allein 
das Schiff wurde durch einen Strom, der fünf 
Werſten in einer Stunde machte, weſtſudweſtwaͤrts 
getrieben. Am 10 ſah er in Nordoftinord, ſehr 
weit ein Gebirg, und er fuhr am 11 und am 12 
nach der Gegend des Fluſſes Rovyma zu, wo er 
den erſten Winter zugebracht hatte. Shalauroff 
batte den Vorſatz, im folgenden Jahre an She⸗ 


latskoi; noß vorbeyzufahren; aber der Mangel 


an Lebensmitteln und die Widerſpenſtigkeit ſeines 
Schiffsvolks noͤthigten ihn, im Jahre 1763 nach 
dem Lenafluſſe zuruͤckzukehren. Es iſt zu bemerken, 
daß waͤhrend der ganzen Reiſe er die Stroͤme faſt 
Waben von Oſten kommen ſah. Er wurde 


Spitze, wo ſich die Küfte nordoſtwaͤrts 


wendet, gegen dem Kanal, welcher die Inſel Sa: 
badei vom veſten Lande abſondert, zween merk 
. vürdige e Felſen gewahr. Dieſe Felſen koͤnnen den 
3 Serfi zu Wegweiſern dienen. Der eine heißt 
aetshie Kamen oder der Zaſenfels; er erhebt 

2 4 ſich 


e 
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7 ſich wie ein umgekruͤmmtes Horn; der andere heißt 


Baranei Kamen oder der Hammelsfels; er iſt 
in Geſtalt einer Birne, unten ſchmaler, als oben 
am Gipfel; ſeine Hoͤhe iſt neun und zwanzig Ruthen 

über: dem Zeichen der Fluth. We) 

Obgleich dem Shalauroff fein erftet Verſuch mis⸗ 
lungen war, ſo blieb er indeſſen doch uͤberzeugt, 
daß es, unerachtet der Hinderniſſe, allerdings mög: 
lich ſey, an Tſchukotskoi⸗noß vorbeyzufahren; 
und er unternahm eine zweyte Expedition. Er ruͤz 

ſtete das nemliche Shitif von neuem aus, und im 

Jahre 1764 fuhr er, ſo wie bey feiner vorigen Rei: 
| fe, aus dem Lenafluſſe ab. Wir haben keine zuver: 
; ſichtliche umſtaͤndliche Nachricht von dieſer Fahrt, 
denn man hat niemals weder den Shalauroff noch 
fein Schiffsvolk mehr wieder zu ſehen bekommen 


9 Man hat alle Urſache zu glauben, daß er in dem 
Hi dritten Jahre feiner Abfahrt aus dem Lenafluſſe mil 
. allen ſeinen Leuten nahe bey dem Anadyr von den 


ö . 4 N \ Tſchutski umgebracht worden iſt. Ungefehr um die⸗ 
7 0 0 ſe Zeit weigerten ſich die Koriaken vom Anadyr, 
hc 4 0 von den Ruſſen das Mehl zu kaufen, welches man 
„ ihnen jahrlich brachte; und, nachdem der Gouver⸗ 
0 N neur von Anadyrsk Unterſuchungen angeſtellt hate 
„ | te, erkannte er, daß die Tſchutski ihnen welches it 
18 N ziemlich groſſer Menge verkauft hatten; dieſe hatte 
En rad ee 
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ſolches, allem Anſehen nach, von dem Schiffe des 


Sphalauroff gezogen. Aus dieſen Vorfaͤllen, wek 
che ſeitdem durch die Ausſagen der Koriaken und der 
Tſchuts ki beſtaͤtigt worden ſind, hat man geſchloſf⸗ 
ſen, daß Shalauroff am nordoͤſtlichen Vorgebirge 
von Aſien vorbeygefahren ſeyn muͤſſe. Allein die⸗ 
ſes Vorgeben gruͤndet ſich nur auf eine Muthmaſ— 
ſung; denn die Ankunft der Ruſſen in der Muͤn⸗ 
dung des Anadyr beweiſet nicht auf eine entſchei⸗ 
dende Art, daß ſie an dem nordoͤſtlichen aͤuſſerſten 


Ende Aſiens vorbeygefahren ſind. Sie konnten 


die Ufer dieſes Fluſſes erreicht haben, indem ſie von 
5 weſtlichen Seite von Cſchukotskoi⸗ noß kamen. 


e e man dasjenige, was v von une gerfäheder 


nen Reiſen der Ruſſen in das Eismeer und von ih⸗ 
ren Verſuchen, um die Fahrt nach Nordoſt zu ent⸗ 
decken, geſchrieben worden iſt, unterſucht, ſo er⸗ 

belle, daß am Vorgebirge, welches ſich nordwärts 
des Piaſida erſtreckt, niemals jemand vorbeygefah⸗ 


ren iſt, und daß ſich die Wirklichkeit einer Fahrt 


um Tcchukotskoi⸗ noß herum nur auf die Ausſoge 
des Desbneff gruͤndet. Aber, geſetzt auch, die 
zer ſey um dieſe beiden Vorgebirge herum 
Wuhlich, wenn man die Hinderniſſe und die Ge⸗ 
| ahren u, we He die Ad in den. Mandant des Eis⸗ 


n * N g meers, 


“ns Ba 
Es dr 
f N 
. 5 f RUFEN WN 
In 4 Rae * 5 2 h 
v 111273 
e 
re 


„ meers, wohin fie wirklich gekommen find, erfahren 

5 haben; wenn man den langen Zeitraum, den fie ges 
braucht haben, um wenig Weg zu machen; wenn 
man die vergebliche Bemuͤhung ihrer meiſten Ver⸗ 
ſuche bedenkt; wenn man uͤbrigens unterſucht, daß 
man dieſe Reiſen nicht anders, als mitten in einem 
ſehr kurzen Sommer und nur in den Zwiſchenzei⸗ 
ten, da beſondere Winde das Eis gegen das hohe 
Meer zu treiben und die Kuͤſten nicht fo verſtopft 
laſſen, unternehmen kann, ſo iſt man berechtigt, 
daraus zu ſchlieſſen, daß die Handelsfahrt laͤngſt 
der Kuͤſten des Eismeers nie wird errichtet werden. 


Damit die Schiffahrt in das Eismeer allgemein 
nuͤtzlich werde, müßte man ſolche in einiger Entfer 
nung von Weu⸗ Zembla und Siberien bewirken 


r können, und, wenn man auch die Moglichkeit 


a nordoſtwaͤrts und oftwärts Neu⸗embla zu ſegeln 
ohne daß das Land oder das Eis unuͤberwindlicht 
Hinderniſſe in den Weg legte, eingeſtehen wollte 
n ſo wuͤrde die Fahrt nach Indien oder nach Americ 

m durch Nordoft doch noch nicht bewieſen ſeyn; f 
| Eu 0 | würde übrigens von einer freyen Fahrt 9 zwi 
I | Ce Ich habe a eine freye gabrt; ae N 
1 wan dem Reiſeberichte des Deshneff zufolge ſchlieſf 
1 daß dieſe Fahrt wirküch exiſtire; ſo wird ſolche do 


— 


— ende 
— — R 
2 . Fe 
Te. u ash 
— — ee ae 


# ne 
3, 
3 
— N fe: — * — 
2 r 
rm ne - 


En See 


ven 


— 
— 


ſchen der Küͤſte der Tſchutski und dem veſten Lande . 
von America abhängen. Aber dieſe Unterſuchun⸗ | 
gen gehören nicht in den Plan dieſes Werks. Ich 
habe mir vorgenommen, Begebenheiten zu erzaͤhlen, 
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m nicht Hypotheſen veſtzuſezen. | H 
2 Ich habe mich auf die Berichte der e Rufen e ein⸗ i 
geſchraͤnkt, und mich enthalten, etwas von den 1 
Entdeckungen zu melden, welche, wie man vor⸗ . 
giebt, die Capitains Cook und Clarke in dem Mee⸗ 1 
re zwiſchen America und Afien gemacht haben fols. M | 
len. Die dritte Reiſebeſchreibung des Cook wird 1 
bald erſcheinen; ſie wird vermuthlich unſere Zwei⸗ 5 
fel in Betreff der in dieſem Werke abgehandelten * 
BR. 


geographiſchen Fragen aufflären und uns die wahr 
e lage der westlichen Kuͤſten der Neuen Welt an⸗ 
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Verteich i der vornehmſten Charten, auf 1＋ bie endes ig 
kungen der Ruſſen bemerkt find. hi 17 
. Ich erachte es für noͤthig, etwas von den bis | 


Jabe * in 1650 der von den Ruſſen 


eld Bu Nn | ee gemach⸗ 
er an ift Biefebige nur in Zwiſchenzeiten be⸗ 
mee 1 N Ruſſen behaupten nicht, ſolche 


ö mal vollendet zu haben) für den Han⸗ 
niemals vottheilhaft ſeyn. 
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EM nn“ Charte. 


Schiffen an den unbekannten Küften von 


den daran liegenden Laͤndern, nach den glaub: 


und nach andern Renntniſſen, die in e 


gemachten Entdeckungen berausgekommenen ER | 
zu melden. * 


W Mn des nonvelles Deren au u Nord de 


la Mer du Sud, tant a PER de Ta Siberie & 2 


Komtchatka, qu d Y Ougſt de la Nouvelle France, 
dreflee fur les Memoires de M. Delisle, par Phi- 


lippe Buache. 1750. Der Verfaſſer gab bald her⸗ 


nach einen ſich auf dieſe Charte beziehenden Bericht 
unter folgendem Titel heraus: Explication de 1. 


‚Carte det nouvelles Decouuertes au Nord de ia Mer 
du Sud, Par MN. ‚Deliske, Paris ige. in 1 


PR 
Dias erſte Kapitel 0 Werks e begeht f fi 0 


* 8 3 198. Pr 
! 2. Corte des none Dikouberser entre la por. 


zie Orientale de PAR E Occidentale de P-Amdrique, 


avec des vues fur la grande Terre , reconnue par les 


| air en 1741. par ‚Philippe Buäche, 1752. 


| 3. N eue Charte der von den Kuffihen 


Nord · America gemachten Entdeckungen, nebfl 
würdigen Berichten dererſenigen, welche bey 
dieſen Entdeckungen zugegen geweſen fü d, 


RI» 


2% Sana An 41; 1277 
08 n. 488 A 
1 8 


LS N 7277, 301 
beſondern Berichte angegeben werden, ver⸗ 
fertigt S. Petersburg, in der kaiſerlichen Aca— 
deine der Wiſſenſchaften. 17 . 178. 


Diele. Charte iſt unter der Aufſicht des Herrn 


wie herausgegeben worden und befindet ſich vor⸗ 


feinem Werke über die Entdeckungen der Ruſ⸗ „ 


25 (). Der Theil, welcher die neuentdeckten J In⸗ 


ſeln und die Kuͤſte von America anzeigt, iſt haupt 


füchtich aus der Charte der Expedition des Bering 
gezogen worden. Das veſte Land wird darinn, als 
zwiſchen dem 50 und 60 Grade der Breite nicht 


weit von Kamtſchatka hervorragend vorgeſtellt. 


Als ſi fie‘ herauskam, vermuthete man nicht, daß ſo 
geſchickte Seefahrer, wie Bering und Tſchirikoff, 


dieſe Reihe von Inſeln fuͤr Vorgebirge der Neuen 


Welt gehalten haͤtten; aber nachfolgende Seefah⸗ 
rer haben, da fie mitten in den Gegenden, wo man 
die Hervorragung der Neuen Welt vermuthete, 
fuhren, dieſen Irrthum erkannt. 


f Eine 1 
FE ne 2 


0. Dieſe Chatte iſt von Jefferys in London unter 

folgender Titel herausgegeben worden? Charte 
Pr „der von den Ruſſen um die nordweſtliche Kuͤſte von 
2. »Almerica herum gemachten Entdeckungen, heraus⸗ 
0 5 „gegeben von der Academie der Wiſſenſchaften in 
| . »Petersburg, und von neuem herausgegeben von 
= ea Sees, Geograph Seiner Majeſtaͤt/ 
261.” | 
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4. Eine zweyte von der kaiſerlichen Academie 
herausgegebene Charte; ſie hat den nemlichen Titel, 
wie die vorige; aber Herr Muͤller hatte bey Ver⸗ 


fertigung derſelben die Aufſicht nicht. 


Neue Charte der von den Buſſiſchen Schif⸗ 
fen an den unbekannten Kuͤſten von America 


gemachten Entdeckungen ꝛc. 1773. 


Dieß iſt groͤßtentheils eine Copie einer im Ma⸗ 
nuſeript in Rußland unter dem Namen der Charte | 
der Prompsblenifen oder der abentheuerlichen Han- 
delsleute bekannten und nach den bloſſen Berichten 
dererjenigen, die mitten durch dieſe neuentdeckten 
Inſeln gefahren ſind, verfertigten Charte. Dieſe 


Charte der Academie iſt ſehr fehlerhaft in Betreff 


der Groͤſſe und der Lage der neuen Länder; aber die 
Kuͤſte von America iſt darinn nicht (ſo wie in al⸗ 
len vorherigen Charten) faſt an Kamtſchatka an⸗ 
ſtoſſend, zwiſchen der fuͤnfzigſten und ſechszigſten 
Parallele. Auſſerdem entfernt ſie den am 66 Gra⸗ 
de der Breite gelegenen Theil der Neuen Welt vom 
zweyhundert und zehnten bis auf den zweyhundert 
und vier und zwanzigſten Grad der Laͤnge; und ſi e 
bezeichnet an diefer Stelle eine groſſe Inſel, die fi ich 
zwiſchen dem 64 und 71 Grade der Breite, von 
dem 207 Grade der Laͤnge bis an den 218 in einer 
kleinen 


wagen 
N 


kleinen Entfernung von den beiden veſten Landern 
erſtreckt. Den noch nachkommenden Seefahrern iſt 
es vorbehalten, zu entſcheiden, ob dieſe zweyte Ber; 
aͤnderung eben ſo gegruͤndet iſt, als die erſtere (D. 


7 Charte des von den Ruſſen in dem Mee⸗ 
re von Kamtſchatka und des Anadyr entdeckten 
neuen Wordiſchen Archipelagus. 


Dieſe Charte ſteht vorne an der Beſchreibung 
es neuen nordiſchen Archipelagus von Herrn Staͤh⸗ 
. lin; 
Y Herr Müller hat ſeit langer Zeit ſehr offenherzig 
erkannt, daß die erſte Charte ganz unrecht Ameri⸗ 
ca als an Kamtſchatka anſtoſſend vorſtellt; aber 
er behauptet immer die Nachbarſchaft der beiden ve⸗ 
ſten Länder in einer hoͤhern Breite. Er ſchrieb im 
Jahre 1774: »Die Nachwelt wird urtheilen, ob die 
v»zweyte Charte der Academie, welche das veſte 
„Land von America entfernt, der erſtern vorgezo⸗ 
„gen werden ſolle, die es nahe an die Kuͤſte der 
»Tſchutski ſetzt. Synd, we em man eher glauben 
"muß, als den Promyshleniken, beharret auf dem 
„alten Syſtem; er ſetzt America nahe an Tſchu⸗ 
„kotskoi noß, wie ſolches vormals die Erdbe⸗ 
1 yſchreiber thaten; und er kennt jene groſſe Inſel, 
vnamens Alashka, nicht, welche man an die Stel: 
ole der Spitze des veſten Landes ſetzt, und welcher 
„man eine Lage mehr ſud⸗ oder ſudoſtwaͤrts auwei⸗ 
polen muß. 1 
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304 e 
lin; in der Engliſchen Ueberſetzung dieſes Werks 
fuͤhrt ſie den Titel: „Charte des von den Ruſſen 
„zwiſchen den Meeren von Kamtſchatka und des 
„Anadyr entdeckten neuen Nordiſchen Archipela⸗ 
„gus.“ Sie iſt von der vierten nur in der Groͤſſe 
und der Lage einer kleinen Anzahl Inſeln und in dem 
Zuſatze ſechs neuer unterſchieden; fie iſt auch fehler⸗ 
haft. Die neuentdeckten Inſeln werden darinn in 
drey Reihen getheilt, welche den Namen Inſeln 


des Anadyr (*), Oloturiſche Inſeln (**) und 
| Aleuti: 


(5) Herr von Buffon hat in ſeiner unlängft herausge⸗ 
gebenen Charte der zwo Polargegenden (Siehe 
Tome X. in 12. der Suppl&mens à P hiſtoire naturelle 


die falſche Benennung und Lage der Inſeln de: 
Anadyr angenommen. 


) Die Oloturiſchen Juſeln haben ihren Name 
von dem kleinen Fluſſe Olotura, deſſen Muͤndun 
in dem Meere von Kamtſchatka ungefehr 61 Gre 
de der Breite iſt. Folgende Anmerkungen in Be 
treff dieſer Reihe ſind aus einem, in der vorberg 
henden Note angefuͤhrten Briefe des Herrn Muͤlle 
gezogen: “Diefe Benennung der Oloturiſchen Ji 
„ſeln iſt in Kamtſchatka nicht gebraͤuchlich. D 
„ſogenannten Oloturiſchen Inſeln liegen nach de 
„Charte der Promyshleniken und nach der Charte d 
„Academie ſehr weit von dem Fluſſe Olotura: un 
„ed ſcheint, daß man fie Kamtſchatka * 
| 
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Aleutiſche Inſeln führen, Man bezieht ſich auf 
die vierte und fuͤnfte Charte in dem erſten Kapitel 
dieſes Werks. 8 


6. Eine vortreffliche Charte des Ruffifchen 
Reihe, die im Jahre 1776 von der geographiſchen 
laſſe der Acabemie der Wiffenfchaften zu re 
Petersburg herausgegeben wurde, enthaͤlt den 
roͤßten Theil der neuentdeckten Inſeln. Die vor⸗ 
e an dieſem Werke befindliche Charte iſt eine ins 
ze gezogene Copie davon; und ich will alſo nur 
gen, aus was für Gründen man die neuentdeck⸗ 
n Inſeln darauf bezeichnet hat. Die Aleutiſchen 
nfeln find zum Theile aus der Charte des Ocche⸗ 


din ( in ſeiner Reiſebeſchreibung genommen 


| | und, 
„habe, um ihnen den Namen dieſes Fluſſes zu ge⸗ 
„ben. Es ſcheint gewiß zu ſeyn „daß fie nicht ſo 
„nahe an der Kuͤſte liegen, weil fie weder vom Be⸗ 

| „ring im Jahre 1728, noch von den Handelsleuten 
„Notikoff und Bacchoff, als ſie im Jahre 1748 von 
2 Anadyr nach der Inſel Bering fuhren, ge⸗ 

»ſehen worden find, ” Siehe das III. 1 ie 
0 Wat * Kapitel die⸗ 
030 beſitze eine Copie im Manuſcript von der Char⸗ 
t des Otcheredin; die Generalcharte des Nuſſiſchen 
18 hat die Lage der Suͤchſeinſeln daraus ges 
un 8 * nommen. 
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und, ſo wie andere Manuſeript⸗ Charten der ver 

N ſchiedenen Seefahrer im XII. Kapitel angeführt wor 
den. Die nahe an der Kuͤſte der Tſchutski gelege 
nen Inſeln find nach der Charte des Synd, un 
1055 Fuͤchſeinſeln nach der Charte des Oicheredin 60 

pirt worden. Der Leſer wird bemerken, daß d 

Lage dieſer letztern Länder auf der Generalcharte ve 
Rußland von jener, welche ihnen die Neiferbat 

des Krenitzin und des Levasheff auweiſet, ſehr ve 
ſchieden iſt. Sie ſind daſelbſt angezeigt, als 
ſtreckten ſie ſich zwiſchen dem 56 Grade 61 Min 
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ten nordlicher Breite und 210 und 230 Grade { 
Länge, von der Inſel Ferro gezahlt; und auf k 
i Charte des Krenitzin und des Levasheff befinden 
| ſich zwiſchen dem ss Grade 20 Minuten der Br 
te a und dem 199 Grade 30 Mine 8 l 


nommen. Der deutſche Verfaſſer, deſſen Werk 
in das gegenwartige umgeſchmolzen habe, ſchein 
verſ chiedenen Punkten die Charte des Otcheredin! 
das Journal dieſes Seefahrers in Anſehung beöj 
gen befolgt zu haben, was die Laͤnge, die Bre 
die Grdſſe und die Lage der neuentdeckten Inſeln 
trifft. Ich habe noch nicht fuͤr noͤthig erachtet, 
vorne an dem deutſchen Werke befindliche Ct 
2 0 15 zu laſſen, weil die ins kurze gezogene 
neralcharte des Ruſſiſchen Reichs dieſen m 
erſetzen kann. „5 
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Grade 30 Minuten der Länge. Nach den letztern 
Berichten aus Petersbur 8 49 giebt ihnen die Ges 
neralebarte von Rußland eine allzuſehr nach Nord 
und Oſt ſich richtende Lage, und es ſcheint, daß 
man ſich mehr a bie Bun des Ba 9 0 


ſen muͤſſe. 


Haut, Ar 


7. Charte — Nuſſiſ ſchen Entdeckungen in dem 
oſlichen Meere und in America, zum Behuf des 
erfi 0 An PN den Handel ka in 1778, 


5 85 Bi ik dieses Bene handel 
den Entdeckungen und dem Handel der Ruſſen 
Öftlihen Ocean. Was der Verfaſſer in Betreff 
a jr von den Ruſſen entdeckten Laͤnder ſagt, iſt eine 
0 Ueberſetzung des Werks des Herrn Staͤhlin; er hat 
als Supplement eine Beſchreibung von Kamtſchat⸗ 
ka und einige Seiten uͤber den Handel beygefuͤgt, 
welchen die Ruſſen in den neuentbeckten Inſeln und 

in America treiben. Wenn mau dieſem glaubt, 
% find die Ruſſen in America gelandet und legen 
ſogar jährlich hier und da auf einige Zeit lang Pflanz⸗ 
ütten an, die der Europaͤer ihren auf der Bank von 
Terra Nova ahnlich find. Er drückt ſich folgen 


dermaſſen aus: * Es iſt alſo gewiß, daß die Ruf 


„ſen das veſte Land von America entdeckt haben; 
Haber man kann verſichern, daß ſie noch weder ei⸗ 
1 . d zzNen 


aa 


bene Am 


Amſterdam. Ratuͤrlicher weiſe ſollte man vermu⸗ 
then „daß eine ſo neue Charte beſſer ſey, als alle 
vorhergehenden; allein ſie iſt unendlich fehlerhafter 
und unrichtiger als alle Aigen. N 
| 1 ROTE 
„nen Haben oe ein Gun h daſelbſt Gaben. Gs 
„verhalt ſich mit den Pflanzſtaͤtten dieſer Nation 
„in dem groſſen Lande, wie mit jenen der Europaͤi⸗ 


s vyſchen Nationen auf der Inſel Terra Tope Ihre 
| en in America an: 


ö „Schiffe oder Fregatten komm nen in 
„das Schiffsvolk und die Koſakiſche 
ich an der Kuͤſte veſt; die einen verſchanzen ſich 
„und die andern jagen und ſiſchen den S eehund un 
| „den Narval; hernach kehren ſie nach Ramtſchat 
nn „ra zuruck, nachdem ft ſie von andern Fregatten i 
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{ 5 „den nemlichen Gegenden „ oder N N be 
75 „entfernten, abaelöfet. worden find.” Sieh 
Dr Verſuch über Rußlands Handel S. 292. 293. © 
| | hintergeht man das Publikum Ar faces un 
ubertriebenes Vorgeben. 1 e en, 
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Zweyter Theil, 
welcher 


> one Geſchichte der Eroberung von Siberien 
! und des 


omas zwiſchen Rußland und Sina 
enthält. 
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I. Kapitel. 
Erſter Einfall der Ruſſen in Siberien; zweyter Einfall; Merz 
mac wird von dem Czar von Moſcau aus den Gegenden des 


Wolga vertrieben, und zieht ſich nach Orel, einer Ruſſiſchen 


Pflanzſtaͤtte, zuruͤck; er dringt mit einer Armee von Koſaken in 
Siberien; fein weiterer Fortgang und feine Thaten; er ſchl aͤgt 
den Kutchun⸗Chan; er erobert deſſen Gebiete; er tritt ſolche dem 


Gar ab; er wird von dem Kutchun-Chan uͤberfallen; deſſen Nie⸗ 


derlage und Tod; Verehrung ſeines Andenkens; die Ruſſiſchen 
Truppen räumen Siberien; fie kommen wieder hinein und 
| machen ſich das ganze Land unterwuͤrfig; ihrem 
weitern Fortgange geſchieht von den 
Chineſern Einhalt. 


D. Ruſſen kannten Siberien wohl nicht vor 
der Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts (*), ob 


fie gleich unter der Regierung des Ivan Waſſilie⸗ 
witſch des Erſten in die nordweſtlichen Theile dieſes 
landes bis an den Fluß Oby gedrungen waren, 
verſchiedene Stämme der Tartaren zinnsbar gemacht 


und einige von ihren Oberhaͤuptern gefangen nach 


Moſcau gebracht hatten. Dieſe Expedition war 


mehr einer von Wilden gemachten kurzdaurenden 
Streiferey, als einer von einer geſitteten Nation 


egen, ie We aͤhnlich. Es 
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verſchwanden auch wirklich die Folgen dieſer Erobe⸗ 
rung bald, und man findet in der Moſcowitiſchen 
Geſchichte gar keine Spur eines Zuſammenhangs 
mit Siberien vor der Regierung des Jvan Waſſi⸗ 


liewitſch I. In dieſem Zeitpunkte zog dieſe Ger 


gend die Aufmerkſamkeit der Czaren auf ſich. 


Anika Strogonoff, ein Ruſſiſcher Handels⸗ 
mann, welcher kurz vorher Salzwerke in Solvyt⸗ 
ſhegodskaja, einer Stadt in der Provinz Archan⸗ 
gel, angelegt hatte, fieng mit den Einwohnern der 
nordweſtlichen Theile Siberiens einen Tauſchhan⸗ 
del an; dieſe Einwohner brachten jaͤhrlich eine be⸗ 
traͤchtliche Menge ſchoͤnes Pelzwerk in die fo eben 
genannte Stadt. Steogonoff ſchickte mit ihnen 
Agenten zuruͤck, welche uͤber die Gebirge ſetzten und 
in dem innern Theike des Landes Handel trieben. 
Auf dieſe Art erhielt er koſtbares Pelzwerk um einen 
ſehr geringen Preis; denn er bezahlte daſſelbige mit 
Kleinigkeiten und Waaren von geringem Werthe. 

Nachdem dieſer Tauſchhandel mehrere Jahre 
lang ununterbrochen fortgedaurt hatte, machte 
Strogonoff in kurzer Zeit ein glänzendes Gluͤck (). 
Der Czar Jvan Waſſtliewitſch, welcher nun die 
unzaͤhlige Pe die ein weiter ausgebreiteter 

f | und 


(0 S. R. G. I. S. 220: 223. Fiſch. Sib. Geſch. S. 183 
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und ordentlicherer Handel mit dieſen Voͤlkerſchaf⸗ 
ten feinen Unterthanen verſchaffen wuͤrde, voraus— 
ſah, beſchaͤftigte ſich eifrigſt mit dieſem Gegenſtan⸗ 


de. Er ſchickte ein Corps Truppen nach Siberien; 
die Soldaten folgten dem von den Ruſſen bey der 


erſten Expedition entdeckten und von den Handels⸗ 
leuten aus Solvytshegodskaſa gemachten Wege; 
fie begaben ſich zuerſt laͤngſt den. Ufern des Petcho⸗ 
ra hin und ſetzten hernach uͤber die Nugoriſchen 
Gebirge, welche die nordoͤſtlichen Grenzen von Eu⸗ 
ropa ausmachen; es ſcheint nicht, daß ſie uͤber 
den Prtish geſetzt haben oder bis jenſeits des weſt— 
lichen Arms des Fluſſes Oby gedrungen find. Ei⸗ 
nige Tartariſche Stämme wurden zwar Contributio⸗ 
nen unterworfen, und ein Oberhaupt, namens 
Hediger, willigte darein, jaͤhrlich einen Tribut von 
taufend Zobelpelzen zu entrichten. Aber dieſe Art 
von Eroberung wirkte keine dauerhafte Folgen; denn 
bald hernach wurde Pediger von dem Kutchun Kan, 
einem Abkoͤmmling des beruͤhmten Zengis Kan, der 
kurz zuvor ſein Reich in dieſen Gegenden errichtet 
batte, geſchlagen und zum Gefangenen gemacht. 


Man kann die Zeit dieſes zweyten Einfalls in 
die Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts ſetzen; in⸗ 
dem der Czar Waſſiliewitſch II. bereits im Jahre 

| | Vs 1578 
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1558 den Titel eines Fuͤrſten aller Lander Sibe: 
riens annahm, ehe Permae dieſes Königreich ero: | 
berte (*); allein es iſt wahrfcheinlih, daß das, 
was man damals Siberien nannte, nur den zinns⸗ 
bar gemachten Bezirk enthielt. So wie die Ruſſen 
ihre Eroberungen erweiterten, wurde dieſe Benen⸗ 
nung hernach dem ganzen Umfange des Landes, ſo 
gegenwaͤrtig dieſen Namen trägt, gegeben. 


Man hat Urſache zu glauben, daß der Czar ei⸗ 
nige Zeit vorbeyſtreichen ließ, ehe er Verſuche an; 
ſtellte, das Anſehen und die Gewalt, fo ihm Kut: 
chun Kan in dieſen entfernten Gegenden genommen 
batte, wieder zu erhalten. Er richtete ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit von neuem auf dieſen Welttheil, durch 
eine Folge von Begebenheiten, an welchen er an⸗ 
fangs keinen Antheil nahm, welche ſich aber damit 
endigten, daß ſie ihm unermeßlich groſſe Länder 
verſchafften. 1 


Strogonoff, welcher zuerſt einen Handel mit 
den Einwohnern Siberiens eroͤfnet hatte, erhielt 
| 1 


vom Czar überaus groſſe Verguͤnſtigungen; er leg⸗ 


te Colonien an den Ufern der Fluͤſſe Rama und 
CTſchuſſovaja an, und dieſe Pflanzſtaͤtten brachten, 
indem fie dem Permae Timofeeff einen Schutzort 

Ä ser 


0) S. R. G. VI. S. am 
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ealbefin, die ee, Kren e 
zuwege. | 


Damon war ein Kofaf vom Donflufe, ein” 


Fluͤchtling und Oberhaupt eines Trupps Banditen, 
welche die Kuͤſten des Caſpiſchen Meeres verheer⸗ 
ten; da er aber ſo uͤberaus groſſe Gegenden an das 
Ruffifche Reich gebracht hat, fo wird es nicht uns 
dienlich ſeyn, die Umſtaͤnde, welche ihn von den 
umliegenden Gegenden des Caſpiſchen Meeres nach 
den Ufern des Kama brachten, näher zu zeigen, 


und deſſen weiterm Fortgang in dem innern Theile . 


Siberi iens zu folgen. 


Die Siege, 5 Jvan Waſſt ei aber 
di Tartaren von Caſan und von Aſtracan erhielt, 


erweiterten die Beſitzungen dieſes Monarchen bis 
an das Caſpiſche Meer und ſetzten einen Handel 


mit den Perſern und den Einwohnern von Bucha⸗ 
rien veſt. Nachdem aber die Handelsleute, wel⸗ 


we efe Gegenden beſuchten, immerfort von den 
Koſo 


n vom Donfluſſe gepluͤndert und die an den 
Ufern dieſes Fluſſes und des Wolga angelegten 


ſchickte der Saar eine betraͤchtliche Armee. Die 
ar taten wurden angegriffen und überwunden; al⸗ 
„die dem Schr erdt t und der > Gefangenfehaf ent⸗ 
| Famen, 


e Bege * Banditen verheeret wurden, ſo 
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kamen, ergriffen die Flucht; ſechs tauſend Koſa⸗ 
ken, welche Yermac Timofeeff anfuͤhrte, befanden 
ſich unter der Zahl dieſer Fluͤchtlinge 99 


| Diefer beruͤhmte Landſtreicher führte feiner 
Trupp in den innern Theil von Caſan; bieran 
zog er an den Ufern des Kama hin bis nach Drei ( 
Dieſe neuerrichtete Ruſſiſche Colonie hatte den Maxi 
mus, den Enkel des Anika Strogonoff, zum Gou 
verneur. Anſtatt den Platz zu belagern und di 


Einwohner zu plündern, betrug fi ch Yermac fo ar 


tig, als man es von einem Dberbaupte der Ban 
Diten nicht erwartete. Da er von dem Gouverneur 
der ihm alles, was er zum Unterhalt ſeiner Zeug 
pen noͤthig hatte, lieferte, freundſchaftlich aufg 
nommen wurde, ſetzte er ſeine Winterquartiere Üı 
Orel veſt. Aber fein unruhiger und immer } 
Unternehmungen geneigter Charakter ließ ihn nich 
lang unthaͤtig bleiben; und nachdem er fh nac 
der Macht der nahe an Siberien wohnenden Tat 
taren erkundigt hatte, richtete er b "Pen Jeg 
dieſelbigen. 17 


Ein Theil von Siberien war damals 8 verſch 


denen Fuͤrſten unterworfen; der übrige Theil war 


Nr: r vo 
J S. R. G. VI. S. 232. Fiſch. Sib. Gesch S. 183 
) G. VI. S. 233. 
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von Horden oder herumſtreifenden Partheyen unab— 
haͤngiger Tartaren bewohnt. Kutchun Kan war der 


maͤchtigſte unter dieſen Fuͤrſten; er beſaß denjenigen 


Bezirk des Landes, fo gegenwärtig den ſudweſtli⸗ 
chen Theil der Provinz Tobolsk ausmacht, und 
ſeine Beſitzungen erſtreckten ſich von den Ufern des 


Irtish und des Oby bis an die Ufer der Fluͤſſe 


Tobol und Tara. Seine Hauptreſidenz hielt er 


tish, nicht weit von der beutigen Stadt Tobolsk; 
man ſieht noch die, Truͤmmer davon. Ob er gleich 


maͤchtig war, ſo waren ihm doch verſchiedene Um⸗ 


ſtande nachtheilig. Er hatte kurz vorher erſt einen 
groſſen Theil feiner Staaten erobert; und fein uns 


dultſa⸗ 


( Verſchiedene Schriftiteffer glauben, daß Siberien 
1 den Namen von dieſer Veſtung bald hernach erhielt, 
nachdem die Ruſſen unter dem Dermac ſich derſelben 
bemaͤchtiget hatten; dieſe Meynung iſt aber unge⸗ 
gruͤndet; denn dieſe Benennung Sibir war den Tar⸗ 
tar unbekannt, welche es das Fort Isker nann⸗ 
ten. Uebrigens ward der füblihe Theil der Pros 


* 


vinz Tobolsk, welchem man urſpruͤnglich den Na⸗ 


4 men iberien gab, vor dem Einfalle des Permac 

von den Ruſſen alfo genannt. Es iſt wahrſchein⸗ 

lich, daß der Name Siberien von den Permiern 

und den Sirianern herkoͤmmt, welche den Ruſſen 
die erſten Nachrichten von Siberiens Exiſtenz brach⸗ 
ten. S. R. G. JI. S. 180. 


„* 
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dultſamer Eifer gegen die Mahometaniſche Reli⸗ 
gion (9 hatte das Herz ſeiner abgetan an, 
thanen von ihm abgewandt. 


Strogonoff ermangelte nicht, dem Yermac von 
allen dieſen nähern Umſtaͤnden Nachricht zu erthei⸗ 
len. Er wollte ſich vor allen Dingen dieſes Ober⸗ 


baupt der Landſtreicher vom Halſe ſchaffen, und ſich 
am Kutchun Kan, den er haßte, raͤchen; dieſer 


hatte insgeheim einen zahlreichen Haufen Tartaren 
angetrieben, die Ruſſiſchen Pflanzſtaͤtten an dem 
Fluſſe Tſchuſſovaja zu uͤberfallen, und er batte 
Truppen unter Anfuͤhrung des Mehemet Kul, feis 
nes Vetters, gegen die neue Colonie abgeſchickt. 
Dieſe beiden Verſuche hatten keine Folgen, und der 
Feind hatte Verheerung und Verwuͤſtungen ange: 
richtet, die man nicht vergeſſen konnte (E). Ver: 
mac, welchen dieſe Entdeckung ſehr freuete, war 
auf nichts anders mehr bedacht, als Eroberungen 
zu machen. Nachdem er den Winter mit den Zus 
bereitungen zu ſeiner Expedition zugebracht hatte, ſo 
fieng er imm Sommer des folgenden Jahres 1578 
den Feldzug an und ruͤckte laͤngſt am Ufer des Cſchuß 
ſovaja vor. Da es ihm an Wegweiſern fehlte und 
er uͤbrigens nicht alle noͤthige Vorſicht gebraucht 
| hatte 
() S. R. G. VI. S. 180. „ 
( Fiſch. Sib. Geſch. JI. S. 187. 
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bene, ſo wurde er in ſeinem Zuge aufgehalten, und 
der Winter überfiel ihn, ehe er weit vorwaͤrts ge⸗ 
kommen war. Bey Annäherung des Fruͤhjahrs 
ward er, da ſich ſein Vorrath an Lebensmitteln er— 
ſchoͤpft befand, genoͤthigt, nach Orel 8 1 
kehren. | 


Dieſer ungluͤckliche Erfolg beit dere ſeinen 
Eifer fuͤr eben dieſe Unternehmung nicht; nur ge⸗ 
brauchte er beſſere Vorſicht. Auf vieles Drohen, 
erhielt er von dem Strogonoff alle Huͤlfe, die ſeine 
Expedition erfoderte; er nahm einen hinlaͤnglichen 
Vorrath an Lebensmitteln mit. Er gab ſeinen Sol— 
daten, die bisher keine Feuergewehre gehabt hat⸗ 
ten, Ffinten, Kugeln und Pulver; und damit ſeine 
Truppen einer regulirten Armee um fo mehr aͤhulich 
ſeyn ſollten, ſo theilte er unter jede Compagnie 
Fahnen aus, die eben ſo wie der Ruſſen ihre mit 
. der ne geziert waren. 


Als er nun eines glücklichen Erfolgs 1 
zu feyn glaubte, machte er ſich im Monat Junius 
1779 zum zweytenmale auf den Weg; ſeine Armee 
beſtund aus fuͤnftauſend Mann Landſtreichern, die 
zu allen Strapatzen abgehaͤrtet waren und keine Ge⸗ 
fahr ſcheueten. Seine Soldaten ſetzten ein unum⸗ 
* Zutrauen in ihn, und ſie waren vom 
nemli⸗ 
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nemlichen Eifer angefeuert. Er machte den Weg 
zu Land und zu Waſſer; aber er fand die Fahrt auf 
den Fluͤſſen fo lang und die Wege ſo ſchlecht und ſo ) 


ſchwer fortzukommen, daß er erſt nach achtzehn Mo⸗ 


naten nach Tſchingi, einer kleinen an den Ufern 
des Turafluſſes gelegenen Stadt Y, kam. 


Hier muſterte er ſeine Truppen „welche betraͤcht⸗ 
lich abgenommen hatten; die Strapatzen, die Krank | 
beiten und die Scharmuͤtzel gegen die Tartarn hat⸗ 
ten eine groſſe Anzahl derſelben weggerafft. Es f 
blieben ihm nur noch ungefehr 1500 brauch bare 
Mann uͤbrig „ und mit dieſer Handvoll Soldaten 
trug er kein Bedenken, gegen den Kutchun Kan zu 
ziehen. Dieſer Fuͤrſt, welcher die Zeit gehabt hat⸗ 
te, ſich zur Vertheidigung vorzubereiten, war übris 
gens veſt entſchloſſen, ſeine Krone zu behaupten, bis 
es aufs alleräufferfte kaͤme. Nachdem er ſeine Macht 
zuſammengeſammelt hatte, ſchickte er verſchiedene 
fliegende Corps gegen den Yermac ab, und ſtellte 
ſich an die Spitze ſeiner beſten Krieger; dieſe abge, 


ſonderten Truppen wurden mit betraͤchtlichem Ver 


luſt zuruͤckgetrieben, und bey verſchiedenen Gelegen⸗ 
beiten geſchlagen. Der tapfere Permae ruͤckte kuhn 
vorwärts, uͤberwand alle Hinderniſſe und drang bis 
in den Mittelpunkt der Staaten ſeines Feinds. 1 


. Er 
(* S. R. G. VI. S. 243: 248: 262. 


u a. 


Er n; ſeinen gluͤcklichen Erfolg theuer bezahlt; 
denn es blieben ihm nicht mehr als achthundert 
Mann uͤbrig. Kutchun Kan war nicht weit von 
hm an den Ufern des Irtish mit einer weit uͤber⸗ 
egenen Macht (“) gelagert und veſt entſchloſſen, 
Schlacht zu liefern. Vermac, welchen die Ueber: 


nacht ſeines Feinds nicht abſchreckte, erwartete ihn 


nit einem Muthe, der ihn niemals verließ. Sei⸗ 
e Truppen verlangten mit Ungedult nach dem Au⸗ 
enblicke des Treffens, und wollten nichts anders, 
[8 ſiegen oder ſterben. Der Erfolg entſprach ihrem 
Nuthe. Nach einem hartnaͤckigen Treffen, welches 
ach allen Regeln der Kriegskunſt geliefert wurde, 
ntſchied ſich der Sieg zu Gunſten des Permae; 
ie Tartaren erlitten die gaͤnzlichſte Niederlage, und 
as Blutvergieſſen war ſo allgemein, daß Kutchun 


an die größte Mühe batte, ſich mit der Flucht 
retten. g 


Dieſe Niederlage war entſcheidend. dus 


a mb ſich von ſeinen Unterthanen verlaſſen, und 


Per⸗ 


© die ae Armee war an einem Orte namens 
LTſchuwatſch gelagert; dieß iſt eine Erdzunge, an 
iR welcher der Irtish vorbeyfließt, nahe an der Muͤn⸗ 
: des Tobolks i in dieſen l uß. Fiſch. Sib. Geſch. 
„20g. N | 
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Mermac, welcher ſich den Sieg zu nutze zu machen 
und denſelben eben ſo gut zu feinem Vortheil veft 


zu ſetzen wußte, zog unverzuͤglich gegen Sibir, 


die Reſidenz der Tartariſchen Fuͤrſten. Er wußtz 
wohl, daß das einzige Mittel, feine Eroberung zu 
behalten, war, ſich dieſer wichtigen Veſtung zu be 
mächtigen. Cr zählte darauf, eine zahlreiche Be 
ſatzung darinn zu finden, die veſt entſchloſſen feyt 


wuͤrde, lieber zu ſterben, als den Platz zu verlaf 


ſen; aber das Geruͤcht von ſeinem Siege hatte ein 
15 


allgemeine Beſtuͤrzung verurſacht, und Sibir wa 


ganz leer. Er hielt alſo ſeinen ſiegreichen Einzui 
in die Stadt, und ſetzte ſich auf den Tron, | ohn 
den mindeſten Widerſtand anzutreffen. Er ſetzte da 
ſelbſt ſeine Wohnung veſt und empfieng den Huld 
gungseid von den benachbarten Voͤlkerſchaften, we 
che, nachdem ſie dieſe unerwartete Staatsveränd: 
rung erfahren hatten, von allen Orten her herbei 
kamen. Die Tartaren wurden von ſeiner Une 
ſchrockenheit und von ſeinen Heldenthaten ſo ſe 
geruͤhrt, daß ſie keinen Anſtand nahmen, ſich fein 
Gewalt zu unterwerfen und ihm den gewöhnlich: 
Tribut zu entrichten. | * 
Alſo erhob ſich dieſer Koſak, dieſes Oberhauf 

von Banditen, auf einmal in den Rang eines u 
umſchraͤnkt herrſchenden Fuͤrſten. Die 203 
meld 
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meldet uns nicht, ob bey feinem Eindringen in St⸗ 
verien feine Abſicht wirklich war, ſolches zu ero: 
zern, oder eine beträchtliche Beute zuſammenzu⸗ 
ammeln. Es iſt wahrſcheinlich, daß ſeine Wuͤn⸗ 


che ſich anfangs auf dieſen letztern Gegenſtand ein⸗ 
hraͤnkten. Sein ſchleuniger gluͤcklicher Erfolg und 


ie gaͤnzliche Niederlage des Kutchun Kan, erſtreck⸗ 
n hierauf ſeine Abſichten weiter hinaus und ver: 
oͤſſerten feine Ruhmbegierde. Worinn auch ſein 


orſatz beſtanden ſeyn mag, ſo verdiente er, we 


n feiner Tapferkeit und feiner Klugheit, ſolches 
irch einen glücklichen Ausgang belohnt zu ſehen. 
r wurde nicht ſtolz auf ſein unerwartetes Gluͤck 
ad fein ſchleuniger Zuſtand, eine Krone zu tragen, 
rblendete ihn nicht. Sein Betragen verrieth eine 
natürliche und fo ungezwungene Wuͤrde, als wenn 
auf dem Trone gebohren geweſen waͤre. 
Er ſieng, ſo wie ſeine tapfern Gefehrten, an, 
Belohnungen zu genieffen, die ſie durch Stra⸗ 
Gen uud unglaubliche Siege erkauft hatten. Die 
eden der um Sibir berum gelegenen Gegenden 
zeugten ihm eine gaͤnzliche Unterthaͤnigkeit. Die 
irſteu ſelbſt kamen aus den entfernteſten Gegenden, 
I für zinns bar gegen ihn zu erkennen und ihn um 
nen Schutz anzuflehen. Aber dieſe. Ruhe daurte 
he lang; Kutchun Kan war insgeheim auf Em⸗ 
| med poͤrun⸗ 
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poͤrungen bedacht, und, ob er gleich aus ſeine 
Staaten vertrieben war, ſo behielt er dennoch eine 
groſſen Einfluß auf ſeine alten Unterthanen. 


Permac ſah ein, in wie mislichen Umftänd 
ſich feine Groͤſſe befand; die kleine Anzahl ſein 
Soldaten, die aus ſo vielen Treffen entkomm 
waren, befand ſich durch die Hinterhalte des Fei 


des vermindert, und, da er nicht auf die Zun 


gung ſeiner neuen Unterthanen zählen konnte, fo | 
er ſich genoͤthigt, fremde Hülfe zu begehren, o 
ſeine Eroberung zu verlaſſen. In dieſer Verleg 


beit nahm er feine Zuflucht zum Czar von Moſc. 


Er bot ihm die Länder, die er fo eben erobert ha 


unter der Bedingung an, daß man ihm ſogle 


Verſtärkungstruppen zuſchicken ſollte. Die geſch 
te Art, mit welcher er dieſe Unterhandlung betr 


zeugt von ſeiner Geſchicklichkeit in der Kunſt 


Politik ſowohl als in der Kriegskunſt. 


Er ſchickte einen ſeiner vertrauteſten Gefeh 
an der Spitze von zo Koſaken nach Moſcau 
Er befahl ihm, den gluͤcklichen Fortgang, wel 
die Ruſſiſchen Truppen unter der Anfuͤhrung 
Yermae in Siberien gehabt haͤtten „dem Hofe 
zuſtellen und dabey binzuzuſetzen, daß fle ſo 
m Namen des Czars ein ſehr groſſes Reich ert 


bit 
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jättens daß die zu einem Huldigungseide gegen die 
Rrone Rußland gezwungenen Einwohner des Lan— 
es darein willigten, einen jahrlichen Tribnt zu ent⸗ 
ichten. Dieſe Abgeordneten brachten zugleich das 
oſtbarſte Pelzwerk zum Geſchenke mit (*). Der 
Zar empfieng dieſen Geſandten mit den vorzuͤglichſten 
Rerkmalen der Zufriedenheit. Er ließ Gott Dank⸗ 
gungen in der Hauptkirche abſtatten. Er rühmte 
ie Dienſte des Hermae oͤffentlich; er ertheilte ihm 


eneralpardon, und, um ihm einen Beweis feiner 
snade zu geben, ſchickte er ihm und feinen Soldas 
n Belohnungen. Unter denjenigen, die fuͤr den 


hermae beſtimmt waren, befand ſich ein Pelz, den 
er Czar ſelbſt g getragen hatte, welche die groͤßte 
zunſtbezeuc gung war, ſo einem Unterthan erwieſen 
urde. Er fuͤgte eine Summe Geldes binzu, nebſt 


em Verſprechen, ihm ſchleunig Truppen und Mu⸗ 
tion zukommen zu laſſen. 


In Erwartung der Zuruͤckkunft feiner Geſandt⸗ 
haft, blieb Hermac, unerachtet der weit geringern 
nzahl ſeiner kleinen Armee, in der Veſtung Si⸗ 
* nicht unthaͤtig. Er that allen Verſuchen, wel⸗ 

Kutchun Kan unternahm, um ſeine Krone wie⸗ 
; zu bekommen, Einhalt und machte den geſchick: 


. teſten 
a ©. R. G. S. 304. 


X 3 
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teſten General dieſes Fuͤrſten zum Gefangenen. E 
drang in die benachbarten Provinzen; er erſtreckt 
ſeine Eroberungen auf der einen Seite bis dahin 
wo der Taffda entſpringt, und auf der andern bi 
an den an dem Fluſſe Oby oben über deſſen Zi 
ſammenfluſſe mit dem Irtish gelegenen Bezirk. 


Endlich kamen die von dem Czar verſprochene 
Huͤlfstruppen in Sibir an; ſie beſtunden in fuͤn 
hundert Ruſſen unter der Anfuͤhrung des Fuͤrſt 
Bolkoski, welcher zum Waywoden oder Gouve 
neur von Siberien ernannt war. Mit dieſer V. 
ſtaͤrkung ſetzte Yermac feine Eroberungen fort u 
bewies feine gewöhnliche Thaͤtigkeit. Er erhielt v 
ſchiedene blutige Siege über verſchiedene Regent 


die ihre Unabhaͤngigkeit behaupten wollten. 


In einer dieſer Expeditionen belagerte er Ri 
lara, eine kleine Veſtung an dem Ufer des Irtis 
welche noch dem Kutchun Kan gehoͤrte; aber er fo 
fie von dieſem Monarchen fo gut vertbeidigt, { 
alle feine Bemühungen, fie mit Sturm einzun 
men, vergeblich waren. Auf ſeiner Zuruͤckkehr n 
Sibir folgte ihm der Feind nach, bereit, ihn 
dem erſten guͤnſtigen Augenblicke anzugreifen, 1 
er fand auch bald einen glücklichen Zeitpunet de 


Die Ruſſen ſtunden, ungefehr dreyhundert an 
' | 30 
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Zahl, ohne Vorſicht auf einer kleinen von zween 
Aermen des Irtish gebildeten Inſel. Die Nacht 


war dunkel und regneriſch; die von einem langen 
Zuge ermuͤdeten Truppen dachten an keine Gefahren 


und ſchliefen. Sobald Kutchun Kan ſolches erfah⸗ 


ren hatte, näherte er ſich gegen Mitte der Nacht mit 
einem auserleſenen Haufen Truppen, und, nachdem 
er durch den Fluß durchgewatet war, fiel er mit ſol— 


cher Ungeſtuͤmm über fie her, daß ſie nicht zu ihren 
Waffen eilen konnten. Die Finſterniß und die 
Verwirrung ſchadeten den Ruſſen vollends, und ſte 
wurden faſt ohne Widerſtand in Stücke gehauen. 
Dieſe Feinde, welche ff fie zu überwinden und zu ver— 


achten gewohnt waren, machten ſie wie in einem 


Schlachthauſe nieder. Man ſagt, daß nur ein ein⸗ 
ziger Mann davon kam, welcher die Nachricht von 
gern unglücklichen Ende nach Sibir brachte. 
Hermae ſelbſt kam in der Zerſtreuung der Ge— 
IVsgenen um, aber nicht durch das Schwerdt des 
„ Mitten in der Niederlage, da alles drun⸗ 
ter und druͤber gieng, der gewöhnlichen Wirkung 
eines Ueberfalls, blieb er kaltbluͤtig, und die Ge: 
fab ren feiner Lage vermehrten ſeinen unerſchrockenen 
Muth, anſtatt ſolchen zu ſchwaͤchen. Nach den 


Weg durch die Truppen, die ihn umringten und 
’ RA begab 


unglaublichſten Heldenthaten oͤfnete er ſich einen 
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begab ſich an das Ufer des Irtish (N. Da ihm 
auf dem Fuſſe nachgeſetzt wurde, wollte er in ein 
an dem Ufer befindliches Schiff ſpringen; er beſaß 
aber nicht die erfoderlichen Kraͤften, den Sprung 
weit genug vorwaͤrts zu thun, und fiel in den Fluß, 
wo ihn das Gewicht ſeiner Kriegsruͤſtung ſogleich 


zu Boden verſenkte (). 


Bald 


() Man hat ſehr viel über den Arm des Irtish ge⸗ 


ſtritten, in welchem Permac ertrank. Gegenwaͤrtig 
iſt man daruͤber einig, daß er in einem Kanal um⸗ 
kam, den er ſelbſt kurz vor ſeinem Tode nicht weit 
von dem Orte hatte anlegen laſſen, wo der Vagai 
in den Fetish fällt und dieſer eine Kruͤmmung von 
ſechs Werſten bildet. Da er in gerader Linie der 
beiden aͤuſſerſten Ende dieſer Krümmung einen Kanal 


durchzog, ſo kuͤrzte er he die Fahrt ab. S. R. 


G. S. 363366. 


*) Cyprian hieß der erſte Erzbiſchoff von Siberien 


im Jahre 1621. Bey ſeiner Ankunft in Tobolsk 
erkundigte er ſich bey verſchiedenen Gefehrten dei 


Mermac, die noch lebten, um Nachrichten, und er 


erfuhr von ihnen die Hauptumſtaͤnde der Expeditior 
dieſes Koſaken und der Eroberung Süberiens. € 
ſchrieb alle nähere Umftände davon auf und die Ge 
ſchichte Siberiens gruͤndet ſich auf dieſe Berichte 
Sava Defimoff, welcher einer von den Gefehrte 
des Vermac war, iſt einer von den richtigſten Ge 
ſchichtſchreibern dieſes Zeitpuncts. Seine Geſchich 


te geht bis auf das Jahr 1636. Fiſch. Gib: Gef, 


J. S. 430. 
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pr Bald hernach wurde ſein Koͤrper in der Mitte 
des Irtish wieder gefunden und auf Befehl des 
Kutchun Kan allen Beſchimpfungen ausgeſetzt, wel— 


che die Rache Barbaren in der Raſerey des gluͤck— 
lichen Erfolgs einzufloͤſſen vermag. Als dieſer er⸗ 
fie; Eifer des Zorns kaum geſtillet war, fo bezeug⸗ 


ten die Tartaren den größten Unwillen über die nie⸗ 


dertraͤchtige und wilde Wuth ihres Oberhaupts. 


ba. Heldenthaten des Yermac, feine Tapferkeit und 
ine Großmuth, welche Tugenden von dieſen Voͤl⸗ 


tern ſehr hoch geſchaͤtzt werden, erneuerten ſich in 


ihrem Andenken, und nachdem ſie ploͤtzlich von ei, 


ner aͤuſſerſten geidenſchaft zu der entgegengeſetzten 
uͤbergiengen, machten fie ihrem Fuͤrſten Vorwuͤrfe 
darüber, daß er den Leichnam eines ſo verehrungs⸗ 


wuͤrdigen Helden beleidigt hatte. Ihre erhitzte 
Einbildungskraft trieb ſie ſoweit, daß ſie ſeinem An⸗ 
denken ein feyerliches Gepraͤnge widmeten. Sie 
begruben ihn mit allen Ceremonien des Heiden⸗ 
cums und brachten feinem abgeſchiedenen Geiſte 
Opfer. 


Sie breiteten bal eine Menge Wundergeſchich 


en von ihm aus, welche blindlings geglaubt wur: 
Sie ſagten, daß die Beruͤhrung ſeiner Ge⸗ 


bee ſogleich alle Krankheiten heilete, und daß ſei⸗ 
us Kleider und feine Waffen die nemliche Eigenſchafe 
| 3 beſaſſen. 
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beſaͤſſen. Sie ſetzten noch hinzu, daß von Zeit zu 
Zeit Flammen um ſein Grabmahl herum aufſtiegen 
und ſich zuweilen von da in ſchimmernden Stralen⸗ 
buͤſcheln gen Himmel emporſchwaͤngen. Seinem 
Geiſte ſchrieb man einen vorzuͤglichen Einfluß auf 


die Verrichtungen der Jagd und des Krieges zu. 
Taͤglich fielen eine Menge Leute vor ſeinem Grabe 


nieder und fleheten ihn um ſeinen Beyſtand an. 
Wenn dieſe traͤumeriſchen Fabeln die aberglaubiſche 
Leichtglaubigkeit der Tartaren verrathen, fo bewei—⸗ 
ſen ſie doch auch zugleich ihre Verehrung gegen das 


Andenken des Yermac, und dieſe Verehrung trug 


ſonderbar zu dem weitern Fortgange bey, fo die 
Ruſſen mit der Folge der Zeit in dieſem Welttheil 


Das 


() Gegen die Mitte des letztern Jahrhunderts ſubſi 
ſtirte die Verehrung gegen das Andenken des Derma 
noch. Man ſagt, daß Allai, ein maͤchtiger Regen 
der Kalmuken, von einer gefaͤhrlichen Krankheit ge 
heilt wurde, indem er von dem Waſſer trank, da 
man über Erde gegoſſen hatte, welche von der 
Grabe dieſes Helden genommen worden war; ma 
ſetzt noch hinzu, daß dieſer Fuͤrſt immer ein weni 
von dieſer heiligen Erde bey ſich trug, ſobald er e 
ne wichtige Unternehmung vorhatte; er war übe 
zeugt, daß mit dieſem Talisman feine Sachen ut 
fehlbar gelingen müßten. S. R. G. JI. B. S. 391. 
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Das Anſehen und die Macht der Ruſſen in Si⸗ 
berien erloſch einige Zeit lang mit dem Permac. 
Sobald die Beſatzung von Sibir Nachricht von 
ſeiner Niederlage und von ſeinem Tode erhalten hat— 
te, ſo zogen ſich hundert und fuͤnfzig Soldaten, 
die noch von jener ſchrecklichen Armee, welche eine 


kaum begreifliche Reihe von Siegen davon getragen 


hatte, übrig waren, aus der Veſtung zurück und 
raͤumten Siberien. Unerachtet dieſes widrigen 


Schickſals gab doch der Hof von Moſcau ſein Vor⸗ 


haben in Betreff dieſes Landes nicht auf, deſſen Er— 


oberung ihm guͤnſtige Umſtaͤnde als leicht vorſtell⸗ 


ten. Die Klugheit des Yermac hatte neue und bes 
queme Wege zum Marſch der Truppen durch dieſe 
wilden Gegenden entdeckt. Die Geſchwindigkeit, 
mit welcher er durch die Staaten des Kutchun Kan 
als Sieger zog, lehrte die Ruſſen glauben, daß die 
Tartaren leicht zu uͤberwinden waͤren. Die meiſten 
der von dem Permae zinnsbar gemachten Horden 
batten ſich fruͤhzeitig der Gewalt des Czars unter⸗ 
worfen, und ſie ſchienen geneigt zu ſeyn, im erſten 
Augenblicke wieder unter ſeine Herrſchaft zuruͤckzu⸗ 
kehren. Andere, welche uͤberzeugt waren, daß ihr 
| Widerſtand vergeblich ſeyn wuͤrde, zitterten bey dem 
Namen eines Ruſſen. Die Macht der Eingeboh— 


5 des Landes, welche ſich dem Joche nicht hatte 
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entziehen koͤnnen, als die Einwohner verſchiedener 
Gegenden ihre Kraͤften mit einander vereinigten, 
befand ſich durch innerliche Trennungen geſchwaͤcht. 


Sobald ſich die Beſatzung von Sibir zuruͤck⸗ 
gezogen hatte, ſo bemaͤchtigte ſich Seyidyak, ein 
Sohn des erſten Regenten, welcher vom Kutchun 


Kan vom Trone verſtoſſen und getoͤdtet worden war, 


dieſer Veſtung, fo wie auch des naͤchſt daran gele: 
genen Landes. Andere Fuͤrſten machten ſich die all 
gemeine Verwirrung zu nutze, um ihre Unabhaͤn⸗ 
gigkeit wiederherzuſtellen; und Kutchun Kan hatte 
Muͤhe, einen kleinen Theil der Herrſchaften, die 
ihm Hermae eee hatte, a 
kommen. 


Jadeſen ſchickte der Hof von Woſcau e en 


dert Mann nach Siberien; dieſe drangen faſt ohne 


Widerſtand von dem Ufer des Tura bis an Tſchin⸗ 
gi. Sie baueten daſelbſt das Fort Tumen, und 
maßten ſich ihre Gewalt über das Land der umlie⸗ 
genden Gegenden wieder an. Nachdem ſie hierauf 
durch neue Truppen verſtaͤrkt worden waren, erwei⸗ 
terten fie ihre Operationen und baueten die Veſtun⸗ 
gen Tobolsk, Sirgut und Tara. Sobald ſie 
dieſe Citadellen und verſchiedene andere gebaut hat⸗ 
zen, eroberten fie alle die Bezirke, welche Permae 

dem 


0 
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dem och 1 anterworfen batte, bald 


wieder. 


Dieſer glückliche Erfolg verſprach wichtigere 
Erwerbungen; die Ruſſen trieben ihre Eroberungen 
weit in das Land hinein; ſie unterwarfen ſich die 
Tartaren überall, oder rotteten fie aus; fie baueten 
neue Dorfſchaften und legten auf allen Seiten Co: 
lonien an. In weniger Zeit, als einem Jahrhun⸗ 
dert, war dieſer weite Umfang Landes, ſo gegen: 
waͤrtig Siberien beißt, und ſich von den Grenzen 


von Europa bis an den oͤſtlichen Ocean und vom 


Eismeere bis an die jetzigen Grenzen von China 
erſtrecket, mit den se 3 ver⸗ 
einigt. 


Es ift wahrſcheinlich, daß die Czaren ein noch 
groͤſſeres Stuͤck Landes erworben, und daß alle Hor— 


den der unabhaͤngigen Tartarey, welche zwiſchen 


dem aͤuſſerſten ſudoͤſtlichen Ende des Ruſſiſchen 
Reiches und der Mauer von China wohnen, das 
Schickſal der Horden in Siberien erfahren haben 


wuͤrden, wenn der Kaiſer von China nicht auf ein⸗ 


mal gekommen waͤre, um ihrem weitern Fortgange 
3 zu e 


| IL. Ka⸗ 


rn N 0 * 2 

. ² ZELLE ET EEE WC T er ir 
RG — 2 — —U Je — — 
— — m 


2 5 = 
> + N 

er pr rend * d 22 — 4 2 — 
r ee 


u 


—. 
— 


* 


— 
ur 
np 2 3 ge: 


= 


ze. 
2 5 
* 

* 


II. Kapitel. 


Anfang der Feindseligkeiten zwiſchen den Ruſſen und den Chine⸗ 
ſern; Streitigkeiten uͤber die Grenzen der beiden Reiche; Tra⸗ 
ctat von Nershinsk; der Ruſſiſche Hof ſchickt Geſandte nach 
pekin; Tractat von Niachta; Errichtung des Handels 
zwiſchen den beiden Nationen. 


Mitten im ſiebenzehnten Jahrhundert erweiter⸗ 


ten ſich die Ruſſen ſchleunig nach Oſten, auf der 


Seite der wichtigen Provinzen, welche auf jeder 
Seite des Fluſſes Amoor (Y) liegen; fie e bezwan⸗ 


gen in kurzer Zeit verſchiedene Horden unabhaͤngiger 


Tunguſen, und baueten laͤngſt an den Ufern des 
Fluſſes, von welchem ſo eben die Rede geweſen iſt, 
eine Reihe kleiner Veſtungen. Die vornehmſten 
dieſer Veſtungen heiſſen gegenwaͤrtig Albaſin und 


Kamars koi Oſtrog. Cambi (), Kaiſer von 
China, 


© Die Ruffen geben dieſem Fluſſe den Namen Amoor; 3 
die Manshurs nennen ihn Sakalin⸗Ula, und ehe⸗ 
deſſen hieß er bey den Mongolen Karamuran, oder 
der ſchwarze Fluß. S. R. G. II. S. 293. | 

6% Camhi war der zweyte Kaiſer aus dem Geſchlech⸗ 

te der Manshurs, welcher im Jahre 1624 ſich die 
Herrſchaft uͤber China verſchaffte. | 
Die Manshurs waren urfprünglich ein nicht ſehr 
bekannter Stamm der Tunguſiſchen Tartaren, wel⸗ 
che ſudwaͤrts des Fluſſes Amoor wohnten, und de⸗ 
ren Land an das Koͤnigreich Corea und an die Pros 
vinz CLeagotong grenzte. Sie fiengen im Anfang 
des 


China faßte bald von feiner Seite den Vorſatz, 


die nemlichen Horden der Tonguſen zu unterjochen. 


Da die zwo fuͤrchterlichen Maͤchte, Rußland und 
China, beide nach der nemlichen Eroberung trach— 
teten, mußten ſie nothwendiger weiſe einander im 
Wege ſtehen, und nach vielen liſtigen Raͤnken und 
neidiſchen Handlungen kamen ſie endlich gegen das 
Jahr 1680 zu offenbaren Feindſeligkeiten. Die 
Chinefer belagerten Kamarskoi Oſtrog; fie wur: 
den zuruͤckgetrieben, brachten es aber ſo weit, ver⸗ 
* Ei obgeſonderte Haufen der Nuſſen 

in 


des ſi ebenzehnten Jahrhunderts an, aus ihrer Dun⸗ 05 


kelheit herauszukommen. In dieſem Zeitpuncte be⸗ 
zwang ihr Oberhaupt, Aiſchin Giord, verſchiedene 
benachbarte Horden, und nachdem er ſie ſeinem ei⸗ 
genen Stamme einverleibt hatte, machte er ſich ſo⸗ 
gar den Chineſern fuͤrchterlich. Shuntſchi, Enkel 
dieſes Kriegers, wurde durch eine ſonderbare Verei⸗ 
nigung der Umſtaͤnde als ein Kind auf den Tron 
von China erhoben, und ſeine Nachfolger herrſchen 


noch gegenwaͤrtig daſelbſt. Shuntſchi ſtarb im Jah⸗ ö 
re 1662 und hatte den Camhi zum Nachfolger, der 


aaus den Berichten der Jeſuiten Miſſiongrien ſo be⸗ 

kannt iſt. 

In Betreff ber Staatsberänderung von China 
1 kann man leſen Duhalde Deſerip. de la Chine. Vo- 


Mes de Bell à Pekin „und Fiſch. Sih. Sec. I. Ch 
S. 463. 
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in Stücke zu hauen. Dieſe Art von Krieg bewog 
den Czar Alexis Michaelowitſch eine Geſandtſchaft 
nach Pekin zu ſchicken, welche aber die Wirkung 
nicht hatte, die er davon erwartete. Die Ehinefer 
griffen Albaſin mit einer beträchtlichen Macht an. 
Nachdem fie die Beſatzung zur Capitulation gend; 
thigt hatten, zerſtoͤrten ſie dieſes Fort, ſo wie alle 
die andern, welche von den Ruſſen an dem Fluſſe 
Amoor gebaut worden waren; und fie führten eine 
groſſe Anzahl Gefangener mit ſich in ihr Vaterland 
zuruͤck. Wei Ä | a 
Kaum waren fie fort, fo erſchienen 1600 Ruf 
fen laͤngſt dem Ufer des Amoor und bauten eit 
neues Fort, welchem ſie den alten Namen Albaſit 
gaben. Als die Chineſer dieſes erfuhren, zogen ſi 
aus gegen dieſen Fluß und belagerten Albaſin auft 
neue mit einer Armee von ſiebentauſend Mann un 
einem zahlreichen Zuge groben Geſchuͤtzes. Sie be 
ſchoſſen die Veſtung mehrere Wochen lang mit Ke 
nonen, ohne eine Breſche daran bewirken zu koͤn 
nen und ohne es zu verſuchen, ſolche mit Sturt 
einzunehmen. Obgleich die Belagerten von det 
ungeſchickten Kanoniren des Feindes wenig Schade 
litten, fo batten doch die Krankheiten und der Hut 
ger ihre Kraͤften erſchoͤpft; ſie fuhren indeſſen for 
einen tapfern Widerſtand zu thun; fie würden abe 
r hg 
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ald haben unterliegen muͤſſen, wenn die Chineſer 


ch nicht zuruͤckgezogen haͤtten, als die Unterhandlun— 


en zwiſchen den beiden Hoͤfen von Pekin und von 
Voſcau ihren Anfang nahmen. Golowin, der 
tuffifche Geſandte, war fchon im Jahre 1685 in 
zegleitung eines zahlreichen Corps Truppen von 
NHoſcau abgegangen, um ſeine Perſon in Sicher⸗ 
it zu ſetzen und ſeiner Unterhandlung ein groͤſſers 
gewicht zu geben. Die Schwierigkeit, ſich in die⸗ 
n unfruchtbaren Gegenden Unterhalt fuͤr eine 


groſſe Menge Volkes zu verſchaffen, nebſt den 


haͤngigen, ſchlechten Wegen und der Lange des 
tarfches, erlaubten ihm nicht, eher als im Jahre 
587 in Selenginsk anzukommen. Von da aus 
Jickte er Abgeordnete ab, welche die Eroͤfnungen 
8 Friedens zu der Chineſt ſchen Regierung nach Pe 
n brachten. 

Nach mancherlei Aufenthalte, dieſer Folge der 
olitik und der Lage der Sachen in dem Lande der 
artaren „durch welches ſie ziehen mußten, gien⸗ 
n die Chineſiſchen Geſandten im Anfang des Ju⸗ 
us 1689 von Pekin ab. Golowin hatte den Vor: 
lag gethan, ſie in Albaſin zu empfangen; aber 
ahrend der Zeit, als er ſich nach dieſer Veſtung 
gab, ſtellten ſich die Abgeordneten! von China vor 
n An von fhrahee mit t Bedeckung einer 
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fo ſtarken Armee und mit einem ſo fuͤcchterliche 
Zuge groben Geſchuͤtzes ein, daß die Furcht den G 
lowin noͤthigte, die Unterhandlung ſo, wie fie ı 
haben wollten, zu ſchlieſſen. 


Die Conferenzen wurden in einer freyen Eben 
nahe bey der Stadt Mershinsk unter Zelten gehe 


ten; die Bevollmaͤchtigten der beiden Höfe unt 
zeichneten und beſiegelten den Tractat. Als die F 


ge davon war, ihn eidlich zu ratificiren, erbot 
ſich die Chineſiſchen Geſandten, auf das Crueifix 
ſchwören; aber Golowin hatte lieber, daß ſie ) 


ches im Namen der Götter ihres Landes thaten. 


Diefer Tractat that dem weitern Fortgange 


RNuſſen in dieſen entfernten Gegenden Einhalt, ı 


er legte den Grund zu einem wichtigen Handel z 
ſchen den beiden Nationen. 


Vermoͤge des erſten und des zweyten Artifi 
wurden die ſudoͤſtlichen Grenzen des Buſſiſc 
Reichs auf eine Reihe von Gebirgen veſtgeſetzt, 
ſich nordwaͤrts des Fluſſes Amoor von dem M 
von Ochotsk bis dahin, wo der kleine Fluß G 
bitza (*) entſpringt, erſtrecken; hernach 19 
Y Es giebt zween Fluͤſſe Gorbitza; der eine erk 

ſich in den Amoor bey dem eng 


ASIAN 3 


ſem Fluſſe bis dahin, wo er ſich in den Amoor er⸗ 
gießt, und endlich an dem Argoon von dem Orte, 
vo er mit dem Shilka zuſammenfließt, bis dahin, 
vo er entſpringt. I 


Der fuͤnfte Artikel geftattet allen Unterthanen 


er beiden Reiche, die mit Paͤſſen von ihren Höfen 

erſehen ſind (*), eine gegenſeitige Freyheit des 

handels. 5 a 
Dieſer Tractat wurde den 27 Auguſt 1689 un⸗ 


r der Regierung des Ivan und des Peter Alexie⸗ 


witſch 

goon und des Shilka; und der andere ergießt ſich 
in den Shilka. Da die Ruſſen dieſen Artikel des 
Tractats auf den erſtern Fluß beziehen wollten, be⸗ 
haupteten die Chineſer, daß die Rede von dem zwey⸗ 
ten waͤre, und ſie brachten es ſo weit, ſolches einzu⸗ 
reden. Die gegenwaͤrtigen Grenzen ſind von denje⸗ 
nigen, welche der Text des Trackats veſtzuſetzen 
ſcheint, ein wenig verſchieden. Sie fangen heute zu 
Tage an dem Puncte an, wo der Shilka und der Ar⸗ 
goon zuſammenflieſſen, um den Fluß Amoor auszu⸗ 
machen; ſie erſtrecken ſich weſtwaͤrts laͤngſt des Shil⸗ 


— 
mu. 


ka bis an die Mündung des weſtlichen Gorbiga; 


von da gehen ſie bis dahin, wo dieſer letztere Fluß 
entſpringt, indem fie den Reihen von Gebirgen folgen, 


welche in dem Tractat beſonders beſchrieben ſind. 
Durch dieſe Veränderung hat der Ruſſiſche Hof eis 


niges Land verloren. 
> © R. G. II. S. 433. 
u. 
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witſch unterſchrieben. Er nahm den Ruſſen, auſ⸗ 
ſer einem groſſen Bezirke, die Schiffahrt auf dem 
Fluſſe Amoor. Man ſah damals die Wichtigkeit 
dieſes Verluſtes nicht ein; man erkannte ihn nur erſt 
ſeit der Entdeckung von Kamtſchatka und der zwi 
ſchen Aſien und America gelegenen Inſeln. Die 
Producte dieſer neuen Länder koͤnnten auf dem Fluſſe 
Amoor nach dem Bezirke von Nershinsk gefuͤhr 
werden; von da iſt der Transport zu Lande leicht 
anſtatt daß man genoͤthigt iſt, ſie in Ochotsk aus 
zuſchiffen und ſie alsdann durch einen groſſen Um 
fang Landes auf ſchwer zu befahrenden Fluͤſſen ode 
auf abhaͤngigen und ſolchen Wegen, wo faſt nich 
durchzukommen iſt, muͤhſam zu ſchleppen. 

Die Ruffen erhielten als eine Art von Erſetzun 
das, was fie feit langer Zeit wuͤnſchten, einen v 
ſten und ordentlichen Handel mit den Chineſert 
Die erſten Tauſche zwiſchen den beiden Voͤlker 
geſchahen im Anfang des ſiebenzehnten Jahrhul 
derts (*). In dieſem Zeitpuncte kauften die Hat 
delsleute aus Tomsk und den andern naͤchſtgeleg 
nen Staͤdten von den Kalmuken eine kleine Anzal 
Cbineſiſcher Producte, theils roh, theils verarbe 
tet. Der ſchnelle und einträgliche Verkauf dieſ 
Waaren bewog die Waywoden von Siberier 

(% S. R. G. VIII. S. 504. u. f. 7 
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diefen Handelszweig geradezu mit den Chineſern un: 
mittelbar veſtzuſetzen. Zu dieſem Ende ſchickten ſie 
in verſchiedenen Zwiſchenzeiten verſchiedene Abgeord— 
nete aus Tobolsk, Tomsk und andern Ruſſiſchen 
Pflanzſtaͤtten nach Pekin. Dieſe Abgeſandten er— 
hielten nicht alles, was ſie verlangten, aber es zog 
doch wichtige Folgen nach ſich. Die gute Aufnab: 


* 


me, die man ihnen bezeigte, trieb die Ruſſiſchen 


Handelsleute an, von Zeit zu Zeit Agenten nach 
der Hauptſtadt von China zu ſchicken. Sie unter⸗ 
hielten alſo kleine Verbindungen mit dieſer Haupt⸗ 
ſtadt; die Chinefer lernten die Vortheile des Ruf 
ſiſchen Handels kennen, und die Gemuͤther wur⸗ 


den unvermerkt zu den Vertraͤgen der beiden Hoͤfe 


zeneigt. Die Feindſeligkeiten an dem Fluſſe Amoor 
interbrachen dieſe erſten Verbindungen gaͤnzlich. 
Sobald aber der Tractat von Nershinsk un; 
erzeichnet worden war, uͤberlieſſen ſich die Ruſſe en 
iefem Handelszweige mit einem auſſerordentlichen 
Eifer. Er bot ibnen fo beträchtliche Vortheile dar, 
daß Peter der Groſſe den Vorſatz faßte, ſolchen noch 
nehr zu erweitern. In dieſer Abſicht ſchickte er im 
. 1692 den Isbrand Jves, einen Hollaͤnder, 


r in feinem Dienſte ſtund, nach Pekin ab. Die⸗ 


ſer Abgeordnete is für die Caravauen die d Frey⸗ 


beit 
91 


ER 


a 


= y 


5 = 
— u = 


ie. 


EEE TE, 
— — 


— a 


De 


zw 


er, 


5 er EEE 5 nn a Me ek D 3 — — I ri —— mE 
2 — — — Me ER RER 8 > mr b = — 8 2 72 I 4 . —— — — 
ne 3 — 2 — —— EI RE 2 x — x — n . ed 3 — I ar. 

. En SE TEE - ( I a a EI En 8 5 = 2 2 
u € 8 2 — 2 2 8 7 < 
r r S — < 2. n en Pr aM ea x a En NIE N 8 R 5 — 
0 De — ah * er FF En He TE I ID ie ee * 2 rs — —— 7 
— 1 > — a * 8 ne > — . — * = = N _ & x — — — 
—— vr — - — — - a a er T — — - 
5 
= _ 
Prag) J . - x 28 


— 


ı 
“rn 
La 


41 
1. \ 
E A 
. 1 
wir m! 
* 1 
W 
5 
17 
4 5 
7 1400 
1 * 
196 905 
l N: 
e 1165 
‘ 15 
1 . 1 
a * 1 
N N 
\ an 
N 0 e 
- v 0 
1 . 75 10 
1 N. N 
Ke 
* 1 
IR 
\ 0 
25 
4 
= 
u 
| 
3 \ 
* 5 
A 
4 
EN 
1 
7 
. * 4 
* 
= 
*. 
40 


1 
203 


342 1 


beit des Handels mit China, gelt ber letztere 


Tractat den Privatperſonen geſtattete. 


Nach dieſer Einrichtung begaben ſi 0 0 die Cara; 


vanen aus Rußland nach Pekin. Man verwillig⸗ 


te ihnen einen Caravanſeray und der Kaiſer von 

China hielt ſie waͤhrend ihrem Aufenthalte in Diefet 
Hauptſtadt frey. Die Krone allein genoß das Recht 
ſie zu ſchicken, und den Gewinn, den ſie zuruͤck 
brachten. Waͤhrend diefer Zeit ſetzten Privathan 
delsleute, ſo wie zuvor, ihre Tauſche mit den Chi 


neſern nicht nur in Pekin, ſondern auch in dei 


Haupt: Quartieren der Mongolen fort. Das Lage 
dieſer herumirrenden Tartaren ſtund gewoͤhnlich no 
he an dem Zuſammenfluſſe des Orchon und de 
Tola, zwiſchen den ſuͤdlichen Grenzen Siberien 
und der Wuͤſte der Mongolen. Die Ruſſiſchen un 
Chineſiſchen Handelsleute hielten an dieſem Orte e 
ne Art von Jahrmarkt; jeder derſelben brachte ſein 
Waaren dahin, und blieb daſelbſt, bis er fie ve 
kauft hatte. Die Verwirrung und die Unordnun 
ſtoͤreten bald dieſe Zufammenfunft der Handel 
leute und dieſes Waarenlager, und der Kaiſer vo 
China erhielt vielfaͤltige Klagen uͤber die Vollſäuf 
rey und die ſchlechte Auffuͤhrung der Ruſſen. Di 
ſe Klagen machten einen deſto ſtaͤrkern Eindruck 
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a die Ruſſen, die ſich in Pekin befanden, fi den 
ſemlichen Ausſchweifungen ergaben. 


Camhi, welchen die täglichen Vorſtellungen ſei⸗ 


zer Unterthanen nicht gleichguͤltig lieſſen, drohete, 


ie Ruſſen aus ſeinen Staaten zu vertreiben und ih⸗ 
en allen Handel in feinem Reiche und in dem sans 
e der Mongolen zu unterſagen. 0 


Dieſe Zwiſtigkeiten e ee im Jahre 1719 


ine andere Geſandtſchaft nach Pekin. deff Waſſi⸗ 
iewitſch Iſmailoff, Capitaine der Ruſſiſchen Gar⸗ 
de, bekam den Auftrag zur Unterhandlung, und 
brachte ſolche gluͤcklich und zur Zufriedenheit beider 
Höfe zu Stande. Bey feiner Abreiſe aus der Haupt⸗ 
ſtadt von China erlaubte man ihm, daß er den Lo⸗ 
renz Lange mit dem Titel eines Agenten der Carava⸗ 
nen und dem Rechte, über die Aufführung der Ruf 
fen ein wachſames Auge zu halten, daſelbſt zuruͤck⸗ 
faffen durfte. Seine Reſidenz in diefer Hauptſtadt 
war von keiner langen Dauer; denn die Chineſer 
nöthigten ihn bald, nach feinem Vaterkande zuruͤck⸗ 
zukehren. Seine Zuruͤckſendung war die Wirkung 


eines plotzlich entſtandenen Eigenſinnes dieſes mis⸗ 


tauiſchen Volkes und des Misverftändniffes, wel 
ches kurz vorher zwiſchen den beiden Nationen in 
Bf einiger Mongoliſchen Horden, die an Si⸗ 
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berien angrenzten, ausgebrochen war. Eine kleine 
Anzahl dieſer Mongolen ‚ fo fich unter den Schutz 
des Czars begeben hatten, waren von dem Hofe 
zu Pekin zuruͤckgefodert worden, und Rußland 
weigerte, ſie zu verlaſſen, unter dem Vorwande, 
daß man keinen Artikel des Tractats von Mer 
ſhinsk auf die Mongolen ausdehnen koͤnnte. Der 
Kaiſer von China wurde uͤber dieſe Verweigerung 
aufgebracht; ſein Zorn wurde heftiger, als er die 
unordentliche Aufführung der Ruſſiſchen Handels 
leute ſah, welche, da ſie nicht mehr von ihrem Re⸗ 
fidenten im Zaume gehalten wurden, ſich ohne 
Scheu ihren gewoͤhnlichen Ausſchweifungen erga— 
ben. Camßbi ließ im Jahre 1722 den Befehl er: 
gehen, alle Ruſſen aus ſeinem Gebiete und aus dem 
Lande der Mongolen fortzujagen. Man vollzog 
dieſen Befehl auf das ſtrengſte, und von dieſem Au⸗ 
genblicke an hoͤrte aller Zuſalu mengen an 

den beiden Reichen auf. | 
Dieſer Bruch daurte bis auf das Jahr 1727, 
als der Graf Sava Vladislawitſch Raguſinski, ein 
im Dienſte Rußlands ſtehender Dalmatier, nach 
Pekin geſandt wurde. Er hatte den Befehl, es 
koſte was es wolle, die Streitigkeit, die zwiſchen 
den beiden Hoͤfen in Betreff der Mongoliſchen 
Staͤmme vorwaltete, zu endigen und die ſuͤdlichen 
i Gren⸗ 


Grenzen des Ruffifchen Reiches in dieſem Weltthei— 
e veſtzuſetzen; übrigens hatte er den Auftrag, die 


Verbindungen des Handels mit China wieder zu 


erneuern. Dieſer Geſandte legte dem Pundſchin, dem 
Sohne und Nachfolger des Camhi, den Plan eiz 
168 neuen Tractats in Betreff der Grenzen und des 
Handels der neuen Länder vor; er that den Vor: 
chlag, die Grenzen ſo zu beſtimmen, wie ſie gegen, 


vaͤrtig find; er fügte Verordnungen bey, um den 


Handel auf einen dauerhaften Grund wiederherzu— 
tellen, und in Zukunft, ſoviel es möglich wäre, 
len Gelegenheiten zu Streitigkeiten vorzubeugen. 


Nachdem der Kaiſer von China dieſen Plan geneh⸗ | 


migt hatte, ernannte er Commiſſarien, welche ſich 
an das Ufer des Bura, eines kleinen Fluſſes, der 
udwaͤrts der Grenzen Siberiens ſich in den Or⸗ 
hon, nahe bey dem Zuſammenfluſſe dieſes letztern 


nit dem Selenga ergießt, begaben, um den Tras N 


tat mit dem Auffifchen une zu ſchlieſſen. 


| Bey dieſer Conferenz wurden die alten, in dem 
Tractat von Nershinsk gemeldeten Grenzen von 


der Muͤndung des Argoon weſtwaͤrts bis an den 


Berg Sabyntaban verlängert, welcher ſich nicht 
weit von dem Orte befindet, wo der Zuſammen— 
fluß des Uleken und des Kemtzak den Fluß Nez 
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niſſei bildet. Dieſe neuen Grenzen trennen die Be⸗ 
ſitzungen Kußlands von dem Bezirke der Mongols, 
ſo unter dem Schutze von China ſteht. N 


Ferner wurde veſtgeſetzt, daß in Zukunft alle 
Unterhandlungen zwiſchen dem Tribunal der aus⸗ 
laͤndiſchen Geſchaͤften zu Pekin, und der Expedition 
der ausländifchen Geſchaͤften zu Petersburg geführt 
werden ſollten; bey minder wichtigen Angelegenhei⸗ 
ten aber follten die Commandanten der Grenzen fol 
che beſorgen (*). | 


Folgende find die weſentlichſten Artikel fe 
Tractats in Betreff des 1 


. wurde veſtgeſetzt, daß eine Ruſſiſche Cara⸗ 

vane alle drey Jahre nach Pekin gehen wuͤrde; ſie 
ſollte aber nicht aus mehr als aus zweyhundert Pers 
ſonen beſtehen; waͤhrend ihres Aufenthalts in die⸗ 
ſer Hauptſtadt, ſollte ſie von dem Kaiſer von China 
freygehalten werden; ſogleich nach ihrer Ankunft 
an den Grenzen, ſollte fie dem Hofe davon Nach: 


richt 


(*) Dieſer Artikel wurde deswegen eingeruͤckt/ weil 
der Kaiſer von China, nach einem laͤcherlichen Be⸗ 
griffe von ſeiner Superioritaͤt, ſtolz ſich weigerte, 
irgend eine Correſpondenz mit dem Auſſiſchen 2 
fe zu unterhalten. 
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icht geben, und ein Chinefi ſcher Beamter unn 
ja und nach Pekin begleiten. 


Das eam, welches die Privatperfonen 


uvor genoſſen, alle Art von Handel in den Chinefiz 


chen und Mongoliſchen Bezirken zu treiben, wur— 


e abgeſchafft, und man kam darinn uͤberein, daß 


ie Privatperſonen zugehorigen Waaren nicht über 


ie Grenzen gebracht werden ſollten. Aber, um den 
inzelnen Perſonen das Privilegium, den Handel zu 


reiben, beyzubehalten, ernannte man an den Grenzen 
Siberiens zween Plaͤtze, wo fie ſich hinbegeben koͤnn⸗ 
den; der eine ſollte Kiachta nach dem Namen eines na: 
he dabey befindlichen kleinen Fluſſes, und der ande: 
re Zuruchaitu heiſſen. Die Unterthanen beider 
Nationen erhielten die Freyheit, an dieſen zween 
Orten Handel zu treiben. 
1 Man erlaubte den Ruſſen, in dem Umfange ih⸗ 
re Caravanſeray zu Pekin eine Kirche zu bauen () 
und 


(59 Die te Ruſſiſche Kirche, ſo man in Pekin geſehen 
hat, wurde zu Gunſten der bey Albaſin gemach⸗ 
ten Gefangenen dieſer Nation gebauet. Sie wur⸗ 
den nach dieſer Hauptſtadt gebracht; man gab ihnen 
Quartier in einer Straſſe, ſo die Straſſe der Ruſſen 
genannt wurde, welchen Namen ſie noch hat. Sie 
wurden von den Chineſern fo gut gehalten, daß fie 
bey der Eroberung von Nershinsk ſich weigerten, 
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und daſelbſt zur Ausuͤbung ihres Gottes dienſtes viel 
Prieſter, wie auch ſogar Ruſſen zu unterhalten @) 
welche die Chineſiſche Sprache lernen und dazu be 
ſtimmt ſeyn ſollten, beiden Nationen ale Dollmet 


Die 


in ihr Vaterland zurde zusehen und da ſie Wei 
ber aus dem Lande heyratheten, ſo ſind ihre Abkoͤmm 
linge gegenwärtig naturaliſirt, und die meiſten ha 
ben die Sprache und ſogar die Religion von Chin 
angenommen. Obgleich ihre erſte Kirche nicht zer 
ſtoͤrt iſt, ſo wird doch der Griechiſche Gottesdienf 
nicht mehr darinn gehalten; der Prieſter, welche 

die Aufſicht daruͤber hatte, iſt in den Tempel uͤber 
gegangen, der ſeitdem in dem Bezirke des Caravan 
ſeray gebaut worden if. 


( ) Man bemerkt ſchon die guten Wirkungen diese 
Inſtituts. Ein Ruſſe, namens Leontieff, iſt, nach 
dem er ſich zehn Jahre lang in Pekin aufgehalten 
hatte, nach Petersburg zuruͤckgekommen. Er ha 
Ueberſetzungen und Auszüge aus einigen wichtiget 
Chineſiſchen Werken herausgegeben, als: einen Thei 
der Geſchichte von China; den Codex der Chi 
neſiſchen Geſaͤtze; die Beſchreibung der Staͤdt 
und der Einkuͤnften des Reiches von China 
Auszug aus einer Geographiſchen Abhandlung 

. fo vor kurzem in Pekin gedruckt worden iſt. Dat 
Journal von Sanct Petersburg vom Mona 
April 1779 hat eine Erklarung dieſes Auszugs ge 
We 
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Dieſer Tractat, welcher den Namen von Bi— 
ichta fuͤhret, wurde am 14 Junii 1728 von dem 
Brafen Raguſinski und drey bevollmaͤchtigten Chi: 
jeſern an dem Orte, wo ſeitdem die Stadt Kiach— 
a gebaut worden iſt, unterſchrieben und ratifieirt; 
r iſt der Grund aller Operationen zwiſchen den beis 
hen Voͤlkern (*). 


Hier iſt der Ort, eine Neuerung in dem Han⸗ 
el mit China anzufuͤhren, welche ſich feit der Tron: 
heſteigung der jetzigen Kaiſerinn Katharina II ein: 
gefchlichen bat. Seit dem Jahre 1755 hat man 
keine Caravanen nach Pekin geſchickt. Eine im 
Jahre 1759 zwiſchen den beiden Höfen entſtandene 
Mishelligfeit hat verurſacht, daß ſolche gänzlich 
aufgehört haben. Nach dem Vergleiche (**) bat | 
man fie aus folgenden Urſachen nicht wieder einge: 
führt. Die Ausfuhr und die Einfuhr der vornehmſten 
Handelsartikel und beſonders des koſtbarſten Pelz⸗ 
| werkes 
(* S. R. G. VIII. S. 313. rn 
(*) Im Jahre 1780 find die Caravanen wieder ein⸗ 
gefuhrt worden, und die oͤffentlichen Blaͤtter melde⸗ 
ten, daß die zwiſchen den Höfen von Petersburg 
und von Pekin in Betreff des Handels vorwalten⸗ 
den Streitigkeiten geendigt waͤren; ich weiß aber 


nicht, ob die Caravanen nach 17 oder nur nach 
Riachta gehen. N 


30 e ee 


werkes waren den Privatperſonen unterſagt und der 


Caravanen vorbehalten, von welchen die Krone der 


Gewinn zog. Dieſe Einſchraͤnkung ſchadete der 


Handelsleuten ſehr; die Czarinn, welche in ſo vie 
len weiſen Verordnungen, durch die ſich ihre Re 
gierung auszeichnet, immer einen Eifer für die Er 


weiterung des Handels ihrer Unterthanen bezeig 


bat, ſchaffte im Jahre 1762 das Monopolium de: 
Pelzwerks ab, und that, zu Gunſten ihrer Unter 
thanen, auf das ausſchlieſſende Privilegium, we 
ches ſie hatte, Caravanen nach Pekin zu ſchicken 
Verzicht (*). Dieſe großmuͤthige Abtretung ho 


den Gewinn des Handels betraͤchtlich vermehrt. Di 
ungeheuren Koſten, Gefahren und Verzoͤgerungen 


welche der Transport der Waaren von den Grenze 
Siberiens nach Pekin verurſachte, finden nicht meh 
ſtatt; und Kiachta iſt der Mittelpunct des Handel 
der Ruſſen und der Chineſer. 1 


III. Kapitel. 
Beſchreibung der Ruſſiſchen und Chineſiſchen Pflanzſtaͤtten an de 
Grenzen Siberiens; Beſchreibung von Niachta, einer den Ru 
fen zugehörigen Grenzſtadt; von Zuruchsiru, einer den 
Chineſern zugehoͤrigen Grenzſtadt; ihre Gebaͤude, 
ihre Pagoden ꝛc. 
Da im letztern Tractat veſtgeſetzt worden war 
daß der Handel zwiſchen Bußland und China au 


dei 


(09 S. R. G. VIII. S. 529. 
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den Grenzen Siberiens, nahe an der Wuͤſte der 
Mongolen, in Kiachta, und in Furuchaitu ges 
trieben werden ſollte, ſo will ich in dieſem Kapi⸗ 
tel die Beſchreibung dieſer beiden Städte liefern. 


Sie liegen in einem uͤberaus ſchoͤnen, mit ho— 
hen Gebirgen umgebenen, mit Felſen angefüllten 
und ſtark mit Waldungen beſetzten Thale. Durch 
das Thal fließt der kleine Fluß Kiachta, welcher 
in Siberien entſpringt, ſich an den Mauern der 
Ruſſi ſchen und der Chineſiſchen Stadt vorbey zieht, 
und ſich nicht weit von den Grenzen in den Bura 
ergießt. 5 1 


Ich habe fon Be; daß die — — der e Rufe 
ſen nach dem Namen des kleinen Fluſſes Kiachta 
heißt; fie liegt 124 Grade 18 Minuten der Länge 
nach dem Meridian der Inſel Ferro, und 35 Gra— 
de der Breite Nordwaͤrts, 5114 Werften von ot 
eau, und 1532 von Pekin. 


Es iſt daſelbſt eine auf einer kleinen Abbe ge⸗ 
baute Veſtung; ſie iſt ein mit Paliſſaden eingeſchloſ— 
ſenes und mit hoͤlzernen Baſtionen an den verſchie⸗ 
denen Winkeln beſetztes Viereck; die drey Thore 
werden von Soldaten bewacht; das eine iſt gerade 


gegen Norden, das zweyte gegen Suͤden ſteht nach 
den 


1 4 


7 


5 
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den Grenzen von China zu, und das dritte gegen 
Oſten, ganz nahe an dem kleinen Fluſſe Kiachta. 
Die vornehmſten oͤffentlichen Haͤuſer ſind eine von 
Holz gebaute Kirche, das Haus des Gouverneurs ‚ 
das Kaufhaus oder die Niederlage, das Magazin 
für den Vorrath an Lebensmitteln und die Wacht⸗ 
ſtube. Sie enthaͤlt auch eine Reihe von Krambu⸗ 
den, Vorrathshaͤuſern, Huͤtten fuͤr die Beſatzung, 
und verſchiedene Haͤuſer, welche der Krone zuge: 
hören. Dieſe werden insgemein von den vornehm 
ſten Handelsleuten bewohnt. Die meiſten dieſet 
Gebaͤude ſind von Holz. „e 


Die Stadt, welche mit hoͤlzernen, oben mit ſpa⸗ 
niſchen Reutern bedeckten Waͤllen umgeben iſt, ent 
hält nicht mehr als 120 ſehr unregelmaͤſſig gebaute 
Haͤuſer; man findet darinn eben ſo viele Thore, als 


in der Veſtung, und es ſind daſelbſt auch Schild- 


wachen. Auſſerhalb der Mauern auf der gandftrafi 
fe, die nach Selenginsk fuͤhrt, fi ſieht man eine klei 
ne Anzahl Haͤuſer und das Rhebarbara-Magazin 


Dieſe Pflanzftätte hat nicht viel Waſſer, und 
auch dieſes iſt alda ſehr ſchlecht. Obgleich der klei 
ne Fluß Kiachta an den Mauern der Veſtung vor 
bey fließt, ſo iſt er doch im Sommer ſo tief, daf 


er nicht zureicht, die Einwohner, ausgenommei 
nach 


* 
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ach haͤufigem Regen, mit Waſſer zu verſehen. Das. 


Baffer deſſelben iſt trüb und ungeſund, und die in 
en umliegenden Gegenden befindlichen Quellen 
ad unrein und ſalzigt; die vornehmſten Einwoh⸗ 
er holen ihr Waſſer aus einer im Bezirke befind; 
hen Quelle, ſo den Chineſern gehoͤrt. Der Bo— 
n der umliegenden Gegenden iſt faſt überall ſal⸗ 
t oder felſigt, und überaus unfruchtbar. Wenn 
Grenzen Rußlands ſich ungefehr 9 Werſten 
hr ſudwaͤrts des kleinen Fluſſes Bura erſtreckten, 
wuͤrde die Stadt Kiachta ein gutes Waſſer, ei- 
t fruchtbaren Boden und Fiſche im Ueberfluſſe 
ben; die Chineſer allein genieſſen dieſen Vortheil. 

Die Beſatzung in Kiachta beſteht aus einer re— 
lirten Compagnie Soldaten und einer gewiſſen 
zahl Koſaken; die erſtern ändern von Zeit zu Zeit, 
r die letztern bewohnen dieſe Stadt immer. Der 


mmandant hat die Aufſicht uͤber die Grenzen, und 


hat den Auftrag mit Einſtimmung des Praͤſt⸗ 
ten der Chineſiſchen Handelsleute, über alle un: 
geordnete Angelegenheiten zu entſcheiden; in wich⸗ 


n Sachen muß man ſich an die Kanzley zu Se⸗ 
ginsk und an den Gouverneur von Irkutsk 


Es find in Kiachta weiter wenig Leute 
br, als Ruſſiſche Handelsleute und die Agenten 
Ruſſiſchen Handelsgeſellſchaft. 
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Die Grenzen, welche ſich weſtwaͤrts dieſer 1080 
ſtaͤtte bis an den Fluß Selenga und oſtwaͤrts bis a 
den Fluß Tſchikoi erſtrecken, find mit Schlagbät 


men beſetzt, welche dazu beſtimmt ſind, den Schleie 


1 5 N. 3 
handel mit dem Vieh zu verhindern, deſſen Au 
trieb der Krone einen betraͤchtlichen Zoll bezah 


Alle Vorpoſten, fängft der Grenzen weſtwaͤrts, b 


an die Provinz Tobolsk, und oſtwaͤrts bis an 2 
Schneegebirge bangen vom Gouverneur 255 

ta ab. URN 1 
in Der hoͤchſte von den Bergen, ſo das Thal v 
Kiachta umgiebt und den die Mongolen Pr 
tei nennen, hat eine ſolche Lage, daß man von d 
ſelben die Grenzſtadt der Ruſſen ſowohl als der 
neſen ihre beſchieſſen kann. 1755 dieſer TIME 
gehrten die Chinefen zur Zeit der Unterhan " | 
des letzten Tractats in Betreff der SR ie 
tretung deſſelbigen; ſie gaben zum Pore 94 
einige ihrer in den Rang der Goͤtter verſetzt 0 | 
denen Vorfahren auf dem Gipfel des Bien! 
ben worden wären. Die Ruſſen verso 4 
denſelbigen und lieſſen die Zuruͤckſetzung der & 
zen nach der Nordſeite des Berges zu. 


Die Chineſiſche Stadt und Grenze heißt in 
na und in dem Lande der Mongolen, 1 


M 2 


hin, welches ſo viel heißt, als Handelsſtadt. Die 
uffen geben ihr den Namen: Chineſiſches Dorf 
Kitais kaja Sloboda) und Naimatſchin, ein 
erderbter Ausdruck von Maimatſchin. Sie liegt 
igefehr 140 Werſten weit ſudwaͤrts der Veſtung 
iachta, in einer Lage, die ihr faſt parallel iſt. 

if dem halben Wege zwifchen dieſem Orte und der 
eſtung der Ruſſen findet man zween ungefehr zehn 

hub hohe Pfaͤhle ſtecken, welche die Grenzen der 

den Reiche bezeichnen; auf dem einen ſteht eine 

uſſi ifche Inſchrift, und auf dem andern eine Auf | 
rift mit Mansßuriſchen Buchſtaben (AN 


Maimatſchin hat kein anders Veſtungswerk, 
einen Wall von Holz und einen kleinen drey 
hub breiten Graben, welcher im Jahre 1756 
brend dem Kriege zwiſchen den Chineſern und den 
Imufen gegraben worden if. Die Stadt hat eis 
Tänglichte Geſtalt; fie iſt ſechshundert Ruthen 
g und vierhundert breit. N den vier Seiten t 

Ba | ein 
*) Auf dem Berge westwärts Niachte ſind die Gren⸗ 
zen noch bezeichnet; ; auf der Seite von Rußland 
mit einem Haufen von Steinen und Erde, woruͤber 
eine Aufſchrift ſteht, und auf der Seite von China 


mit einem Steinhaufen in Geſtalt einer r Pyramide⸗ 
Pallas Reife, III. S. 110. 
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ein groſſes Thor, nach den vornehmſten Straſſen; 
und an jedem dieſer Thore ſteht eine von Holz 9 


baute Wachtſtube, die von der Chineſiſchen X 


ſatzung bewohnt wird, ſo aus Mongolen beſteht, 1 
zerlumpte Kleider und Keulen tragen. Auſſerhe 
des Thors nach den Ruſſiſchen Grenzen zu, u 
ungefehr acht Ruthen weit von dem Eingange, 
ben die Chineſer eine Bruſtwehre von Holz erich 
welche verurſacht, daß man nicht fehen kann, u 
auf den Straſſen vorgeht. A 


Diefe Stadt enthält zweyhundert Haͤuſer 
ungefehr zwoͤlfhundert Einwohner; ſie hat 
Hauptſtraſſen, die etwa acht Ruthen breit find, 
einander gegen der Mitte zu in rechten Win 
durchkreuzen; und zwo andere kleinere, welche 
von Norden nach Suden erſtrecken. Sie find! 
gepflaſtert, ſondern mit Kieß bedeckt und uͤber 
reinlich. 5 5 
Die Häufer, welche geräumig und von. 
auf eine gleichfoͤrmige Art gebaut ſind, haben 
einziges Stockwerk, und ſind nicht mehr als 
zehn Schuh hoch; ſie ſind mit Gyps uͤberzogen 
weiß angeſtrichen; ſie haben alle in der Mitte e 
Hof, der 70 Schuh im Viereck hat und mit 
beſtreut iſt; auch ſcheinen ſie ſehr reinlich uf 
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e enthalten einen Saal, einige Magazine und ei— 
Küche. Das Dach derjenigen Haͤuſer, welche 
en reichſten Leuten gehören, iſt von Bretern; aber 
18 Dach der übrigen iſt von Latten, die mit Erde 
deckt ſind. Auf der Seite nach der Straſſe zu, 
ben die meiſten dieſer Gebaͤude hoͤlzerne Lauben, 
auf groſſen und dicken Pfaͤhlen ruhen. Die 
üſter find groß, fo wie in Europa; da aber das 
las und der Talkſtein aus Rußland theuer find, 
find die Fenſter insgemein von Papier, mit eiz 
gen Glasſcheiben im Saale. | 
Dieſer Saal hat felten eine Ausſicht auf die 
traſſe; es iſt eine Art von Krambude, wo die 
rſchiedenen Muſter und Proben von Waaren in 
chraͤnken liegen, welche ſtrichweiſe beſetzt und mit 
piernen Thuͤren zugefchloffen find, um den Staub 
4 abzuhalten. Die Fenſter find insgemein mit 
n Gemaͤlden geziert, und die Wände mit Chi⸗ 
2 Papier tapezirt. ve eine Helſte! des 


ere re iſt mit Bretern gedeckt und geht 8 ei⸗ 
Schuh h hoch in die Höhe. Hier ſitzt die Haus: 
milie am Tage und ſchlaͤft bey Nacht. Neben 
er Art von Auftritt und ungefehr in der nemli⸗ 
Höhe iſt ein viereckigter Ofen von Backfteinen, 
er c wachen ſich eine eylindriſche gerade und pers 
8 3 penz 


. 77 Te 


pendieulare Hoͤtlung befindet; man heitzt ihn u 
kleinen Stuͤcken Holz. Die Rauchroͤhre geht r 
ten aus dem Ofen hervor, zieht ſich unter dem A 
tritte von einer Seite zur andern fort, und end 
ſich in einen Schornſtein, deſſen Oefnung in 

Straſſe herausgeht. Alſo iſt das Zimmer niem 
voll Rauch, obgleich der Ofen immer offen und 
Flamme ſichtbar iſt. In dem innern Theile 
Hauſes findet man faſt gar kein Hausgeraͤth, © 
genommen einen groſſen Speiſetiſch und zween 
dere kleine geſirnißte auf dem Auftritte; auf dem 


nen dieſer letztern ſteht immer eine Kohlpfanne 


Feuer, woran man die Pfeifen auzuͤndet. wenn 


Ofen nicht eingeheitzt iſt. 


Nan ſteht in dem groſſen Zimmer einige kl 
Bilderblinden, die mit ſeidenen Vorhaͤngen bei 
ſind, vor welchen ſich Lampen befinden, die ma 
den Fefttägen anzuͤndet. Dieſe Bilderblinden 
halten Goͤtzenbilder von gemaltem Papier; ein 
nernes oder metallenes Geſchirr, worinn die 2 
vom Weihrauch geſammelt wird; verſchiedene f 
Zierrathen und kuͤnſtlich gemachte Blumen. 
Chineſer erlauben den Fremden gern, diefe 5 
hänge aufzuzichen und ihre Goͤtzenbilder anzuf 
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Die Handelsleute aus Bucharien (*) bewoh⸗ 
nen das ſudweſtliche Quartier in Maimatſchin; 
ihre Haͤuſer ſind weder ſo groß noch ſo bequem, als 
der Chineſer ihre; indeſſen treiben doch die meiſten 
einen betraͤchtlichen Handel. 


Der Surgutſchei oder Gouverneur von Mei: 
matfchin hat den Auftrag der Polizeyverwaltung 
und die Aufſicht uͤber alle Geſchaͤften, die ſich auf 
den Handel beziehen; er ſteht gewoͤhnlich in einem 
vornehmen Range; zuweilen iſt es ein Mandarin, 
ſich an einem andern Orte uͤbel aufgefuͤhrt hat, 
und den man zu ſeiner Strafe hieher ſchickt. Man 
erkennet ihn an dem cryſtallenen Knopfe ſeines Hu⸗ 
tes und an den en (**), die hinten her⸗ 
| abhaͤn⸗ 

(5) Die vornehmſten Waaren, fo die Bucharier nach 
Rußland bringen, ſind: Baumwolle, halbſeidene 
. Zeuge, geſponnene Baumwolle, Laͤmmerfelle, koſt⸗ 
r bare Steine, Goldpulver, unpraͤparirter Salpeter, 
3 Salmiak, u. a. m. Siehe das Buch, welches be⸗ 


N titelt iſt: Ruſſia, or the compleate account of all 
the nations that compofe that Empire, Vol. II. 


Wr pag. 141, ein neulich in London herausgekommenes 


ö 7 


merkwuͤrdiges und wichtiges Werk. 


1 x * In China tragen die Prinzen vom Gebluͤte drey 
Pf en ; die wanne. Adelichen zwo, und 


die 
34 


7 — - 


360 | Se e 


abhängen. Die Chineſer geben ihm den Titel Am 
ban, welches ſo viel heißt, als Generalcomman 
dant, und niemand erſcheint vor ihm, ohne da 
Knie zu beugen; derjenige, welcher koͤmmt, um e 
ne Bittſchrift zu uͤberreichen, muß in dieſer Ste 
lung bleiben, bis er die Antwort erhält. Die Eit 


kuͤnfte oder das Gehalt dieſes Gouverneurs ſin 


nicht betraͤchtlich; aber die Geſchenke, die ihm di 
Handelsleute geben, belaufen ſich ſehr hoch. 


Die merkwuͤrdigſten oͤffentlichen Gebaͤude i 
Maimatſchin find das Haus des Gouverneurs, da 
Theater und die beiden Pagoden. | 

Das Haus des Gouverneurs ifi 1 als di 


andern und beſſer meublirt. Man erkennt es uͤbrigen 
an einem Zimmer, in welchem Recht geſprochen wir 


und an zween groſſen Pfaͤhlen, die aa dem Eingang 


ſtehen und mit einem Walmdache bedeckt find. 
Das Schauſpielhaus oder Theater ſteht unte 
an der Stadtmauer, nahe bey der groſſen Pagode 
f e: 
die untere Klaſſe des Adels eine. Es iſt auch ein Kenn 
zeichen eines hohen Rangs, wenn man einen Wage 
mit vier Raͤdern hat. Der Gouverneur von Mat 
matſchin fährt nur in einem zweyraͤdrigen aus. Al 
le Chineſer tragen Knöpfe von verſchiedenen Farbet 
an ihren Huͤten; dieſe Knoͤpfe deuten ihren Rang an 
Pallas Reiſe III. S. 126. 


N UMN N N 361 


Ku N > 
N > 
550 
‚= 


. iſt eine Art von Schoppen, der ſauber gemalt iſt, 
0 


rne offen ſteht und nur ſo viel Raum hat, als 
noͤthig iſt, die Schauſpieler zu enthalten; die Zu: 
ſchauer bleiben auf der Straſſe. Es ſtehen auch ne: 
ben dem Theater zween hohe Pfähle, auf welchen 
an Feſttaͤgen Flaggen aufgeſteckt werden, die mit 
Ehineſiſchen Aufſchriften verſehen find. Alsdann 
ſpielen die Bedienten der Handelsleute kleine naͤrri⸗ 
ſche Poſſ enfpiele zu Ehren ihrer Goͤtzen. 


N Die kleinſte der beiden Pagoden iſt ein von Pfab⸗ 
len unterſtuͤtztes hoͤlzernes Gebaͤude in der Mitte 
der Stadt, an dem Orte, wo die zwo Hauptſtraſſen 


einander durchkreuzen. Sie iſt ein zwey Stock— 


werke hoher Chineſiſcher Thurm, der auſſerhalb mit 


kleinen Saͤulen, Gemaͤlden und kleinen eiſernen 


Glocken ze. geziert iſt. Das erſte Stockwerk iſt vier⸗ 
eckigt und das zweyte achteckigt. In dem unterſten 
ſeht man ein Gemaͤlde des Gottes Tien, welches 


Wort, nach der Erklaͤrung der geſchickteſten Chineſer, 
ſo viel bedeutet, als: der allmaͤchtige Gott, wel— | 


cher die zwey und dreyſſig Himmel regiert. Man 
ſagt, daß die Manshurs dieſem Goͤtzenbilde den 
Namen Abcho und die Mongolen den Namen Tin⸗ 
gharu, oder Gott des Himmels, geben. Er wird 
2 vorgeſtellt, mit entbloͤßtem Haupte und mit 
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einer Krone (*) umgeben, die derjenigen aͤhnlick 
iſt, welche auf einigen Gemaͤlden der Katholiſcher 
das Haupt Chriſti umgiebt; feine Haare find lang 
und fliegend; er haͤlt in ſeiner rechten Hand einer 
bloſſen Saͤbel, und er ſtreckt die linke Hand aus 
gleichſam als wenn er den Segen gäbe. Auf de 
einen Seite dieſer Figur hat man zwey junge Leute 
und auf der andern ein junges Maͤdchen und einen 
Greis mit weiſſen Haaren gemalt. 


Das oberſte Stockwerk enthält die Figur eine: 
andern Goͤtzenbildes, ſo einen ſchwarz und weiß ge 
ſtreiften Hut traͤgt, und gleichfalls von drey junger 
Perſonen und einem kleinen Greiſe umgeben iſt 
Man ſieht keine Altaͤre in dieſem Tempel, und es 
find keine andere Zierrathen darinnen, als Gemaͤlde 

ER und 


(*) Der Gouverneur von Maimatſchin, welcher 
dem Herrn Pallas die Erlaubniß gab, dieſen Tem: 
pel zu ſehen, verſicherte ihn, daß die Jeſuiten zu 
Pekin und ihre Neubekehrten dieſes Bild anbeteten. 
Der Ruſſiſche Schriftſteller muthmaßt, daß die 

Aehnlichkeit zwiſchen dieſem Bilde und den Abbil— 
dungen Chriſti bey den Katholiſchen zu dieſem Vor⸗ 
geben Anlaß gegeben habe; oder daß die Jeſuiten, 
um die Andacht ihrer Neubekehrten zu erregen, aus 
Politik, dem Bilde Chriſti eine Aehnlichkeit mit dem 
Bilde des Tien der Chineſer gegeben haben. Pallas 
Reiſe III. S. 119. 
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und ihre Gegitter. Er wird nur an Feſttagen ge⸗ 


oͤfnet, und die Fremden konnen ihn nicht ohne Er: 
daubniß feben. | 


7 


* 


u - 
2 — 


nach Süden zu ſteht, iſt groͤſſer und prächtiger, als 


die erſtere. Die Fremden ſehen ſie zu allen Zeiten 


f ohne die mindeſte Schwierigkeit, wenn ſie anders 
nur in Geſellſchaft eines von den Prieſtern ſind, 
der ſich immer mitten in dem Hofe befindet. Dieſer 


Hof iſt mit Schlagbäumen umgeben; man geht auf 


. der Suͤdſeite hinein; es ſind daſelbſt zwey Thore mit 
einem kleinen Gebaͤude dazwiſchen. Der aͤuſſere 


Theil dieſes kleinen Gebäudes ſtellt zwo mit Git⸗ 


tern verwahrte Bilderblinden vor, in deren Hinter⸗ 
grunde man zwey von Thonerde grob gemachte Pfer⸗ 
. de in natuͤrlicher Groͤſſe findet. Sie ſind geſattelt 
und gezäumt; neben ihnen ftehen zween Männer, 


( Man findet die groſſe Pagode nicht auf dem vor⸗ 
ne an dieſem Kapitel befindlichen Kupferſtiche von 
Maimatſchin. Dieſe Auslaſſung koͤmmt daher, weil 
der Künftler genoͤthigt ward, von Kiachta abzu⸗ 
reifen, ehe er feine Zeichnung geendigt hatte. Uebri⸗ 
gens iſt die Vorſtellung vollſtaͤndig, ſehr genau und 
richtig, ſo wie ich es von einem Englaͤnder erfahren 
habe, welcher in dieſen Grenzſtaͤdten geweſen iſt⸗ 


Die groſſe Pagode (), welche vor dem Haus 
fe des Gouverneurs und nahe an dem Hauptthore 


die 


6 


die wie zween Stallknechte gekleidet ſind. Das Pferd 

rechter Hand iſt kaſtanienbraun; das andere iſt hoͤher, 
und ſeine Maͤhne ſowohl als ſein Schweif ſind 
ſchwarz. Das erſtere iſt in der Stellung des Ga— 
lops, und das zweyte in der Stellung des Schritts. 
Man bemerkt bey jedem eine fliegende Fahne von 
gelber Seide mit geſtickten ſilbernen Drachen. 


Zween mit Gaͤngen umgebene hoͤlzerne Thuͤr— 
me ſtehen mitten in dieſem Hofe; der oͤſtliche Thurm 
‚enthält eine groſſe eiſerne Glocke, die von Zeit zu 
Zeit mit einem kleinen hoͤlzernen Hammer angeſchla— 
gen wird; der andere enthaͤlt zwo ungeheuer groſſe 
Pauken, denen gleich, derer ſich die Kalmuken bey 
ihren gottesdienſtlichen Ceremonien bedienen. Ge⸗ 
baͤude, welche von den Prieſtern des Tempels bewohnt 
werden, ſtehen rund um den Hof herum. 


Dieſer aͤuſſere Hof hat durch ein ſchoͤnes Thor 
einen Eingang in den innern Hof; dieſer iſt auf je: 
der Seite mit kleinen Abtheilungen beſetzt, die vor— 
ne offen und mit einem Gegitter verwahrt ſind. Die— 
ſe Abtheilungen ſtellen die Lebensgeſchichte und die 
Thaten der Goͤtzen vor, die in einer Reihe hiſtori— 


ſcher Gemaͤlde abgeſchildert ſind. An dem von 


dieſem zweyten Hofe am weitſten entfernten aͤuſſer— 
ſten Ende ſieht man ein groſſes Gebaͤude, das in 
n dem 
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dem nemlichen Geſchmacke, wie die Architectur des 
Tempels, gebaut iſt. Inwendig iſt es 60 Schuh 
lang und 30 breit. Es iſt voll alter Waffen und 
Kriegsinſtrumenten von wunderbarer Groͤſſe, als 
Lanzen, Sicheln, langen Piken, die ein breites Ei— 
ſen haben, Schilde, Waffenroͤcke und kriegeriſche 
* Siegeszeichen, welche Haͤnde (*) und Koͤpfe von 
Drachen und andere Figuren von Bildhauerar— 
beit vorſtellen. Alle dieſe Kriegswerkzeuge ſind gut 
N vergoldet und laͤngſt der Mauer hin auf Geruͤſten 
der Reihe nach in Ordnung geſtellt. Gerade gegen 
dem Eingange uͤber ſieht man eine groſſe gelbe und 
mit Stickereyarbeiten gezierte Fahne wehen, wel⸗ 
che Laubwerk und ſilberne Drachen vorſtellen. Un— 
ten darunter ſteht auf einer Art von Altar eine Reis 
he kleiner laͤnglichter Tiſche, die mit Chineſiſchen 
Aufſchriften verſehen ſind. 


Ein auf beiden Seiten mit Blumentoͤpfen 15 
Berter offener Gang fuͤhret von dem hintern Thore 
des Zeughauſes nach der Saͤulenreihe des Tempels. 

x * dem Zwiſchenraume der Saͤulen bemerkt man 
zwey in hoͤlzerne Rahmen gefaßte ungefebr ſechs 
Schuh hohe und zween Schuh breite Taͤfelchen von 


. worauf man lange Juſchriſten ließt, 
N die 


g ia) der Roͤmer aͤhnlich. 


0 9 Diefe Hände find den Rottenfahnen (gan ma- 


in 
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die ſich auf den Bau des Tempels beziehen. Vor 
dem einen dieſer Taͤfelchen ſieht man auf dem Bo— 
den ein kleines Goͤtzenbild von einer abſcheulich haͤß⸗ 
lichen Geſtalt, fo in einem hoͤlzernen Kaſten ein: 
geſchloſſen iſt. | 

Der Tempel ift ein zierliches Gebäude im Chi⸗ 
neſiſchen Geſchmacke. Er iſt von auffen mit gefir⸗ 
nißten Saͤulen, vergoldeten Bildhauerarbeiten, eis 
nen Glocken und andern der Chineſiſchen Architectur 
eigenen Zierrathen reichlich geziert. Inwendig 
berrſcht eine groſſe Verſchwendung an Vergoldun— 
gen, die mit der aͤuſſern Pracht uͤbereinkommen. 
Die Mauern ſind faſt alle mit Malereyen bedeckt, 


welche die beruͤhmteſten Heldenthaten des e 


gößen vorſtellen. 
Dieſer Tempel enthaͤlt fuͤnf Gotzenbülder von 


coloſſaliſcher Groͤſſe, welche auf Fußgeſtellen mit 


kreuzweiſe uͤber einander geſchlagenen Beinen in drey 
Bilderblinden ſitzen, welche die ganze nordliche Sei; 
te ausfuͤllen. 

Das vornehmſte Goͤtzenbild ſitzt allein in der 
mittlern Bilderblinde zwiſchen zwo Saͤulen, um 
welche ſich mit Gold bedeckte Drachen fchlingen; 
Groſſe ſeidene Fahnen, die von der Decke herab— 
haͤngen, verhuͤllen den obern Theil dieſes Gößen: 
dies, 
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zildes. Es hat den Namen Ghedſur oder Gheſſur 
Chan (*). Die Chineſer nennen es Loo: ye, oder 
der erſte und der aͤlteſte, und die Manshurs Guan⸗ 
loe, oder der obere Gott; ſeine rieſenfoͤrmige Groͤſ⸗ 
fe übertrifft viermal die menſchliche Statur; ſein 
se ift glänzend wie Gold; feine Haare und ſein 
Bart ſind ſchwarz. Es traͤgt eine Krone auf dem 


Kopfe, und die Chineſer ſagen, daß es ſehr Foftbar 


gekleidet ſey; ſeine Kleider ſind nicht von Thonerde 
geformt, ſondern beſtehen aus einem ſehr feinen 


Seidenzeuge. Es haͤlt in ſeinen Haͤnden eine Art | 


von Taͤfelchen, das es mit groſſer Aufmerkſamkeit 


zu. 


(0 Die Mongolen und die Kalmuken haben ihm den 
Namen Gheſſur Chan gegeben; und ‚ ob fie ihn 


gleich nicht unter ihre Gottheiten zählen, fo betrach⸗ 
ten fie ihn doch als einen groſſen Held, den Bacchus 


und den Herkules der orientaliſchen Tartarey, wel⸗ 


5 cher, da wo der Choango entſpringt, gebohren 
W 


ward, und der verſchiedene Ungeheuer erlegte. Sie 
haben eine ſehr lange Geſchichte von feinen Helden⸗ 


baten. Folgendes iſt der Titel dieſer in Mongoliſcher 


Sprache geſchriebenen Werke: Arban Zeeghi eſſin 

\ Gheſſur bogdo Chan; der König der zehn Pun⸗ 

0 cte des Zirkels oder der Monarch Gheſſur 

Chan. | | 

nuſeripts, jo mir Herr Pallas geſchenkt hat; ich 

wöuͤrde es einem der Orientaliſchen Sprachen kundi⸗ 
gen Gelehrten mit Vergnügen mittheilen. 


€ 
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Sc beſitze eine Abſchrift dieſes Mongoliſchen Ma⸗ 
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r zu leſen ſcheint. Zwo kleine weibliche Figuren, 
| | welche jungen ungefehr vierzehnjaͤhrigen Perſonen 
gleichen, ſtehen auf jeder Seite des Goͤtzenbildes 
De | auf dem nemlichen Fußgeſtelle; eine derſelben haͤlt 
eh A ein zuſammengerolltes Papier in der Hand. Pech: 
Er | ter Hand des Goͤtzenbildes ſieht man ſieben goldene 
i Pfeile, und zu ſeiner Linken einen Bogen. 


1 N Vor dem Goͤtzenbilde ift ein ziemlich groſſer mit 
. einem Gegitter eingeſchloſſener Platz; innerhalb def 
Ba Ri felben befindet ſich ein Altar mit vier coloffalifchen 
. Figuren, welche vermuthlich die vornehmſten Man— 
155 darinen des Gheſſur, fo man unter die Götter ver: 
1 ſetzt hat, vorſtellen. Zwo dieſer Figuren tragen 

1 Richterkleider und halten kleine Taͤfelchen, gleich 
demjenigen, welches ſich in den Haͤnden des Goͤtzen⸗ 

bildes befindet. Die beiden andern ſind mit einer 

vollkommenen Waffenruͤſtung bekleidet; die eine trägt 

einen Turban und auf der linken Schulter einen 

® | Mi groſſen Saͤbel in ſeiner Scheide; die letztere, welche 
. ein abſcheulich haͤßliches kupferfarbiges Geſicht und 


x einen dicken Bauch hat, hält in ihrer rechten Hand 


eine Lanze, deren Eiſen ſehr breit iſt. 
4 1 Obgleich alle Goͤtzenbilder des Tempels unge⸗ 
“R ji 11 heuer groß find, ſo iſt doch das Bild des Gheſſur 
* n Chan noch weit groͤſſer. 


Das 
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e Goͤtzenbild, welches fich in der Bilder: 
unde zur rechten Hand befindet, heißt Maooang, 
der der Otſchibanni der Mongolen; es hat drey 
immige kupferfarbige Geſichter und ſechs Aerme; 
en feiner Aerme halten gleichſam ſchuͤttelnd zween 
Zabel kreuzweiſe uͤber ſeinem Kopfe; ein dritter 
lt einen Spiegel; ein viereckigtes Taͤfelchen, wel⸗ 
es von Elfenbein zu ſeyn ſcheint. Die zween an⸗ 
ern Aerme find damit beſchaͤſtigt einen Bogen 
ſpannen, der mit einem zum. Abſchieſſen fertigen 
feile bewaffnet iſt. Dieſes Goͤtzenbild hat die 
druſt mit einem Spiegel bedeckt und ein Aug am 
kabel; es hat zwo kleine Figuren bey ſich, deren 
ftere einen Pfeil und die andere ein kleines Thier, 
1 

Das Goͤtzenbild, a hernach koͤmmt und 
ch in der nemlichen Bilderblinde befindet, wird 
den Chineſern Tſaudſing, oder der Gott des 
oldes und des Silbers und von den M ongolen 
fi gan, Dſambala genannt. Es hat einen ſchlwar⸗ 
u Hut und trägt koſtbare Kleider, fo wie man fie 
N bina an den Taͤgen, da man in Pracht erſcheint, 
Regen n pflegt; es haͤlt ein kleines Käftchen mit 
uweelen in der Hand; auch hat es zwo kleine ſte⸗ 
ende be Signeen bey ſich, deren eine einen Naben 
nen anmmeig haͤlt. EA: 5 
2 | Ya | In 
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In der Bilderblinde linker Hand ſieht man dei 
Gott Cbusho, welchem die Manshurs den Name 
Cbua⸗Schan und die Mongolen den Namen Ga 
di oder Gott des Feuers geben. Sein rothgefaͤrl 
tes Geſicht iſt wild und fuͤrchterlich; er iſt mit ein 
vollſtaͤndigen Waffenruͤſtung bekleidet, haͤlt eine 
halb aus der Scheide gezogenen Saͤbel und ſchei 
im Begriffe zu ſeyn, von ſeinem Sitze aufzufahre 
Er iſt von zween kleinen Hellebardirern begleite 
deren einer ausſieht, als wenn er ſchrye, und d 
andere haͤlt einen Vogel, der einem Seefaſanen äh 
lich iſt, auf ſeiner Hand. | 
Das andere Goͤtzenbild in der nemlichen Bild 
blinde iſt Niu⸗ o, der Gott der Ochſen; er ſitzt; fei 
Mine iſt ſehr ernſthaft; er iſt wie ein Mandarin ı 
kleidet, und trägt eine Krone auf dem Kopfe; fe 
Bruſt iſt, fo wie der andern Goͤtzenbilder ihre, ı 
einem Spiegel bedeckt. Die Chineſer glauben, d 
ſey der nemliche Gott als der Hamandage der M 
golen. Man ſagt, daß er bey den Manshı 
Chain Killova, und bey den Mongolen Bars: 2 
tir, der Held der Tyger heiſſe, welche Benennn 
ihm einige Aehnlichkeit mit dem Gheſſur giebt. 


2 
Bye 


=. 


1 Vor dieſen verſchiedenen Goͤtzenbildern ſieht n 
Eiche oder Altaͤre, auf welche man an Feſt⸗ 1 
| % 
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Bettaͤgen, eingemachtes Zuckerwerk, Gebackenes, 
gedoͤrrte Fruͤchten und Fleiſch ſtellt; es giebt auch 
Gelegenheiten, da man ganze Haͤmmel darauf legt. 


Fackeln und Lampen brennen Tag und Nacht darauf. 
Das merkwuͤrdigſte von dem Geraͤthe des Tempels 


iſt ein Gefaͤß in Geſtalt eines Koͤchers, fo mit fla 


chen Rohrſtuͤcken angefuͤllt iſt, und worauf fich klei⸗ 
ne Chineſiſche Sprüche befinden. Am Neuenjahrs— 


tage kommen die Chineſer und ziehen dieſe Zettelchen 


beraus; dieſe find für fie Orakelſpruͤche, die ihnen 
ankuͤndigen, was ihnen gutes oder boͤſes während 
dem angetretenen Jahre begegnen wird. Man bes 

merkt auch auf einem Tiſche einen ſchwarz uͤberfir— 


nißten hoͤlzernen Helm, auf welchen die Andaͤchtigen 
nicht ermangeln mit einem Stückchen Holz zu ſchla⸗ 


gen, wenn ſie in den Tempel hineingehen. Dieſer 


Helm iſt fo heilig, daß man den Fremden nicht err 
3 ihn zu beruͤhren, ob man ihnen gleich nicht 


erwehrt, die Goͤtzenbilder anzuruͤhren. 
2 | 
Die Ceremonien des Gottesdienſtes werden am 
erſten Tage des Neumonds und des Vollmonds ver: 
richtet. Die Chineſer begeben ſich an jedem dieſer 
Feſte wenigſtens einmal in den Tempel; ſie gehen 
hinein, ohne ihre Huͤte abzunehmen (). Sie hal: 
Re | ten 

0 Aus Ehrfurcht ziehen ſie ihren Hut nicht ab; BE 


Au a 


. 


u 
RN * 
14 ’ 
7* d 
4 BR 
175 
90 
yr > + 
710 
* 
Ri ö 
‚44 
1 
Le. 
u 5 
10 
Pi 
155 a 1 
‚ng .= 
ie 2 
wre . 
z ** 
rd‘ 
2 
* * 
4 


— 


2 


> — 


— 
— 


2 — 


e 


— 
— 
— 


r 
8 
= >= =; + ea, 


nn 
2 
* 


—— 

9 

— 
— 


ee ee — 
ea = 


— 
S 
—— 


FI, 
— 
— 


N —— — EN 
San; Zu 
8 
— SE = 
— 


— 
3 
— 


ET, 
25 TE 


EEE EEE 
8 g 4 r 


a nn 

8 war 
«. 75 E A 
— x er — 5 


2 
ä — 


2 * 
>= 3 
21 — * * 8 
— — 
>. u. en De om 
— — — . 


“ar 
„ 
— 


ö 


> 


ge 


198 
I 
1 Bel 
u. 175 
iin 
5 7 eh ni 
U at 45 
5 u . N ” rt * N 1 
1167 eri * “if 
} — } Ne 
*. ein 
n 
* 5 1. ae 
nn 
eie 
194 * u La 
7 4 „om: i 1 
‘ * = 1 1 Bin 
N 4 0 a 
. 7 . _ 0 
N 1 
17 
’ * u, 10 
\ 1 Eu 
0 ' 30 
— 1 
7 
70 
1 
N 
Li An 
si 


=. 4 


+1 


1 


„ 
2 


J — 
de 


372 ve 


ten die Haͤnde zuſammengefaltet vor ihr Geſicht; ſie 
buͤcken ſich fuͤnf bis ſechsmal vor jedem der Goͤtzen⸗ 
bilder, und nachdem fie das Fußgeſtelle, auf wel⸗ 
chem ſie ſitzen, mit der Stirne beruͤhrt haben, ger 
hen fie wieder zurück. Die Hauptfeſte werden im 
erſten Monat ihres Jahrs gefeyert, welcher mit un⸗ 
ſerm Monat Februar uͤbereinkoͤmmt. Dieſer Mo⸗ 
nat, welchen ſie, ſo wie die Mongolen, den weiſ⸗ 
ſen Monat nennen, wird für guͤnſtig zur Verrich⸗ 
tung der Gefchäften gehalten; ſie ſtecken alsdann 
Flaggen vor den Pagoden auf; ſie ſtellen auf die 
Tiſche der Goͤtzenbilder allerley Fleiſch, welches die 
Prieſter abends wegnehmen und in dem innern Hofe 


eſſen. Um dieſe Feſte deſto beffer zu feyern, ſpielt man 
die Comoͤdie zu Ehren der Goͤtzen; die Stuͤcke ſind 


insgemein ſatyriſch und meiſtens gegen die obrig⸗ 


keitlichen Perſonen oder die Richter, die ungerecht 


handeln, gerichtet. | . | 
Ob es gleich in dem Gottesdienſte der Chinefet 
wenig Ceremonien giebt, ſo ſind ſie doch dem Aber 
glauben ſehr ergeben. Herr Pallas ſagt, daß die 
Chineſer von Maimatſchin (), wenn eine Monds 
n | finſter 
in China iſt es, fo wie bey allen Orientaliſchen Bol 
kern, ein Mangel der Hochachtung, wenn man ſich 
vor ſeinen Obern das Haupt entblößt. 9 
(0) Dieſe Beſchreibung von Riachta und von „ 
mat 


finfterniß einfällt, folgende Thorheiten begeben. um 


Abend des Tages der Finſterniß ſchreyen und heulen 
7 RR ſchrecklich; fie machen einen auffer: 


1 


x 


ar 


* J 2 2 

» z Er 
— 
— 


ordent⸗ 


ee ift aus dem Reiſe⸗ Journal des Herrn Pal⸗ 
las in Siberien, S. 111, 109 und 126 gezogen. 


Alle umſtaͤndliche Berichte von der Religion der Ori- 
entaliſchen Voͤlker ſind ſo wichtig „daß ich geglaubt 


habe, den Leſern ein Vergnuͤgen zu machen, wenn 


ich das, was man ſo eben uͤber die Pagoden und 
die Goͤtzenbilder von China geſehen hat, uͤberſetzte. 
Der ſcharfſinnige Verfaſſer des fo eben angeführten 
Journals beſchreibt ferner nach feinen eigenen Beobz 


5 achtungen die Sitten, die Gebraͤuche, die Kleidung, 
die Faſten und verſchiedene andere beſondere Umſtaͤn⸗ 


de, die ſich auf die Chineſer beziehen. Obgleich die⸗ 
ſer Theil ſeines Werks ſehr merkwuͤrdig iſt, ſo ſchien 1 


es mir doch, daß er zu wenig in den Plan des ge— 
genwaͤrtigen Werks gehöre ,um ihn einzuruͤcken. 


Kein Schriftſteller hat uͤber die Religion und die 
Geſchichte der Tartariſchen Nationen ein groͤſſers 


Licht verbreitet, als Herr Pallas; man findet Bewei⸗ 


“ fe davon auf jeder Seite feines ſchaͤtzbaren Journals. 


Er hat dieſe dunkle Materie noch mehr in einem ganz 
neuen Werke uͤber die Tartaren, welche die verſchie⸗ 


denen Theile Siberiens bewohnen, und den zwi⸗ 
ſchen dieſem Lande und der Mauer von China gele⸗ 


genen Bezirk, erläutert. Der erſte Band dieſes 
bertnffüchen Buchs erſchien im Jahre 1776. Er 
ö enthalt 
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ordentlichen Lärm, indem fie auf Holz oder auf Keſ⸗ 


ſel ſchlagen; ſie laͤuten die Glocken und ſchlagen 
die Pauken der groſſen Pagode. Sie glauben, daß 
der boͤſe Geiſt der Luft, welchen die Mongolen Ara— 
chula nennen, den Mond angreift, und daß dieſes 
fuͤrchterliche Geſchrey und Laͤrm ihn erſchrecken. 


Herr Pallas bemerkte waͤhrend ſeines Aufenthalts in 
Waimatſchin ein anders Beyſpiel des Aberglau⸗ 


bens. In der Stadt kam ein ſo heftiges Feuer aus, 
daß im nemlichen Augenblicke mehrere Haͤuſer in 
Brand geſteckt wurden. Keiner von den Einwoh— 
nern verſuchte es, Huͤlfe zu leiſten; ſie hielten ſich 
in einer muͤſſigen Beſtuͤrzung um das Feuer herum; 
nur einige warfen von Zeit zu Zeit Waſſertropfen 
binein, um den Gott des Feuers zu beſaͤnftigen, 

| wel: 


enthält die Auswanderungen, die Geſchichte, die 
Geſaͤtze, die Sitten und die Gebräuche dieſes auffer: 
ordentlichen Volks, welches unter dem Namen der 
Kalmuken, Mongolen und Buraten bekannt iſt. Dei 
zweyte Band, den man mit Ungedult erwartet, wird 
auf eine genaue und umſtaͤndliche Art die Lehrſaͤtz 
und die gottesdienſtlichen Ceremonien erklaͤren, wel 
che die Anhaͤnger des Shamamiſmus von den Anhaͤn 
gern des Dalai Lama (dieß ſind die beiden groſſer 
Secten, in welche ſich dieſe Staͤmme theilen) un 
terſcheiden. Pallas Sammlung hiſtoriſcher Nach 
richten über die Mongoliſchen Voͤlkerſchaften. 
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Ga wie ſie ſich einbildeten, ihre Wohnungen 
zu einem Opfer erwaͤhlt haͤtte. Wenn die Ruſſen 
die Feuersbrunſt nicht geloͤſcht hätten, fo waͤre die 
ganze Stadt in Aſche verwandelt worden. 

Ri } 

5 IV. Kapitel. 

20 zwiſchen den Chineſern und den Ruſſen; Zuſtand der vora 


zuͤglichſten Ausfuhren und Einfuhren; Zollgebühren; Allge⸗ 
meine Schaͤtzung des Handels der Ruſſen. 


Die Handelsleute von Maimatſchin kommen 
aus den nordlichen Provinzen von China, und 
vorzuͤglich aus Pekin, Nankin, Sandchu und 
den andern groſſen Staͤdten. Sie ſetzen ſich an dieſem 


. 


Orte nicht mit ihren Weibern und ihren Familien 


veſt; denn es iſt zu bemerken, daß keine einzige 
Weibsperſon in Maimatſchin iſt; dieß iſt eine 
Wirkung der Politik der Chineſiſchen Staatsver⸗ 


waltung, welche dem weiblichen Geſchlechte auch 
den mindeſten Zuſammenhang mit den Fremden un⸗ 


kerſagt. Die Handelsleute, welche mit Rußland 


Handel treiben , haben alle einen Mitgenoſſen im 


Commerz; fie loͤſen einander gegenſeitig ab; der ei⸗ 
ne bleibt eine gewiſſe Zeit, insgemein ein Jahr 
lung in Kiachta, und wenn ſein Handelsgenoſſe 
einen neuen kleinen rt von Waaren bringt. 
fü 
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ſo kehret der erſte wieder in fein Vaterland zuruͤck 


und nimmt die aus Bußland eee Waaue 
mit (). f 

Die meiften Chineſiſchen Sanbelsieifin Ph 
die Mongoliſche Sprache, in welcher die Handels 
geſchaͤften insgemein geſchloſſen werden. Eine klei 


ne Anzahl derſelben ſpricht einige Worte Ruſſiſch 
aber ihre Ausſprache iſt ſo weich und ſo zart, dat 


es ſchwer faͤllt, ſie zu verſtehen. Sie koͤnnen da; 


Ru nicht ausſprechen und machen immer ein L dar 


aus, und, wenn dieſe beiden Mitlauter zuſammen 
kommen, welches in der Ruſſiſchen Sprache oft ge 


ſchieht, ſo theilen ſie dieſelbigen und ſetzen eine 


Mitlauter dazwiſchen ve Diefe UNKDBNCHEN 


di 
281 9 Pallas Reise III. 8 128. 


( Bayer giebt in feinem Muſeum Sinicum verſchie 
dene Beyſpiele von der Art, wie die Chineſer di 
Buchſtaben, die ſich nicht in ihrer Sprache befin 
den, ausſprechen. Sie verändern das B D R 3 
3 in P T 4 S S. Alſo ſagen fie anſtatt 

Maria - - - - - - Ma- li- ya. 
Crux - Cu lu-ſu. 
Baptizo - - = - Pa- pe- ti - ſo. 
Cardinalis -, - = .- - Kia ul- fi- na · lĩ · ſu 

e Spiritus - . er, Su Saal: tu. ſu. 

Wm „ dine ö 
Ea „ IVge· va. 
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die Ruſſiſche Sprache deutlich und vernehmlich aus⸗ 


zuſprechen, ſcheint den Chineſern eigen zu ſeyn; an 
den Kalmuken, Mongolen und den andern benach— 
2 Nationen bemerkt man folche nicht N. 


Der Handel zwiſchen den Ruſſen und den Chi: 
” ern geſchieht ganz durch Tauſch. Es ift den Ruſ— 
en verboten, Silber aus ihrem Lande hinaus zu 
nehmen, und die Chineſer ſelbſt würden es nicht an: 
nehmen, wenn auch gleich dieſes Verbot nicht ſtatt 
fände; denn in China find nur Barren oder ge: 
. . im Handel a (. Die 
| | FNuſ⸗ 
Chrittas U— — — Kili · ſu · tu · fu. 
Hoe eſt ee meum — Ho: ke, nge · ſu · tu. 
| Ä Co- ul- pu · ſu, me · vum. 
2 Wees I. pag. 15. 
0 ) Pallas Reiſe III. S. 134. 


5 9 Die Chineſer haben keine Gold: noch Silbermuͤn⸗ 
zez; die Zahlungen geſchehen in Barren oder Stan⸗ 
* gen, und, um das Gewicht derſelben zu beſtimmen, 
tragen die Kaufleute immer ihre Wage bey ſich. Da 
das Gold bey ihnen ſehr ſelten iſt, ſo iſt das Silber 
der gemeinſte Maaßſtab des Handels. Wenn ver⸗ 


* viel Silber aus China ziehen, ſo reden ſie allgemein 
* von einer “en die nur 3 geſchieht. Waͤh⸗ 


u 2 | | rend 


Aa 12 N 


a ſchiedene Schriftſteller verſichern, daß die Ruffen 
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Ruſſen finden mehr Vortheil dabey, Waaren tauſch— 
weiſe anzunehmen, als Barren nach der Taxe der 
Chinefer zu nehmen. Die Handelsgeſchaͤften ge 
ſchehen auf folgende Art. Der Chineſiſche Han 
delsmann koͤmmt nach Kiachta, um in den Ruſſi 
ſcher 
rend dem Kriege zwiſchen den Chineſern und der 
b die erſtern zu Riachta Vorratl 
n Lebensmitteln, Pferde, Kameele, die ſie in Sil 
5 bezahlten, und dieß verbreitete in Siberien ei 
ne fo groſſe Menge von dieſem Metalle, daß de 
Preis deſſelbigen weit unter ſeinen innern Werth fiel 
Das Pfund Silber, welches gegenwärtig mit 15 bi 
16 Rubels bezahlt wird, galt damals an den Gren 
zen nur 8 bis 9. Seitdem aber die Kalmuken ganz 
lich unter die Gewalt des Kaiſers von China be 
zwungen worden ſind und dadurch der Krieg geen 
digt worden iſt, bekoͤmmt Rußland wenig Silbe 

von den Chineſern. S. R. G. III. S. 593. u. f. 


Das Silber, fo nach Kiachta eingebracht wird 
koͤmmt hauptſaͤchlich von den Handelsleuten aus 
Bucharien her, welche, nachdem ſie den Chinefert 
Vieh im Tauſche gegen dieſes Metall gegeben ha 
ben, ſolches den Ruſſen an Zahlung fuͤr die Waa 
ren aus Europa geben. Sie bringen auch zuwei 
len Goldpulver; aber die nach Kiachta kommende 
Quantität dieſer Metalle iſt fo wenig betraͤchtlich, 
daß ſie kaum verdient, daß man Meldung davor 
thut. Alles, was im Jahre 1777 von daher kam, 
belief ſich nicht hoͤher, als 18, 215 Rubels. 
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hen Magazinen dasjenige, was er kaufen will, | 


uszuſuchen; bierauf geht er zum Eigenthuͤmer in 


in Haus, und fie kommen bey einer Schale Thee 


egen des Preiſes mit einander überein. Der Kaͤu⸗ 
und der Verkaͤufer kehren alsdann ins Magazin 

ck, und die Waaren werden in Gegenwart des 
37 ſchen Handelsmanns verſiegelt. Sie gehen 
ade nach Maimatſchin; der Ruſſe wählt, was ihm 
fälle, und vergißt nicht, ſich durch eine ſehr ge⸗ 
aue Nachforſchung gegen den Betrug zu verwah⸗ 
. Wenn er fertig iſt, ſo iſt er dafuͤr beſorgt, 
ine vertraute Perſon in dem Magazine des Chine⸗ 
ers zu laſſen, welche ein wachſames Aug auf die 


Baaren hält, bis ſolche nach Kiachta gebracht 


verden (Y). 


Folgende ſind die Püihehinſten Artikel, weiße | 


lend aus China ausfuͤhrt. 


Pelzwerk. 
Es iſt nicht noͤthig, hier ſtuͤckweiſe alle die Ar⸗ 
4 von Pelzwerk anzufuͤhren CH), fo die Ruſſen 
nach Kiachta bringen; dieſer Artikel der Ausfuhr 


Br beträchtlichfte. Das koſtbare Were iſt von 
\ See⸗ 


| 


() Pallas Reife HL S. 05 
ee Man findet in Pallas Reiſe III. S. 138 das Ver⸗ 
zeichniß und den Preis alles Pelzwerks, fo nach Ri 
achta gebracht wird. 
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Seefiſchottern, Caſtors, Fuͤchſen, Wölfen, B 
ren, Laͤmmern aus Bucharien, Haͤmmeln ar 
Aſtracan, Martern, Zobeln, Hermelinen u 
grauen Eichhörnchen. | 


Der größte Theil dieſes Pelzwerks koͤmmt a 
Siberien und den neuentdeckten Inſeln; aber 
ſind nicht hinreichend, den Markt von Kiachta d 
mit zu verſehen. Man fuͤhrt alſo aus fremden & 


m dern, auſſer Petersburg Pelzwerk, fo man vi 

Be. da auf die Grenzen ſchickt, ein. England alle 
5 5 | liUefert eine beträchtliche Menge Caftor: und ande 
| 1 6 Felle, die es aus der Hudſonsbucht und aus u 


da sieht 5 „ 


2 ) Verzeichniß des Pelzwerks, fo in den nachſtehe 
den Jahren aus England nach ef g 
ſchickt worden iſt. 

Caſtorfelle Fiſchotterfelle 


92 | 175°") Mer Te 
15 „„ 1776 - - |1- - 27700 - [ͤà :. - - 12086. 


1777 - = 1-2 27316 - a BAR eee 


Ä 4 Der Mittelpreis der ſchoͤnſten Caſtors aus Hudſe 


war in Petersburg — — - 70 bis 90 Rub. 10 Fell 
Die von geringerer Sorte und die ſchoͤnſten Caſtot 
aus Canada - — - - o bis 75 Rub. 10 Fell 


14 * Die kleinen od. jungen Caſtors 20 bis 35 
Ba Die ſchoͤnſten Fiſchotterfelle go bis 100 
EN Die von geringerer Sorte - bo bis 80. 
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ee 
Die Zeuge machen den zweyten Artikel der ae, 

ihr aus Rußland nach China aus. 

Die groben werden in Rußland fabricirt; die 
en kommen aus den fremden Fabriken, beſon⸗ 

1 aus den Engliſchen, Preuſſiſchen und Sn 

pe | 


Eine Arshire ebenen Tuches wird, 100 Ver⸗ 
er feiner Qualitat, zween bis vier Rubels i 


kauft. 


* achta: 
amelote. 
almanke. 
vroguets. 


Beiffe Flanelle, die in Rußland und in kad 


indern verfertigt werden. 

0 Diie andern Artikel d. 
eiche Stoffe. 
* 


Grobe 


ſonsbucht !- bis 20 Rub. das Fell. 
1 Die ſchönſten Fiſchottern dito 6 bis 35 . 


Canada nach Petersburg. Sie gelten in Kiachta 
1 bis 100 Rub. das Fell. 


Die Ruffifchen Handelsleute entaufe zu Be 


© In Riachta 915 ber ſchoͤnſte Caſtor aus der Hud⸗ 


England ſchickt auch zuweilen ſchwarze Füchse aus 
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Grobe Leinwand, ſo eee in Fuftand u 
fertigt wird. 

Buſſiſches Leder. 

Gegerbte Haͤute. 

Glasarbeit und Spiegel. | 

Kurze Waaren, Meſſer, Scheeren, Safe b. 
Zinn. 5 | 

Auffifcher Talkſtein. 


Hornvieh, Kameele, Pferde. 


Die Chinefer bezahlen auch die gemeinen 91 


de, die Windhunde, die Pudelhunde, und die; 
| Wildſchweinsjagd abgerichteten Hunde ſehr theuer 


Vorrath an Lebensmitteln (). N 
Mehl. — Die Chineſer bringen davon nit 
mehr ſo viel ein, ſeitdem ſie die Mongolen zu 
Anbau der nahe am Fluſſe nn gelegenen ei 


der nen 925 
Berzei 


(0 Im Jahre 1772 bezahlten die Chineſer in Ria 
ta das Fleiſch nach folgender Taxe: | 
Ein Pfund Rindfleiſch - — 5 abet. 
a Lammfleiſch -- 

Pferdefleiſch 5 die Tartaren — 
Pallas Reiſe III Tb. 

() S. R. G. III. S. 495 - 571. Pallas Ne 
6 III. B. S. 136 * 144. 
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Renee koſtbarſten Waaren, die man 
30 aus China zieht. | 
Rohe und verarbeitete Seide. 

Es iſt bey Todesſtrafe in China verboten, rohe 
de auszufuͤhren; indeſſen koͤmmt jährlich eine 
groſſe Menge derſelben durch den Schleichhandel 
nach Kiachta, aber dieß iſt nicht hinreichend, alle 
Foderungen d der Ruſſiſchen e zu befrie⸗ 


igen. 


) 


ſchaͤtzt 170 Rubels. 
von der geringſten Sorte - „ 
Die verarbeitete Seide, welche die Chineſer 


verkaufen, iſt von verſchiedenen Sorten und verſchie⸗ 
denen Preiſen; man unterſcheidet die Atlaſſe, die Taf⸗ 


fete, die Damaſte, die Baͤnder u. ſ. w. 
Rohe und verarbeitete Baumwolle. 


Die Ruſſen fuͤhren viel rohe Baumwolle ein; 
da ſie dazu dient, die andern Waaren aus China 


ji 
1 
\ 
» 


einzuwickeln, ſo wird ſie faſt ohne Koſten bis in 


den innern Theil von Rußland geführt. 
Das Pud Baumwolle wird für 4 Aae 80 


aol zu 12 verkauft. 


An verarbeiteter Baumwolle iſt ein bahlaub⸗ 


e 4 0 N die ae en nennen 5 Binif 
| und 


Ein Pud Seide von ar 15 Sorte wird ge: 
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und die Engländer Nankin; dieß iſt der dauerhafte 
ſte, und nach dem Verhaͤltniß ſeiner Qualitaͤt der 
wohlfeilſte unter allen Zeugen aus China; er ifl 
roth, braun, grau und ſchwarz gefärbt. 


Theeſorten. 


Die Theeſorten, die man nach Rußland bringt, 
haben einen weit beſſern Geſchmack und Qualität, 
als diejenigen, welche man aus Canton nach Ku: 
ropa ſchickt. Es iſt wahrſcheinlich, daß ſie e ur 
ſpruͤnglich die nemlichen Theeſorten ſind; aber man 
vermuthet, daß der Transport zur See ihm vieles 
von ſeinem gewuͤrzhaften Wohlgeruche benimmt. 
Die Ruſſiſchen Handelsleute halten dieſes Product, 
fo bey uns ein fo gemeiner Gegenſtand des Auf: 
wands geworden iſt, fuͤr den vortheilhaſteſten Arti, 
kel der Einfuhr. 

Das Pfund Thee von der erſten Sorte () wird 
in Kiachta geſchaͤtzt auf — 2 Rubels. 

von der gemeinen — 1 — 

von einer geringern Sorte © — 40 Soreten 


Porcellan von allerley Gattung. 
Seit einigen Jahren bringen die Chineſer Por— 
Be) nach Kiachta, 5 Malerey Europäifche 
Figu⸗ 
() Zu Petersburg wird ein Pfund grünen Thees 
von der erſten Sorte fuͤr 3 Rubels verkauft. | 


N 385 
Figuren und Gegenſtaͤnde, die aus der Griechiſchen 
und Roͤmiſchen Mythologie gezogen ſind, vorſtellt. 


Schachteln aus Japan; gefirnißte Tiſche und 
tühle, andere mit Perlemutter eingelegte Schad): 
3 ee She 

Facher „Spielwerk und andere Kleinigkeiten. 

Durch die Kunſt verfertigte Blumen. 

Tiger ⸗ und Pantherhaͤute. 1 

Rubinen (Y); aber die Chineſer verkaufen deren 

icht viele; und dieſe Steine haben keinen groſſen 

1 | 

Bleyweiß, Karmin und andere Farben. 

Stöcke. | | 
Tabak. 
Reis. 
Kandelzucker. Hi | 
Eingemachter Ingwer, und andere eingemachte 
1 Sachen. | | | | 
Rhabarber (**), 180% B. 


5 
7 


0 9 Die Rubinen ſind Contrebande. Die Ruſſen ver⸗ 
kaufen den Chineſern auch Perlen, die bey ihnen ver⸗ 
boten ſind, in einem ſehr hohen Preiſe; die Chine⸗ 
ſer nehmen fie mit Eifer weg, und man koͤnnte einen 
ſehr nuͤtzlichen Handelszweig daraus machen. 

@ ) Von der Rhabarber wird in einem beſondern Ka⸗ 
pitel gehandelt werden. 

i | B b 
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1 


Biſam. 1 f re 2, 
Es iſt ſehr ſchwer, ſich den wahren Biſam aus 
Thibet zu verſchaffen, weil die Chineſer Biſam vor 
einer ſchlechten Sorte, der aus Siberien koͤmmt 
kaufen, und ihn mit demjenigen, welchen die Na 
tur in Thibet erzeugt, vermiſchen (). . 
Der Handel mit den Chineſern verſchafft Ruß 


land groſſe Vortheile; es findet dabey einen einträg 


lichen Abſatz feiner Producte, und insbeſondere fei 
nes Pelzwerks. Das meiſte Pelzwerk, das au 
den oͤſtlichſten Theilen Siberiens koͤmmt, iſt f 
ſchlecht, daß es die Transportkoſten nach Bußlan 
nicht werth iſt; und das koſtbare, welches man de 
Chineſern ſehr theuer verkauft, wuͤrde wegen ſeine 
hohen Preiſes in den Beſitzungen der Czarinn Feit 
Kaͤufer finden. Rußland zieht uͤbrigens tauſchwei 
aus China verſchiedene wichtige Artikel, die es g 
noͤthigt ſeyn wuͤrde, den Europaͤiſchen Maͤchte 
in einem ſehr hohen Preiſe zu bezahlen, welch 
das Gegengewicht des Handels gegen es verſtaͤrke 
wuͤrde. 25 | 1 
Ich habe ſchon angemerkt, daß die Ausful 
und die Einfuhr der vornehmſten Artikel von Chir 
ehedeſſen den Privatperſonen verboten war. G 


J 


% S. R. G. III. S. 522 - 593. Pallas Reiſe III. T 
S. 144 - 153. 5 | 9 


37 


zenwaͤrtig iſt nichts mehr verboten, auſſer folgende 


Artikel. Unter der Ausfuhr: Feuergewehre und al⸗ 


les, was auf das grobe Geſchuͤtz einige Beziehung 
hat; Pulver und Kugeln; Gold und Silber, ſo 
vohl gemuͤnzt als in Stangen; die Hengſte und 
ie Stutten; das Caſtorhaar; die Potaſche; das 
harz; die Treffen oder Galonen CH). Unter der 
zinfuhr: das Salz, der Branntwein, die dice, 
ie ie Kupfermünze und die Rhabarber. 


Die Ruſſiſchen Handelsleute bezahlen ſehr far | 


ou: ein geoffer Theil von Waaren iſt taxirt 
uf = = a m 2 Procent 


Das Pelzwerk, das Vieh und Le⸗ 
ensmittel begabten eine Taxe von = 23 


Die aus den Nuffi ſchen Manufa⸗ 
uren gekommenen Waaren = 18 


Die Zollhaͤuſer ziehen übrigens ein Procent von 
N Preiſe aller Waaren, um das Ufer des Selen⸗ 
ö zu graben, und 7 Procent für Die Unterhaltung 
r Zollbeamten. Es 


— 2 


Galonen durch den Schleichhandel; zu bringen; denn 
| fi ie bezahlen ſolche faſt eben fo theuer, als wenn ſie 
von gediegenem Silber waͤren. S. R. G. III. S. 
3888. e 


(6) Es iſt ein groſſer Gewinn dabey, den Chineſern 
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Es giebt einige Artikel der Ausfuhr und 
Einfuhr, die nichts bezahlen; unter die Zahl 
erſtern bat man das Schreibpapier, das Regalpap 
und das Poſtpapier, die Zeuge aus Ruſſiſchen 
briken von allen Gattungen und allen Farben, 
Bauerntuch ausgenommen; und unter die 3 
der zweyten die Atlaſſe, die rohe Baumwolle, 
Porcellan, ſo wohl das feine als das unaͤchte, 
Glas, die Korallen, die Spielwerke, die Faͤch 
alle muſikaliſche Inſtrumenten, das Hausgeraͤ 
die gefirnißten und emaillirten Zierrathen, die? 7 
deln, das Bleyweiß, den Reis, den eingemack 
Ingwer und andere eingemachte Sachen (2 gef 


Die folgende Tabelle wird zeigen, wie wic 
der Handel von China fuͤr Rußland iſt. 


Ausfuhren und Einfuhren vom Jahre 177° 
(in Kiachta. I 


Die in dem Zollbauſe gezogenen Rubels 8 


Gefälle haben ſich belaufen auf — 481,460 — 5 

Die Einfuhr der Waaren aus ar 

China, auf — 1,466, 497 
Gold und Silber auf — 11,217 | 
Summe der Einfuhren — 1,484,712 — 


(Y Pallas Reiſe III. Th. S. 154. 
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Die Ausfuhr der Ruſſiſchen Rubels. Kop. 
Waaren oder Producte, auf — 1, 313,621 — 3. 
uo iſt die Hauptſumme der 

Ausfuhren und der Einfuhren 

eweſen a 11 | 2, 868,333 8 
Der Schleichhandel, welcher einen ſehr betraͤcht⸗ 
ichen Artikel ausmacht, iſt in dieſer Berechnung 
icht mit einbegriffen, und da das Jahr 1777 für 
en Schleichhandel nicht fo vortheilhaft geweſen war» 


ls die vorhergehenden Jahre (X), fo kann man⸗ 
ach einer Mitteltaxe, den ganzen Handel von Chi⸗ 


la auf 4,000,000 Rubeln ſchaͤtzen. 


) In den Jahren 1770, 1771, 1772 haben, nach dem 
Herrn Pallas III. Th. S. 154, die im Zollhauſe zu 
Kiachta bezogenen Gefälle 150, ooo Rubels betra⸗ 


gen. Wenn man zwiſchen dieſer Summe und der 
Summe von 481, 460 als dem Betrag der im Jahre 
1777 bezogenen Gefaͤlle eine Mittelzahl nimmt, ſo 
wird ſolche 515, 730 ſeyn. Da die im Jahre 1777 
bezogenen Gefälle ungefehr den fechften Theil der To⸗ 
talſumme der Ausfuhren und der Einfuhren ausma⸗ 


tiplicirt, für die Total (Mittel) Summe der Aus⸗ 
N fuhren und der Einfuhren 3,094, 380 haben. Aber 
verſchiedene Artikel bezahlen nichts, und, da der 


fuuͤnften Theil der Ausfuhren und der Einfuhren ge: 
EN ſchaͤtzt wird, fo beträgt die Totalſumme des Handels 
N 5 von China ungefehr 4,000, 000 Rubels. 


B V. Kapitel. | 


chen: ſo wird man, wenn man 515, 730 mit 6 mul⸗ 


Schleichhandel nach der niedrigſten Taxe auf den 
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V. Kapitel. 
Beſchreibung von zuruchaitu; deſſen Handel; Transport de 
Waaren in den innern Theil Siberiens. 0 


Ich habe in dem vorhergehenden Kapitel den 
allgemeinen Zuſtand des Handels Bußlands mit 
China angezeigt, weik ſolcher faſt ganz in Biachta 
geſchieht. Ich will mich alſo nicht lang bey der 
Beſchreibung von Zuruchaitu auf halten, als wel⸗ 
ches der andere Ort iſt, wo der Tractat von Kiach— 
ta die Niederlage dieſes Handels veſtgeſetzt hatte. 


Zuruchaitu liegt 137 Grade der Laͤnge und 49 


Grade 20 Minuten nordlicher Breite, an dem Hftli 


chen Arme des Argoon, nicht weit von dem Orte; 
wo dieſer Fluß entſpringt. Man unterhält dafelbſt 
eine kleine Beſatzung, und man ſieht alda einige 
ſchlechte Hütten, die mit fpanifchen Reitern umgeben 
ſind. Kein Handelsmann hat ſich an dieſem Orte 
veſtgeſetzt; ſie kommen alle Sommer aus Ner⸗ 
ſhinsk und aus den andern Städten der Czarinn 
dahin, um daſelbſt den Tauſchhandel mit zween ab: 
geſchickten Haufen Mongoliſcher Truppen zu trei, 
ben. Dieſe Truppen ziehen aus den Chineſiſchen 
Staͤdten Naun und Merghen ab, und finden ſi ich 
ungefehr im Monat Julius an den Grenzen ein; fü 


lagern fi ſich bey Zuruchaitu, auf der andern Seite 


des 


IA 


ea 351 
des Argoon und fie tauſchen mit den Handelsleu⸗ 
ten aus Siberien eine kleine Anzahl von Artikeln 
aus China. | | | 
Der Handel von Zuruchaitu war ehedeſſen be: 
eee; gegenwärtig aber ift er fo ſehr herun⸗ 
urgebracht, daß es kaum der Mühe werth iſt, Dar 
on zu reden. Die Mongolen liefern in den Bezirk 
von Nershinsk ſchlechten Thee und Tabak, Sei⸗ 
de von ſchlechter Sorte und Baumwolle von ges 
meiner Qualitat; fie erhalten gemeines Pelzwerk, 
Zeuge, Vieh und Buſſiſches Leder. Dieſer Taufch: 
handel. daurt ungefehr einen Monat oder ſechs os 
chen lang; und die Zollhaͤuſer tragen jaͤhrlich nicht 
wohl mehr als 500 Rubels ein. Gegen die Mitte 


des Monats Auguſt gehen die Mongolen fort; die 


einen begeben ſich nach China, und die andern den 


Fluß Amoor hinab, bis an deſſen Mündung, um 


zu beobachten, ob die Ruſſen nicht die Grenzen uͤber⸗ 
ſchritten haben. Zu gleicher Zeit kehren die Ruſſi⸗ 
ſchen Handelsieute nach Mershinsk mid, und 
ohne die kleine Beſatzung, welche man daſelbſt laßt, 
wuͤrde Furuchaitu alsdann er ſeyn (. 


0 S. R. G. IH. S. 465. uss Reibe II. Eb. 
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Die Waaren aus Rußland werden zu Lande 


| von Petersburg und von Moſcau nach Tobolsk 


transportirt; von da koͤnnen die Handelsleute ſie 
auf dem Irtish einſchiffen bis an den Ort, wo die⸗ 
fer Fluß mit dem Oby zuſammenfließt. Wenn man 
auf dem Obp iſt, fo buchſirt man die kleinen Schif⸗ 0 
fe, oder laͤßt ſie nach dem Segel fahren, bis nach 
Narym, wo man in den Ket koͤmmt, den man 
bis nach Makoffskoi: Oſtrog hinauffaͤhrt. Hier 
werden die Waaren zu Lande 90 Werſten weit bis 
nach dem Neniſſei gefuͤhrt; man ſchifft ſie wieder 
ein auf dieſem Fluſſe, dem Tunguska und dem 
Angara bis nach Jakutsk; ſie ſetzen uͤber den See 
Baikal und fahren den Selenga hinauf ih. 


| bis nach Kiachta. 


Es iſt ſo 5 die Stroͤme ſo vieler ſchnell 
ſreſſenden Fluͤſſe hinauf zu fahren, daß dieſe Fahrt 
kaum in einem Sommer vollendet werden kann ( 
Aus dieſer Urſache ziehen die Handelsleute insge- 
mein den Weg zu Lande vor. Der Markt zu Tis 
bit bey Tobolsk iſt gewöhnlich der Ort ihrer allge⸗ 

| meinen Zuſammenkunft; von da gehen fie im Win⸗ 
ter auf rn bis nach Kiachta, wo fie unge⸗ 
fehr 
(9 Einige dieſer Fluͤſſe ſind nur im Fruͤhjahr ſchiffbar, 
wenn der Schnee ſchmilzt; im Winter ſind ſie ge⸗ 
meiniglich iugeirveen 
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fehr im Monat Februar ankommen, als in welcher 
Zeit der Haupthandel mit den Chinefern geſchieht. 


Sie kaufen unterwegs alles das Pelzwerk, ſo ſie in den 


leinen Staͤdten finden, wo es aus den umliegenden 
genden hingebracht wird. Wenn ſie im Fruͤhjahr 
vieder zuruͤckkommen und die Waaren und Pro⸗ 
zuete aus China, welche ſchwerer find und mehr 
platz einnehmen, als der Ruſſen ihre, mitbringen, 
o gehen ſie zu Waſſer; ſie fahren die Stroͤme der 
neiſten Fluͤſſe, als des Selenga, des Angara, 
es Tunguska, des Ket und des Oby hinab, 


is an den Ort, wo dieſer Fluß mit dem Irtish 


uſammenfließt; fie fahren dieſen Fluß hinauf bis 
ach Tobolsk, und ſetzen ihren Weg zu Lande fort 
his nach Won und Petersburg. 2 


Ehe man im Jahre 1716 die Fahrt von Ochotsk 
ach Bolcheresk entdeckte, geſchah der einzige Zu⸗ 
ammenbang zwiſchen Kamtſchatka und Siberien 
u Lande; man begab fich durch Anadyrsk nach 
Br Das Pelzwerk () aus s Kannſcharka 

und 

00 Das Pelzwerk, welches insgemein auf der öſtlichen 
Kuͤſte von Kamtſchatka ausgeſchifft wird, wird 


. zur See nach Bolcheresk geſchickt, oder im Winter 
* durch die kl auf Schlitten transportirt, die 
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und aus den oͤſtlichen Inſeln wird gegenwaͤrtig zu 
Waſſer aus dieſer Halbinſel nach Ochotsk, und 
von da auf dem Mücken der Pferde oder durch Renn⸗ 
thiere nach Nakutsk gefuͤhrt; da die Wege durch 
ein gebirgigtes und abhaͤngiges Land oder durch 
ſumpfigte Waͤlder gehen, ſo ſind ſie ſo ſchlecht, daß 
die Reiſe wenigſtens ſechs Wochen lang daurt. Na⸗ 
kutsk liegt an dem Lenafluſſe, und dieß iſt die vor⸗ 
nehmſte Stadt, wohin man das ſchoͤne Pelzwerk 
bringt, wenn es nach Kiachta geführt wird; man 
bringt es gleichfalls dahin aus Kamtſchatka und 
den nordlichen Theilen Siberiens, welche an den 
Fluͤſſen Lena, Nana und Indigirka liegen. Man 
ſchifft ſich in Nakutsk auf dem Lenaſluſſe ein; die 
kleinen Schiffe fahren dieſen Fluß hinauf bis nach 
Vercholensk oder auch bis nach Katsheg; von 
da nimmt man einige Zeit lang den Weg zu Lande 
bis an den kleinen Fluß Burguldeika bis an die 
Muͤndung des Selenga, den man hinauffaͤhrt! bis 
an die Gegenden von Kiachta. | 

une 


von Hunden gezogen werden; dieß iſt die Verfah⸗ 
rungsart, welche man zu dieſer Jahrszeit in dem 
Lande befolgt. Die Transporte werden im Som 
mer unterbrochen, weil die Halbinſel Mangel an 
Ochſen, Pferden und Rennthieren leidet. S. R. G. 
II. S. 478. 
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Um dem Leſer einen Begriff von dieſem groſſen 
Umfange Landes, durch welches insgemein die Waa⸗ 
ren zu Lande gefuͤhrt werden, zu geben, will ich 
* Maaßſtab der Entfernungen hieherſetzen. 


Es ſind v. Petersburg bis Moſcau 734 Werften, 
j v. Moſcau nach Tobolsk 2385 

v. Tobolsk nach Irkutsk - 2918 
v. 1 ea 195 Kiachta - 471 


f 6508. 


Es ſind v. Irbit nach Tobolsk - 4²⁰ Werften, | 


v. Irkutsk nach Nershinsk 1128 
v. Wershinsk n. Furuchaitu 370 
v. Ochotsk n. Nakutsk - 927 
v. Nakutsk n. Irkutsk — 2433 
v. Selenginsk n. Zuruchaitu 350 
v. Furuchaitu n. Pekin — 1588 
v. Kiachta n. Pekin — 1532 


Die Chineſer transportiren ihre Waaren nach 
Kiachta hauptſaͤchlich auf Kameelen. Es find vier 
bis fuͤnf Tagreiſen von Pekin bis an die Mauer 
von China; und von da 46 durch die Wuͤſte der 


ee bis nach Kiachta (). 


0 0 Pallas Reiſe III. Th. S. 134. 
VI. Kapitel. 
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VI. Kapitel. N 
Rhabarber aus der Tartarey, fo die Handelsleute aus Buchari⸗ 
en nach Riachta bringen; Art, wie man die Wurzeln unterſucht 
und kauft; verſchiedene Gattungen von Kheum, welche die ſchön⸗ 
ſte Rhabarber geben; Preis der Rhabarber in Rußland; 
Ausfuhr; Vorzug der Rhabarber aus der Tarta⸗ 
rey vor jener aus Indien. | | 


Rußland und Oſtindien liefern Rhabarber a 
ganz Europa. Es giebt zweyerley Arten von Wur⸗ 
zeln; die eine iſt unter dem Namen Rhabarber aus 
der Tuͤrkey bekannt, weil man fie ehedeflen aus der 
Levante zog, wo man ſie von den Tuͤrken kaufte, 
welche ſie von den Buchariern durch Perſten be 
kamen. Sie hat dieſe Benennung behalten, obgleich 
die Niederlage nicht mehr zu Conſtantinopel, fonz 
dern zu Kiachta iſt, wohin die Handelsleute aus 
Bucharien fie gegenwärtig den Ruſſen bringen. 
Indeſſen geben ihr verſchiedene Schriftfteller zuwei⸗ 
len die Namen Rhabarber aus Bußland, aus der 
Tartarey, aus Bucharien und aus Thibet. Wir 
bekommen ſie aus Rußland in groſſen runden Stuͤk⸗ 
ken, ohne Rinde, und in der Mitte mit einem Loch 
durchſtochen. Sie hat auswendig eine gelbe Farbe, 
und, wenn man ſie ſchneidet, ſo ſieht man ſie mit ſehr 
rothen Striefen bunt geſtreift. 


| 
Die zweyte Art wird von den Materialiſten 
Rhabarber aus Indien genannt; wir bekommen 


ſie 
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‚fie aus Canton in laͤngern, haͤrtern, ſchwerern und 
dichtern Stuͤcken, als die erſtere; ſie iſt auch mehr 
verſtopfend und ihr Geruch nicht ſo gewuͤrzhaft; da 
fie aber wohlfeil ift, fo bedient man ſich derſelben 

ligemeiner, als jener aus der Tartarey oder der 
e 1 


Die Ruſſiſche Regierung hat ſich, ſo wie bereits 
geſagt worden iſt, das ausſchlieſſende Privilegium 
vorbehalten, die Rhabarber zu kaufen und zu ver: 
kaufen; ſie wird nach Kiachta von Handelsleuten 
gebracht, welche einen Tractat haben, dieſe Wurzel 
der Krone im Tauſche gegen Pelzwerk zu liefern; 
fie kommen aus der Stadt Selin, welche ſudweſt⸗ 
waͤrts Koko nor oder des blauen Sees neben 
Thibet liegt. Selin und alle Staͤdte des kleinen 
Bucharien, als Kashkar, Derten, Atrar, u. 
a. m. haͤngen von China ab. 


! Die befte Rhabarber, fo man in Kiachta ee 
wächßt auf einer Reihe von Felſen; dieſe meiſtens 
ſebr hohen und ohne Waldungen befindlichen Fel⸗ 
ſen findet man nordwaͤrts Selin, und ſie erſtrecken 


ſich bis nach Koko- nor. Man erkennt die guten 


Wurzeln an den breiten und dicken Stämmen. Die 
Tanguts, welche man dazu gebraucht, ſie aus der 


Erde heraus zu diebe 295 ibre Arbeiten im 
* 8 Monat 
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Monat April oder May an. In dem Augenblicke, 
da ſie ſie herausziehen, putzen ſie ſie und hängen fie an 


die naͤchſt dabey ſtehenden Baͤume, um ſie trocknen 


zu laſſen. Sie bringen ſie den Handelsleuten von 
Bucharien. Nachdem fie fie in wollene Saͤcke ein: 
gehuͤllet haben, fo bewahren fie fie ſorgfaͤltig vor 
der geringſten Feuchtigkeit, und man bringt fie alfe 
eingepackt auf Kameelen nach Riachte. 

Der Kaiſer von China hat bey den ſchaͤrfſten 
Strafen die Ausfuhr der Rhabarber von der erſten 


Sorte verboten; aber es koͤmmt eine ziemlich groſ⸗ 


ſe Menge derſelben nach Europa, weil ſie heim⸗ 
lich mit den ſchlechtern Wurzeln vermiſcht wird und 
man ſie durch den Schleichhandel ohne einige Ver⸗ 
miſchung einbringt. Das Handelscollegium zu Dez 
tersburg allein kann dieſe Specereywaare bekom⸗ 
men, und es ernennt dazu Agenten nach Kiachta— 
Man wählt fie forgfältig aus; fie wird in Gegen 
wart der Buchariſchen Handelsleute von einem Apo 
theker, welchen die Regierung in dieſer Stadt un⸗ 
terhaͤlt, unterſucht. Alle von Wuͤrmern angefreſſe, 
ne Wurzeln werden ausgeſchoſſen; diejenigen, wel⸗ 
che gut zu ſeyn ſcheinen, werden durchſtochen, um 
zu ſehen, ob inwendig nichts verdorben iſt; und 
man ſchneidet alle diejenigen, welche ausſehen, als 
wenn ſie ein wenig beſchaͤdigt waͤren, in kleine Stuͤk 
Jan: ke. 


FFF ˙ ö! 3... 20008 


ke. Dieſe Verrichtung nimmt einen ſechſten Theil 


von denjenigen weg, welche die Verkaͤufer fuͤr vor⸗ 
kefflich hielten. Der Ausſchuß wird ins Feuer ger 
worfen, damit er im folgenden on 2 ro 
anf den Markt gebracht werde (). 750 


Linnaus hat die verſchiedenen ! der 


dibebacber durch die Namen Rheum palmatum, 
heum rhaphonticum (Y, Rheum rhabarbarum, 
Rheum ompactum und Rheum tibes unterſchieden. 


vn ; ’ 


Die Botaniker ſtreiten ſeit langer Zeit dar 


ae; welche von diefen Gattungen die wahre ſey; 


und dieſe Frage iſt noch nicht auf eine befriedigende 


Art entſchieden. Nach der gemeinſten Meynung iſt 
es das Rheum e 77. Der 1 7 dieſes 
ji letz⸗ 

vo Pallas eis III. Th. S. 155 — 159. Als Herr 


Pallas in Riachta war, brachte der Buchariſche 
Handelsmann, welcher der Krone die Rhabarber liefert, 


1 einige Stuͤcke weiſſer Rhabarber (von milchweiſſen 
Rhabarber) welche einen füffen Geſchmack hatten und 


4 die nemlichen Wirkungen thaten, wie die von 55 er⸗ 
ſten Sorte. 


* 9 Siehe die Ausgabe des Mar vom Me ve. 
Hgetab. des Linnaͤus, Goͤtt. 1774. in den erſten Aus, 
* gaben führt das Rheum Rhabarbarum den Namen 
a „Rheu m vodulatum, | 


C 0 Herr Pallas, welchem i ich dees gern Umftände 
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aus Bucharien erhielt, hat ſich in den vornehunſte | 
botaniſchen Gärten von Europa verbreitet. Seit 
dieſem Zeitpuncte iſt ſie mit ſehr gluͤcklichem Erfolg 


bey uns gezogen worden. Der gelehrte Doctor Hope, 


Profeſſor der Mediein und der Botanik auf der Uni⸗ 
verſitaͤt zu Edimburg hat, nachdem er einen Ver; 
ſuch mit dem Pulver dieſer Wurzel (die in Europa 
gewachfen war) in der nemlichen Dofi s, wie man die 
fremde Rhabarber zu geben pflegt, angeſtellt hatte, 
erkannt, daß ſie die nemlichen Wirkungen verſchafft, 


und man hat daraus mit ziemlich groſſer Wahrſchein⸗ 


lichkeit gefchloff ſen, daß dieß die Gattung iſt, wel⸗ 
che die wahre Rhabarber giebt. Dieſer Schluß iſt 


indeſſen niche ganz ſicher; die nemlichen Proben, 


welche an den Wurzeln des Rheum rhaphonticum 
und des Kheum rhabarbarum angeſtellt worden ſind, 
baben den nemlichen gluͤcklichen Erfolg gehabt. 


Die Blaͤtter des Rheum rhaphonticum ſind 


rund, und zuweilen breiter, als lang. Dieſe 


Gattung wird im Ueberfluſſe in den mergelartigen 

und trockenen Wuͤſten zwiſchen dem Wolga und 
A, 2 : i ’ dei 
von der Rhabarber aus der Tartarey und aus Chi⸗ 

na zu verdanken habe, hat mich verſichert, daß er 
das Rheum palmatum niemals in irgend einem n Theis 

le Siberiens re habe. | 


| got 
m Paik (, auf der Seite des Caſpiſchen Meeres 
efunden. Vermuthlich iſt von dieſer der Namen 
ha ( Benennung des Wolga bey den Tartaren) 
den Arabiſchen Aerzten verſchiedenen Gattungen 
8 Rheum gegeben worden. Aber die Wurzeln, 
che in dieſen von der Sonne erhitzten Ebenen 
ichſen , ſind ein wenig zu ſehr verſtopfend, und 
giebt viele Fälle, da fie nicht gegeben werden ſol⸗ 


u 


Die Kalmuken nennen fie Badshona oder 
agenftärfend. Die Schöoͤglinge dieſer Pflanze, 
che im März und im April treiben, werden fuͤe 
gutes Mittel gegen den Scharbock gehalten, und 


Ruſſen bedienen ſich derſelben oft, als dieſe 
ft beſitzend. Das Rheum rhaphonticum wird 
warts des Wolga nicht gefunden. Der Ga: 
dieſer Gattung hat in Petersburg Pflanzen 
acht, die viel groͤſſer waren, als Die wilden; 
Blaͤtter waren breit, von einer ein wenig tun: 
und der Form des Herzens naͤchſt ähnlichen 
Das Rheum rhabarbarüm waͤchßt in den Ritzen 
infruchtbaten Felſen und auf dem Ric: oder 
Sande; man findet es mehr noch in den 
N der Vaik fallt in das Caſpiſche Meer; ungefehr 


der Grabe oſtwarts des Wolga 
ere 
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Thaͤlern des maleriſch ausſehenden Landes, welches 
jenſeits des Sees Batkal liegt. Es treibt nicht 2 


| Ende Aprils und bleibt den ganzen May hindur 


in der Bluͤhte. Die Tartaren eſſen die Stenge 
des Blattes roh; ſie wirken faſt immer bey denje 
nigen Perſonen, die nicht daran gewoͤhnt ſind, ei 
ne krampfigte Zuſammenziehung der Nerven at 
Halſe, welche ſich in Zeit von einigen Stunden ze 
theilt; allein dieſe Wirkung koͤmmt jedesmal, ſo 0 
man davon nimmt, wieder, bis man daran gewoh 
iſt. Die Ruſſen thun von dieſen Blaͤttern in i 
klein gehacktes Fleiſch; dieſe Speiſe thut bey d 
Fremden die ſo eben angefuͤhrte Wirkung. In S 
berien wird der Stamm eingemacht, und es ift« 
Gebrauch bey den Deutſchen, auf ihren Tafeln, \ 
ftatt des Blumenkohls die Knoſpen dieſer Pflar 
ſo wie auch des Rheum palmatum vorzuſtellen. 
Das Rheum rhaphonticum, welches insgem 
nahe an den Stroͤmen waͤchßt, hat faſt immer, 
wie das Rheum rhabarbarum in Siberien, 
verfaultes Obertheil ſeiner Wurzeln, wegen de ! 
zugroſſen Feuchtigkeit; nur ein ſehr kleiner 2 
des untern aͤuſſerſten Endes iſt gut. Das Me 
niſche Collegium von Rußland laͤßt in Sibe 
eine groſſe Menge dieſer Wurzeln fuͤr die mil 


ſchen Spitäler ſammeln, und verſchreibt ſie 1 


\ 


dem Namen Rhapontia. Aber die Leute A welche 


dazu gebraucht werden, ſie aus der Erde herauszu— 
ziehen, ſind ſo ſchlecht unterrichtet „daß ſie den be: 
ſten Saft verlieren. Dieſe Wurzeln ſollten im 


fruͤhjahr, ſogleich nachdem der Schnee geſchmolzen 


ſt, geſammelt werden, wenn die Pflanze ihren gan⸗ 
en Geſchmack, Saft und Kraft in ſich hat; indeſſen 


eſchieht dieſe Erndte nicht vor dem Monat Auguſt, 


n welchem Zeitpuncte ſte durch das Wachsthum des 
Stammes und die Ausdehnung der Blaͤtter verdor⸗ 
en ſind. Ich will noch hinzuſetzen, daß man die 
Burzeln, ſobald fie ausgeriſſen ſind, in kleine Stuͤk⸗ 
ſchneidet, um fie zu trocknen; welche Verfah⸗ 
ingsart ihre Kraft und Eigenſchaften merklich ver: 
indere rar gehen ee 

Die nemlichen Wurzelu, welche, nach der ge: 
einen Verfahrungsart zubereitet wenig Wirkung 


aten, ſind vortrefflich geworden, wenn man ſie 


it der gehoͤrigen Vorſicht getrocknet hat. Folgen: 
Verfabrungsart befolgt der Herr Pallas : fobald. 
an die Wurzeln herausgezogen hat, haͤngt man 
um einen Ofen herum; man ttocknet ſie nach 
nach; ſie machen ſich von der Erde los, wel: 
ihre Huͤlle bedeckte; ob man fie gleich im Herb: 
ſammelt, fo erhalten fie doch auf dieſe Art die 
be, den Zuſammenhang und die abfuͤhrenden 
Ce 2 Eigen⸗ 
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Eigenſchaften der beſten Rhabarber, und thun auch 
in allen Stuͤcken die nemlichen Wirkungen. 


Ein Deutſcher Apotheker, namens Zuͤckert, mache 


| N | te ähnliche Proben mit eben ſo gluͤcklichem Erfolge 
1 an dem Rheum rhabarbarum und dem Rheum rha. 
1 3 phonticum, welches in ſeiner ganzen Vollkommen, 
a beit auf den Gebirgen der umliegenden Gegenden 


bey Wershinsk waͤchßt. Er legte Pflanzungen Das 
„ von an dem abſchuͤſſigen Hange eines Felſen (*) an, 
15 wieͤlcher einen Schuh hoch mit guter ſchwarzer Miſt 

0 erde und eben ſoviel Sand und Kieß bedeckt war 
Wenn der Sommer trocken war, ſo ließ er die Pflan 
zen in der Erde; war aber die Jahrszeit regneriſch 
ſo legte er die Wurzeln, nachdem er ſie geſammel 
batte, einige Tage lang in den Schatten, um fi 
zu trocknen, und hernach pflanzte er ſie wieder auf 
neue. Durch dieſe Verfahrungsart bekam er i 


0 Zeit von ſieben bis acht Jahren ſehr dicke und fel 

1 geſunde Wurzeln, welche die Felſenſchicht verhit 

1 dert hatte, zu weit durchzudringen; und ein Seri 

Ai | pel diefer forgfältig getrockneten Wurzeln that ebe 

en 1 en Damit eine Pflanzung von Rhabarber gut geli N 
Bun und geſunde und trockene Wurzeln verſchaffe, h 
e man einen leichten Boden noͤthig, der zur Grun 
€ 1 ſtuͤtze einen Felſen hat, wo die Feuchtigkeit lei 
n durchſeigt. 6 | 
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ſo viel Wirkung, als eine halbe Drachme von der 


Ababarber aus der Tartarey. 5 N 

Aus den vorhergehenden Beobachtungen erfolgt, 
daß es auſſer dem Rheum palmatum noch andere 
Pflanzen giebt, deren Wurzeln eben ſo ausſehen 
ind die nemlichen Wirkungen thun, wie die beſte 
Rhabarber. Denen zu Kiachta über die Geſtalt 
ind die Blaͤtter der Pflanze, welche dieſe giebt, an⸗ 
eſtellten Unterſuchungen zufolge, ſcheint es, daß 
s nicht das Rheum palmatum, ſondern eine Art, 
velche runde und zuͤngigte Blaͤtter hat, und wahr⸗ 
heinlicher weiſe das Rheum rhaphonticum ſey. 


derr Pallas fragte während ſeinem Aufenthalte an 


ieſem Orte einen Handelsmann aus Bucharien, 
elcher gegenwaͤrtig dieſe Specereywaare der Kro⸗ 
e liefert, um Erlaͤuterungen, und die Beſchrei⸗ 
ung, die man ihm von der Pflanze gab, ſtimmt 


it der Beſchreibung des Rheum rhaphontieum 


berein. Die genaue Richtigkeit diefer Beſchrei⸗ 
ung wurde von Mongoliſchen Reiſenden beſtaͤtigt, 
elche in den umliegenden Gegenden bey Roko: nor 
ud bey Thibet geweſen waren und die Rhabarber 
„ wie ſie auf dieſen Gebirgen von ſich ſelbſt waͤchßt, 
efehen hatten. IA DRG 
Uebrigens beweiſen die von Zuͤckert und von an: 
en an den Wurzeln des Rheum rhabarbarum und 
| Be 3 des 
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des Rheum rhaphonticum angeſtellten Erfahrungs: ; 
verſuche zur Genuͤge, daß dieſe Wurzeln ein vor⸗ 


treffliches abfuͤhrendes Mittel find. Da aber der 


Vater des Handelsmanns aus Bucharien, von 
welchem ſo eben die Rede geweſen iſt, dem Herrn 
Pallas Samen von dem Rheum palmatum gab und 
ihm dabey ſagte, daß dieſer Samen die wahre Rha⸗ 
barber bringen wuͤrde, ſo hat man Urſache zu glau⸗ 
ben, daß die Aſiater dieſe drey Gattungen, das Rheum 
palmatum, das Rheum rhaphonticum und das Rheum 
rhabarbarum ohne Unterſchied ſammeln, wenn ſie ſol ! 
che in einem trockenern und gelindern Erdftriche finden, 
und daß die Dicke der Pflanze eine ſchoͤne Wurzel zu 
verſprechen ſcheine. Vielleicht koͤmmt der merkliche Un⸗ 
terſchied, den man zwiſchen den verſchiedenen Stuͤcken 
der Rhabarber, fi o aus Niachta gebracht werden, wahr⸗ 
nimmt, daher, daß man die Wurzeln der drey Gattun⸗ 
gen ohne Unterſchied ſammelt. Es iſt gewiß, daß ſie alle 
drey auf den Bergen in Thibet und ohne die min⸗ 
deſte Wartung wachſen, und diejenigen, welche 
man bey Roko nor und in den umliegenden Ge⸗ 
genden des Orts, wo der Koango entſpringt, wer, 
den fuͤr die beſten gehalten. 9 
Ehedeſſen hatte ſich die Krone Rußland die 
Ausfuhr der Rhabarber in die fremden Laͤnder vor 
behalten, und nur allein die Agenten der Regierung 
| . konn, 
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konnten dieſen Handel treiben; aber die gegenwaͤr— 
tige Kaiſerinn hat dieſes Monopolium aufgehoben, 
und jederman fuͤhrt heute zu Tage, wenn er die Ge— 
1 bezahlt, Rhabarber aus Petersburg. Das 
andelscollegium macht den erſten Verkauf derſelben 
zum Nutzen des Souverains und bewahret ſie in 
den Magazinen der Hauptſtadt auf; es ſetzt den 
Preiscourant derſelben jaͤhrlich veſt. | 


Die Handelsleute aus Bucharien vertauſchen 
ſie in Kiachta gegen Pelzwerk; dieſer er Kauf 
wird auf 16 Rubels das Pud geſchaͤtzt. Wenn 
man das Gehalt der Commiſſtonnairs, die ſie kaufen 


und des Apothekers, der ſie unterſucht, nebſt den | 


andern nothwendigen Ausgaben dazu rechnet, fo bez 
laͤuft ſich der Preis des Puds, in Riachta genom⸗ 
men, auf 25 Rubels; man zaͤhlt fuͤnf mehr fuͤr die 
Transportkoſten von den Grenzen Siberiens bis 
nach Petersburg; alſo koſtet das Pud die Krone 
30 Rubels. Die betraͤchtlichſte Ausfuhr, die je⸗ 
mals an Rhabarber von Rußland geſcheben iſt, 
fand im Jahre 1765 ſtatt; in dieſem Jahre wur: 
den 1350 Puds, jedes zu 65 Rubels, davon aus: 
geführt. 
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Ausfuhr der Rhabarber aus Sance 
Petersburg. 


Im Jahre 1777 wurden 29 [5 763 Hellndiſce 


Puds 13 Pfunde davon ausge „Dollars (#), oder gr 
führt Be 25 1 Rubels 30 Kopeken | 


(das Pud. 


Im Jahre BR 23 Puds 7 Pfunde zu 80 
Dollars oder 96 Rubels. 


Im Jahre 1778 brachten die Handelsleute aus 
Bucharien 1055 Puds davon nach Kiachta; un⸗ 
ter welchen 680 Puds und 19 Pfunde auserleſene 
waren. Der innere Aufwand, der davon im Jah⸗ 
re 1777 im ganzen Buffiſchen Reiche geſchah, be⸗ 
lief ſich nur auf ſechs Puds fünf Pfunde (. 

Der Vorzug der Rhabarber aus der Tartarey 
vor jener, die man aus Canton zieht, koͤmmt wahr⸗ 
ſcheinlicher weiſe von folgenden Urſachen her: 

1) Schicken ſich die ſuͤdlichen Theile von China 
fir dieſe Pflanze nicht, eben fo wie die Gebirge im 
kleinen Bucharien. 2) Die⸗ 

(0 Man ſchaͤtzt hier den Hollaͤndiſchen Dollar auf ei⸗ 

nen Rubel 20 Kopeks. N 

(* Dieſe Berechnung enthaͤlt nur die Rhabarber, 

welche in den verſchiedenen Magazinen des Handels⸗ 

collegiums gekauft worden iſt; dasjenige, was durch 


den Schleichhandel baapfenat, muß man noch 
dazu rechnen. 


2) Diejenige, welche man von den Chineſern in 
Canton kauft, wird nicht ſo ſorgfaͤltig unterſucht, 
wie diejenige, welche von den Buchariern in Ki⸗ 
achte gekauft wird. Die Handelsleute, welche 
ie zu u Canton kaufen, ſind genoͤthigt, fie ins Groß 
zu nehmen, ohne die ſchlechten Wurzeln abzu⸗ 
ndern und obne e Theile abzuſchnei⸗ 
en. | 


© Es iſt auch wabrſcheinlich, daß eine lange 


chiffahrt der Rhabarber nachtheilig iſt, wegen 


cb r Feuchtigkeit, die fie während der Reife an ſich 
t. Wu | * 
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Tabelle 


der Laͤngen und der Breiten. f 
Ich habe fuͤr noͤthig erachtet, zur Bequemlichkeit! 

Leſer, auf der nemlichen Seite die Laͤnge und die Breit 
der vornehmſten Orte, von welchen in dieſem Werke di 
Rede iſt, zuſammenzuſetzen. Die Laͤnge wird e 

Meridian der Inſel Serro und vom Meridian des K 10 
lichen Obſervatoriums zu Greenwich gezaͤhlt. Der Unter 
ſchied der Länge zwiſchen Greenwich und der In el Ser 
ro iſt 17 34 45. Die Laͤnge der mit einem Sterne 


bezeichneten Orte iſt durch Aſtronomiſche Obſervatione 


genommen. 


Ga Brei te. 


* Petersburg - | 59° 56 D23“ 
Moſcaun 55 5 45 
* Archangel - | 64 33 24 
38 12 22 


55. ö 30 ar a 
56 15 38 40 
8s 4% O | 
1102 50 0 85 15 


O 
a 
88 
8 
an 


* Cost. 
* Yrkutsg - - 
* Selenginsk 
Kiachtan 
Jaku tek 
* Ochotk - - 
* Bolchereek | 32 55 10 


52 18 15 


— 
= 
O 
N 
00900 


gZaven Sanct Pe 
ter und Sanct 
Paul. 53 1 „ 

Oeſtliches aͤuſſerſtes | 
Ende von Siberien. | 
[Nach der General: 

= carte von Ruß⸗ 

Nat ee e e 

Nach der Charte | 

des Krenitfin und 1 

(des Levasheſf-⸗ 53 30 o I2os 30 117 

(*) Ich habe die Secunden der Laͤnge von Greenw 


weggelaſſen. 
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Unalas 


a Verzeichniß der Kapitel. 


. Vorläufige Anmerkungen uͤber Kamtſchatka; e. 


N Entdeckung und Eroberung dieſer Halbinfel ; 

"ihr, gegenwärtiger Zuſtand; ihre Bevoͤlkerung 

ö und ihre Producte; Steuern, die Rußland 

daraus zieht — — - 

u Allgemeiner Begriff vom Handel der in den 

neuentdeckten Inſeln getrieben wird; Ausruͤ— 
ſtung der Schiffe; Gefahren; Geraine, u. ſ. f. 


„III. Pelzwerk und Haͤute, fo aus Kamtſchatka 


und den neuentdeckten Inſeln gezogen werden. 


Erſter Theil. 


10 


rſtes Kapitel. Anfang und weiterer Fortgang der S. 


Entdeckungen der Ruſſen in dem Meere von 

Kamtſchatka; allgemeine Eintheilung der neu⸗ 

entdeckten Inſekn — 2 
h Kapitel. Reifen, die im Jahre 1745 unternom⸗ 
men wurden; erſte Entdeckungen der Aleuti⸗ 
ſchen Inſeln von Michael Newodtſikoff — 
Kapitel. Reiſen, welche vom Jahre 1747 bis 


„ 


| 


3 
. 


Inſel Bering, der Kupferinſel und den A: 
lleutiſchen Inſeln unternommen worden ſind; 
1 Anmerkungen über die Einwohnern 

V Kapitel. Reifen, welche von dem Jahre 1753 an 
1 bis auf das Jahr 1756 vorgenommen wor⸗ 
u den find ; das ein des Seen laͤuft 


I 


in 


/ 


auf das Jahr 1753 nach den Gegenden der 
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28 
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Be in einigen der entfernteften Aleutiſchen Inſeln, 
Km | oder an den Süchfeinfeln ein; „ 1 
6 uͤber die Inſulaner — - 
1 ' V Kapitel. Reifen, welche von dem Jahre Ber an 
1 Ku | bis Auf das Jahr 1758 unternommen worden 
. ſind . e 1 ! 
Si | VI Warp Reiſen, welche in den Jahren 1758, 1759 
5 006 und 1760 nach den Süchfeinfeln unternommen 
Bi e worden find; Expedition des von dem Trapefe 
1 nikoff ausgerüfteten Schiffes Sanet⸗ Uladi⸗ 
N mir; Betshevin ausgeruͤſteten Schiffes Ga⸗ 
N briel; dieſes vomPushkareff commandirteSchiff 


entfernteſten oͤſtlichen Inſeln; Anmerkungen 

über deren Einwohner; deren Produkte, wel: 

che von jenen in den mehr oſtwaͤrts gelegenen 
Inſeln verſchieden find — — 

VII Kapitel. Reife des Andreas Tolſtyk auf dem 

Schiffe Sanct Andreas und Natalia; Ent⸗ 

deckungen einiger neuen Inſeln, welche An⸗ 


dreanoffskye oſtrowa heiſſen; Beſchreibung | 


1 von ſechs Inſeln aus dieſer Reihe — 
re vill Kapitel. Reife des Schiffes Zacharias und 
Ei | Eliſabeth, fo vom Kulkoff ausgeruͤſtet wor⸗ 
7 5 den war und vom Druſinin commandirt wur⸗ 
7 de; es fährt auf der Seite von Umnaeck und 
1 Unalashka, und uͤberwintert auf dieſer letz⸗ 


| ik zu Grunde gerichtet und das ganze Schiffes 


Het volk, vier Mann ausgenommen, niedergemacht. 


173 Begebenheiten dieſer vier Ruſſen und Gefahren, 


IX Ka⸗ 


geht nach Alakſu oder Alachskak, einer der 


tern Inſel; das Schiff wird von den Inſulanern 


die ſie ausſtunden — — „% 


> 2 


W Zu 5 


IX Br Reife des Schiffes die Beine ©. 


unter dem Commando des Korovin; er begiebt 
ſich nach den Juͤchſeinſeln; er bringt den Win⸗ 


ter in Unalashka zu; das Schiff ſcheitert in 


einer Bucht der Inſel Umnak, und das Schiffs⸗ 


volk wird von den Eingebohrenen angegriffen; 


viele Ruſſen werden getoͤdtet, andere ſterben an 
Krankheiten; ſie befinden ſich in einer groſſen 


Noth; ihre Anzahl nimmt bis auf 12 ab, und 
Glottoff koͤmmt ihnen zu Huͤlfe; Beſchreibung 
von Umnak und Unalashka — 


| Kapitel. Reife des Stephan Glottoff; er kömmt 


auf den Süchfeinfeln an; er geht noch weiter, 
als Unalashka, bis nach Kadyak; er bringt 


den Winter auf dieſer Inſel zu; die Einge⸗ 
bohrenen verſuchen zu wiederholten malen, das 


Schiffsvolk umzubringen; fie werden zuruͤck⸗ 
getrieben; ſie verſoͤhnen ſich wieder mit einan⸗ 
der und treiben Handel mit den Ruſſen; Be⸗ 


die daſigen Einwohner, Thiere und Producten; 
Glottoff kehrt nach Umnak zuruͤck; er bringt da⸗ 


ſelbſt einen zweyten Winter zu; ſeine Zuruͤckkehr 


nach Kamtſchatka; Journal ſeiner Reiſe - 


a Kapitel. Reiſe des Solovioff; er koͤmmt in Una⸗ 


lashka an, und bringt den Winter auf die⸗ 


ſer Inſel zu. Bericht von dem, was ihm 


wiederfuhr; die Eingebohrenen verfuchen verge⸗ 


bens das Schiffsvolk zu vertilgen; Zuruͤckkunft 


ji des Solovioff in Kamtſchatka; Journal ſei⸗ 
ner Ruͤckreiſe; Beſchreibung der Inſeln Um⸗ 


nak 
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ſchreibung von Radyak; Anmerkungen uͤber 
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nak und Unalashka; Producte; Einwohner; S 
ihre Sitten; ihre Gebraͤuche, u. ſ. w. 15 

XII Kapitel. Reiſe des Otcheredin; er bringt den | 

| Winter in Umnak zu; Ankunft des Levasheff 
in Unalashka; ie des 1 En x 
Ocbotefiä 7-08 — — 18 

XIII Kapitel. Auszug aus dem Reit iournal des Ca⸗ 
pitaine Krenitzin und des Lieutenant Levasheff 
nach den Suͤchſeinſeln in den Jahren 1768 und 
1769; Abreiſe von Kamtſchatka; Ankunft 
auf der Inſel Bering und auf der Rupfer⸗ 
inſel; auf den Suͤchſeinſeln; Krenitzin bringt 
den Winter in Alaxa zu; Levasheff in line: 
lashka; Producte von unalashra; Anmer⸗ 
kungen uͤber die Einwohner der Suͤchſeinſeln; 
ihre Sitten; ihre Gebraͤuche, u. ſ. w. — 19 


XIV Kapitel. Reiſe des Lieutenants Synd nordoff⸗ 
warts Siberien; er entdeckt eine Reihe In⸗ 
ſeln und ein Vorgebirg, welches ihm zum ve⸗ 
ſten Lande von America zu gehoͤren ſcheint, 5 
und nahe bey der Küͤſte der Tſchutski liegt 21 


XV Kapitel. Lage der Aleutiſchen Inſeln und der 

25: Suͤchſeinſeln; Entfernung dieſer beiden Rei⸗ 
hen von einander. Kleines Worterverzeichniß 
der Sprache der Aleutier. Allgemeiner Bey⸗ 
trag zu den in den vorhergehenden Kapiteln; ge⸗ 
machten Anmerkungen uͤber die Kleider, die 
Sitten und die Gebraͤuche der Inſulaner; ' 
ihre Feſte; ihre Ceremonien, U. e 22 


5 N xvi wi 
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XVI Kapitel. Von der Länge von Kamtſchatka, S. 
und von dem aͤuſſerſten oͤſtlichen Ende von Aſien, 

er wie ſolches von den Ruſſiſchen Erdbefchrei- 4 

bern bemerkt iſt: > . 3 | 


| ar 
aun Kapitel. Lage der Inſeln Andreanoffsky; | | | 
Anzahl der Aleutiſchen Inſeln — 246 | ö 

N } 


VII Kapitel. Verzeichniß der neuentdeckten In⸗ 
ſeln, wie ſolches ein Aleutiſches Oberhaupt 5 | 
angegeben hat; Verzeichniß der Inſeln, we . 
che in den Journalen der Ruffifchen Seefah⸗ j 
erreer mit verſchiedenen Namen benannt wer: | 1 
den ul nn ng | 
XIX Kapitel. Muthmaſſungen über die nahe Lage 2 
der Fuͤchſeinſeln und des e Landes v von 
America 5 = 252 


XX Kapitel. Summariſche Wiederholung der Be⸗ 
doeiſe, welche zeigen, daß Bering und Tſchi⸗ 
rikoff im Jahre 1741 auf der Kuͤſte von Ame⸗ 
rica gelandet, oder hart . nahe gekom⸗ 
men ſind BIETE = ee NINE. 254 


XXI Kapitel. Von den Tſchutski; die muͤndli⸗ 
chen Nachrichten dieſer Voͤlker in Betreff der — 
nahen Lage ihrer Kuͤſte und der nahen Lage | 1 

N bon America ſcheinen durch die Journale der | 4 

| letzten Seefahrer beſtaͤtigt worden zu ſeyn; | | Bi 

Pleniſner wird abgeſchickt, um die Wahrheit die⸗ | 1 

ſer Vermuthung zu u Schlußfelge i 7 2 

0 ſeiner Reife 1 258 1 

A N11 Kapitel. Verſuche der Ruſſen en, um die Fahrt 

nach 9 zu entdecken; Schiffe „ die von 
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‘ 1 . Archangel abgefegelt find, um auf der Sei⸗ ©, 
. te des Lenafluſſes zu fahren; andere, die aus 
dem Lena abgofahren ſind, um Kamtſchat⸗ | 

Ein | ka zu erreichen; Auszug aus dem Reiſeberich⸗ 
fi 179 | | te des Defchneff um Tſchukotskoi⸗ noß her 

uf, um, fo wie er von dem Müller erzählt wird. 
N Reife des Shalauroff, von dem ene 
1 an, bis nach Shelatskoi⸗ noß . 26 

9 10 | XXIII Kapitel. Verzeichniß der vornehmſten Char⸗ 

“Re ten, auf welchen die Entdeckungen der u 
1 0 | bemerkt find — 1 — 5 296 

N — — — 
r Zweyter Theil, 


welcher die Geſchichte der Eroberung 
| 1 von Siberien und des Handels zwi⸗ 
x SF ſchen Rußland und China enthält — 30% 
| an Erfes Kapitel. Erſter Einfall der Ruſſen in Sibe⸗ 


1 rien; zweyter Einfall; Vermac wird von dem 
2 | N Czar von Moſcau aus den Gegenden des Wok 
1 ga vertrieben, und zieht ſich nach Orel, eie 

| 1 ner Ruſſiſchen Pflanzſtaͤtte, zuruͤck; er dringt 

* * 4 1 Ä mit einer Armee von Koſaken in Siberien; 
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